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können nicht berüdfichtigt werden. 


Frühling und Flotte. 


Der Zeitpunkt iſt nicht mehr weit entfernt, 
zu welchem in den Gewäſſern, die die deutſchen 
Küſten beſpülen, der Frühling ebenfalls ſeine 


und die freie Schiffahrt überall wieder geſtat⸗ 
tet. Die Nordſee hat meiſt offenes Fahr⸗ 
waſſer, hingegen iſt die Schiffahrt in der Oſt⸗ 


ſee beeinträchtigt, und die ruſſiſchen Kriegs⸗ 


ſchiffe hatten ſich hinter dem Eispanzer des 
Winters geborgen. Es iſt merkwürdig, daß 
unſere Feinde, die zuſammen doch über eine 
gewaltige Seemacht verfügen, über die bevor⸗ 
ſtehende volle Aktionsfreiheit zur See ſo we⸗ 
nig Worte verlieren und den Anſchein weiter 
beſtehen laſſen, als ſei die Kriegsmarine 
völlig ausgeſchaltet worden. Wir dürfen 
ſelbſtverſtändlich nicht erwarten, daß ſie uns 
die Einzelheiten einer bevorſtehenden Ma⸗ 
rineoffenſive erzählen, aber da überall in den 
feindlichen Zeitungen ſehr eingehend erörtert 
wird, was noch geſchehen könne, um die 
Kriegslage zu wenden, ſo ſollte man meinen, 
daß auf die Mitwirkung der Flotte ganz be⸗ 
ſonders hingewieſen werden müßte. 

Als im Kriege zwiſchen Rußland und 
Japan die Armeen des Zaren geſchlagen wor⸗ 
den waren, lehnte die Regierung in Peters⸗ 
burg gleichwohl den Eintritt der Friedens⸗ 
verhandlungen ab, weil die vuſſiſche Flotte, 
die den weiten Weg von Kronſtadt nach Oſt⸗ 
alten zurückgelegt hatte, noch unberührt jet. 
Erſt nachdem ſie eine ſchwere Niederlage erlit⸗ 
ten hatte, wurde die Friedensvermittlung des 
Präſidenten Rooſevelt angenommen. So war 
es damals, während heute unſere Gegner ſorg⸗ 
fältig die Marine zu ſchützen ſuchen. Unfere 
Kreuzer ſind zu wiederholten malen an der 
engliſchen Küſte erſchienen, aber die engliſche 
Admiralität hat ſich gehütet, das ſtolze Wort 
des Marineminiſters Churchill wahr zu 
machen, unſere Fahrzeuge wie Ratten aus den 
Löchern zu holen. Die Amtsenthebung des 
erſten Admirals, des Prinzen von Battenberg, 
im Herbſt und ſeine Erſetzung durch einen 
Stock⸗Engländer hat keinerlei Taten gezeitigt, 
England fürchtet trotz ſeiner großen mariti⸗ 
men Überlegenheit empfindliche Verluſte. Und 
augenſcheinlich bildet im Frühlings⸗Kriegs⸗ 
programm eine energiſche Flottenaktion 
immer noch keine Nummer. Allerdings reizen 
dazu die mit den türkiſchen Dardanellenbatte⸗ 
rien, in denen deutſche Artilleriſten ſtehen, ge⸗ 
machten Erfahrungen nicht. 

Noch zurückhaltender wie England war 
Frankreich mit ſeiner Kriegsmarine. Abge⸗ 
ſehen von einigen Kanonenſchüſſen im Adria⸗ 
tiſchen Meere gegen die öſterreichiſche Küſte iſt 
überhaupt nichts von ihr geleiſtet worden, 
während ſie bekanntlich beim Dardanellen⸗ 
Bombardement empfindliche Verluſte davon 
getragen hat. Es ſcheint auch in der Aus⸗ 
rüſtung mancherlei nicht zu ſtimmen, obwohl 
ſchon 1913 Herr Delcaſſé, der heutige franzöſi⸗ 
ſche Miniſter des Auswärtigen, der damals 
Marineminiſter war, verſicherte, die Flotte 
ſei überbereit, es ſei alles in Ordnung bis 
auf den letzten Nagel. Auch die Ruſſen haben 
ſich weislich gehütet, unſeren Kriegsſchiffen, 
die ihnen mehrfachen Verluſt zugefügt hatten, 
zu begegnen. Sie hielten ſich in ſicheren Stel⸗ 
lungen, und ihre Admirale haben ſich augen⸗ 
ſcheinlich hinter der winterlichen Eisbarre am 
behaglichſten gefühlt. Nach den ſehr geringen 
Leiſtungen, welche die ruſſiſchen Kriegsſchiffe 
während dieſes Krieges im Schwarzen Meere 
gezeigt haben, iſt von ihnen auch in der Oſtſee 
ſchwerlich viel zu erwarten. ö 

Worauf es für uns ankommt, das iſt, daß 
die Beſeitigung der Eishemmniſſe unſeren 


nach Taten dürſtenden Seeleuten volle Bewe⸗ | einzubringen. 
gungsfreiheit gewährt. Das wiſſen auch ſchlagender Weiſe die Unhaltbarfeit der von eng⸗ 


unſere Feinde, und vielleicht ziehen ſie deshalb baltische Flotte die Nordſee beherrſche. 
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Der 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manufkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Weltkrieg. 
Die Kriegslage im Welten und Oſten. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz haben unſere Truppen, die Scharte von 
Macht zur Geltung bringt, das Eis verſcheucht Neuve Chapelle — wenn man das Zurückweichen vor vielfacher Uebermacht unter 
ſchweren Verluſten für den Gegner eine Scharte nennen kann — ausweßend, einen 
größeren Erfolg gegen Engländer und Franzoſen bei Ypern errungen, wobei 4 
Ortſchaften beſetzt, der Uebergang über den Yſerkanal erzwungen, faſt 2000 Ge⸗ 
fangene gemacht und 30 Geſchütze erobert wurden. Auf der Linie zwiſchen Maas 
und Moſel machten die Franzoſen einen geringfügigen Fortſchritt, der noch beſtritten 
wird. Aus dem Oſten liegen Meldungen nicht vor. 
Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T.⸗B.“: 
Berlin den 23. April. 


Großes Hauptquartier, 23. April, vormittags. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 


In den geſtrigen 


Abendſtunden ſtießen wir auf unſerer Front Steenſtraatz öſtlich 
Langemarck gegen die feindlichen Stellungen nördlich und nordöſtlich 


von Ppern vor. 


In einem Anlauf drangen unſere Truppen in 


9 Kilometer Breite bis auf die Höhe ſüdlich von Pilken und öſtlich 


davon vor. 


Gleichzeitig erzwangen ſie ſich in hartnäckigem Kampfe 


den Uebergang über den Mierlanal bei Steenſtraatz und Het⸗ 


Sas, wo ſie ſich auf dem weſtlichen Ufer feſtſetzten. 


Die Orte 


Langemarck, Steenſtraatz, Het⸗Sas und Pilken wurden genommen. 


Mindeſtens 1600 Franzoſen und Engländer 
und 30 Geſchütze, darunter 4 ſchmere engliſche, 


fielen in unſere Hände. — Zwiſchen Maas und Moſel war 


die Gefechtstätigkeit wieder lebhafter. 


Die Artilleriekämpfe waren 


beſonders heftig bei Combres, St. Mihiel, Apremont und nördlich 
Flirey. Feindliche Infanterie⸗Angriffe erfolgten nur im Wald⸗ 


gelände zwiſchen Ailly und Apremont. 
zoſen an einzelnen Stellen in unſere vorderſten Gräben ein 
aber zumteil wieder hinausgeworfen. 


Hier drangen die Fran⸗ 
wurden 
Die Nahkämpfe find noch 


im Gange. — Der von uns genommene Ort Emermenil, weſtlich 
von Avricourt, der geſtern von den Franzoſen in Brand geſchoſſen 
wurde, iſt von unſeren Vorpoſten geräumt worden. Die Höhen 


nördlich und füdlich des Ortes werden gehalten. 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Die Lage im 


iſt unverändert. 


Oſten 
Oberſte Heeresleitung. 
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nicht die Frühlingsaktion zur See in den Be⸗ 
reich ihrer Betrachtungen. Wie die gegneri⸗ 
ſchen Kriegsſchiffe, namentlich die ruſſiſchen, 
nach den Winterwochen ausſehen mögen und 
wie es mit ihrem Munitions⸗ und Geſchoß⸗ 
vorrat ſteht, iſt noch ein Kapitel für ſich. Im 
ruſſiſchen Reichstage iſt wiederholt hervorge⸗ 
hoben worden, daß die Marineverwaltung 
viel zu wünſchen übrig läßt, und nach dem 
Urteil dieſes Zeugen find die Leiſtungen wäh⸗ 
rend der Wintermonate wohl zu bemeſſen. 


* 
Die Kämpfe zur See. 
Bravourſtück eines deutſchen Unterſeebootes. 
Wo iſt die engliſche Flotte? 


Von beſonderer Seite erfährt die Berliner 
Korreſpondenz Piper: Ein in dieſen Tagen von 
einer Unternehmung zurückgekehrtes deutſches 
Unterſeeboot hat den engliſchen Fiſchdampfer „Glen⸗ 
carſe“ an der ſchottiſchen Küſte in der Nähe von 
Aberdeen aufgebracht und iſt mit ihm in einen 
deutſchen Nordſeehafen eingelaufen. Einem unſerer 
Unterſeeboote iſt es alſo möglich geweſen, einen an 
entlegener feindlicher Küſte aufgebrachten Fiſch⸗ 
dampfer in langſamer Fahrt unbehelligt über die 
ganze Nordſee hinweg in einen deutſchen Hafen 
Dieſe Tatſache kennzeichnet in 


r Seite verbreiteten Behauptung, daß die 


Der Flaggenmißbrauch der engliſchen 
Handelsſchiffe. 
Von zuſtändiger Stelle erfährt Wolffs Büro, daß 


E am 2. April von einem deutſchen Unterſeeboot 


ei Kap Landsend verſenkte engliſche Dampfer 
„Lockwood“ der Reederei W. France Fenwick & Co. 
London beim Sichten des Anterſeebootes die nor⸗ 
wegiſche Flagge geſetzt hatte und dieſe erſt nach 
dem Torpedoſchuß mit der engliſchen vertauſchte. 
Trotz dieſer durch Mißbrauch einer neutralen Flagge 
verſuchten Täuſchung wurde der Dampfer infolge 
ſeines verdächtigen Verhaltens. als feindliches 
Handelsſchiff erkannt. . 


Einſtellung des geſamten engliſch⸗holländiſchen 


8 Paſſagier⸗ und Poſtverkehrs. 
In Amſterdam iſt am Donnerstag nachſtehende 
amtliche britiſche Mitteilung veröffentlicht worden: 
Unſere Schiffahrt zwiſchen Holland und dem Ver⸗ 
einigten Königreiche wird vorläufig eingeſtellt. 
Nach Ablauf des heutigen Tages werden keine 
Schiffe das Vereinigte Königreich in der Richtung 
nach Holland verlaſſen. Es wird auch keinem 
Schiffe geſtattet, die Häfen des Vereinigten König⸗ 
reichs emp Auen. Hoffentlich kann bald wieder ein 
beſchränkter ren⸗ und Paſſagierverkehr aufge⸗ 
nommen werden. Für den Transport der Poſt 
werden beſondere Vorkehrungen getroffen. 

Auch die holländiſche Batavierlinie hat den ge⸗ 
ſamten Dienſt mit England für die nächſte Zeit 
eingeſtellt, ſodaß jeder Sallagter; und Bojtvertehr 
zwiſchen England und Holland unterbrochen iſt. 
Der Generaldirektor des holländiſchen Poſt⸗ und 
Telegraphenweſens gibt bekannt, daß der Poſtver⸗ 
kehr mit England bis auf weiteres eingeſtellt wurde. 


ä —— 


Der Matroſenmangel in der engliſchen 
Handelsmarine. 


„Daily News“ berichtet: Vei dem Totenſchau⸗ 
gericht eines ertrunkenen Matroſen ſagte der ir 
tän aus, daß der Mann betrunken gewejen jei. Es 
ei ſeit etwa einem Monat eine gewöhnliche Er⸗ 

einung, daß die Mannſchaft betrunken ſei, es halte 
ſchwer, Ratroſen zu bekommen und er könne nichts 
dagegen tun. Der Vorſitzende des Gerichtshofes 
ſagte, es ſei kein Wunder, wenn deutſche Anterſee⸗ 
boote jo leicht engliſche Schiffe faßten. 


Zur Aufbringung norwegiſcher Dampfer. 


Veranlaßt durch den Artikel der „Kölniſchen 
Zeitung“ ſchreibt „Tidens Tegn“ unter anderem: 
Es iſt ganz unrichtig, daß norwegiſche Schiffe ihre 
Ladungen in engliſchen Häfen haben löſchen müſſen. 
Es handelt ſich nur um kleinere Partien. Einzelne 
norwegiſche Schiffe, gegen die der Verdacht vorlag, 
daß ſie Konterbande führten, wurden mit Beſchlag 
belegt, und zwar ungefähr dieſelbe Anzahl von den 
Engländern wie von den Deutſchen. berhaupt iſt 
es ein Mißverftändnis, wenn die „Kölniſche Zei⸗ 
tung“ meint, daß norwegiſche Schiffe in beſonderem 
Grade Gegenſtand der Aufbringung geweſen ſeien. 
Eher iſt N Stellung dank des korrekten Auf⸗ 
tretens unſerer Geſchäftsleute günſtiger als die 
Schwedens oder Dänemarks. Zu ne des 
Kriegs ſtieß eine Reihe von vorwegiſchen Schiffen 
auf Minen und ſank. Die meiſten von dieſen Minen 
waren deutſchen Urſprungs. Später ſind zwei nor⸗ 
dee Schiffe torpediert worden. Eins wurde in 
den Grund gebohrt, und ein weiteres, deſſen Kohlen⸗ 
ladung beſchlagnahmt wurde, augen zwei Kriegs⸗ 
chiffen entzwei geklemmt. Alle dieſe Unfälle wur⸗ 
den durch deutſche Kriegsſchiffe veranlaßt. — 
„Norske Intelligensſedler“ ſchreiben: die Sou⸗ 
veränität Norwegens iſt keineswegs mehr gekränkt 
als die der anderen neutralen Länder. Der Krieg 
bewirkt ganz gewiß Schwierigkeiten und Anan⸗ 
nehmlichkeiten für die neutralen Länder. Norwegen 
iſt keineswegs ſchlechter als die andern Länder be⸗ 
handelt worden. - 

* 


— 
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Die Kämpfe im Weſten. 
Der franzöſtſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Bericht von ng 
Abend lautet: Ein 50 Gegen erfolgter Angri 
egen die von den engliſchen Truppen eroberten 
an der Höhe 60 bei Zwartelen 
wurde e e Die 91 des Feindes 
an dieſer Stelle ſeit dem 17. April betragen 3000 
bis 4000 Mann. In der Champagne bei Ville ſur 
Tour verſuchten die Deutſchen anzugreifen. Unjere 
Artillerie verhinderte ſie, aus ihren Linien heraus⸗ 
zukommen. In den Argonnen bei Bagatelle fand 
ein rein örtlicher aber ſehr heftiger Angriff ſtatt, 
welcher durch unſer Feuer ſofort angehalten wurde. 
wiſchen Maas und Moſel warfen wir verſchiedene 
ngriffe von ungleicher Bedeutung zurück, von 
denen einige nur Erkundungen waren, ei i 
Aillywald, fünf im Montmarewald und einen im 
Prieſterwald. Wir griffen nördlich Flirey an und 
nahmen einen neuen deutſchen Schützengraben ein. 
Wir richteten uns dort ein, indem wir ihn mit zu⸗ 
vor eroberten Gräben verbanden. Unjer Gewinn 
der letzten Tage erſtreckt ſich auf eine ununter⸗ 
brochene Front von über 700 Meter. Der Feind 
ließ über 300 Tote auf dem Gelände zurück. RU 
Lothringen Artilleriekampf. Im Elſaß warfen wir 
öſtlich von Hartmannsweiler einen durch heftiges 
rti W vorbereiteten Angriff leicht zurück. 
Unſere Flugzeuge beſchoſſen erſtens im Woevre das 
Hauptquartier des Generals Strantz und Trans⸗ 


Schützengräben 


Porte, zweitens im Großherzogtum Baden in Lörrach 


das Elektrizitätsumſchaltewerk. 5 
Amtlicher Bericht von Donnerstag Nachmittag: 
Seit dem Berichte von geſtern Abend iſt nichts 
neues gemeldet worden. 
Zu den franzöſiſchen Vorſtößen im Weſten 


bemerkt der Berner „Bund“: Waren dieſe mehr als 


eine gewaltſame Erkundung, ſo 8 sen. isher 
mit einem verluſtreichen Mißerfolge des An dale 


welcher 150 hier die Durchbrechung oder 

lung des Feindes nicht zu erzwingen vermochte. 

War es hingegen nur eine gemaltjame Erkundung, 

ſo forderte ſie Opfer, welche in keiner Beziehung 

5 Den ſtanden, der an ſich überdies unklar 
eiht. 


Beſchießung von Pont⸗a⸗Mouſſon. 


Nach einer Meldung des „Petit Pariſien“ wurde 
Pont⸗à⸗Rouſſon am Dienstag erneut von den Deut⸗ 
ſchen beſchoſſen. Mehrere Häuſer wurden ſchwer 
beſchädigt. Eine Perſon wurde dabei verletzt. 


Die Stärke des engliſchen Expeditionskorps. 


m engliſchen Unterhauſe ſagte Lloyd George: 
Während vor dem Kriege niemand erwartete, daß 


einen im 


Anzeiger für Stadt und Land 
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unſer Expeditionskorps größer als ſechs Diviſionen 
ſein ſollte, kann ich jetzt, durch Lord Kitchener dazu 
ermächtigt, erklären daß mehr als ſechsmal ſo viel 
Leute im Felde ſtehen, vollſtändig ausgerüstet und 
gut verſorgt, während alle Lücken ausgefüllt wer⸗ 
den. (Beifall.) Lloyd George W dann aus⸗ 
führlich über das Problem der Munitionsverſor⸗ 
gung und die Maßregeln, die die Regierung er⸗ 
griffen habe. Er ſagte, die Erzeugung ſei jetzt 
neunzehnmal ſo groß wie im September. 


Die Verwendung franzöſiſcher Flugzeuge zur 
Beſchießung offener Plätze. 

Die Baſeler „Nationalzeitung“ antwortet auf 

einen Artikel des „Temps“, der kürzlich an leiten⸗ 

der Stelle behauptet hatte, daß die franzöſiſchen 

Flugzeuge, angeblich im Unterſchiede zu den deut⸗ 


ſcheinbar 190 e Sage ausnützen zu können. Der 
deutſche Vorſt oß, welcher zwiſchen der Karpathen⸗ 
armee und den am Dnjeſtr und Pruth fechtenden 
ruſſiſchen Kräften eine Lücke zu Zu droht und 
ſchon den Charakter eines Flankenſtoßes annahm, 
zwang die ruſſiſche Heeresleikung, ihre Reſerven zu 
verſchieben und dort ins Feuer zu bringen. Er 
wirkte . entlaſtend auf die öſterreichiſche 
Defenfive am Uzſoker Paß. Gelingt es den Ver⸗ 
bündeten, neue Kräfte operativ zu entfalten, ſo wird 
den Ruſſen ſelbſt die Behauptung der fruchtlos er⸗ 
rungenen rn diesſeits des Kammes ſchwierig. 
ranzöſiſche Quellen ſuchen ſchon die Bedeutung der 
arpathenkämpfe Pr verringern, um den Mißer⸗ 
15 der ruſſiſchen blur zu verdecken. Daß deren 
a e Kriegführung der Entente ſchwer ge⸗ 
troffen hat, liegt auf der Hand, ſelbſt wenn die 
Ruſſen nach der Neugruppierung noch einmal ats 
etzen. 


ſchen, nur zu rein militäriſchen Zwecken verwendet ſetzen 


würden und ſich Überfälle auf dn ar 
Halen nicht zuſchulden kommen laſſen. ieſer 

nter ied des Vorgehens kennzeichne auch den 
Unterſchied der verfochtenen Sache und der Ziele 
des Krieges. Die „Nationalzeitung“ ſagt hierzu: 
Leider iſt dieſen Ausführungen des großen Pariſer 
Blattes das Dementi nicht nur gefolgt, ſondern ſo⸗ 
gar zu vorgekommen. Auf das ſtille Landſtädtchen 
Kandern, auf das friedliche Dörfchen Weitenau, 
auf Hammerſtein, die Halteſtelle einer kleinen 
Schmalſpurbahn, ſauſten franzöſiſche Bomben nieder,. 
Uns neutralen Baſelern, denen jene Gegend wohl 
vertraut iſt, wird man nicht 1109 weis machen, 
daß in dem ſtillen Schwarzwaldtälchen, wo höchſtens 
einige Kriegsinvaliden herumhumpeln, durch Be⸗ 
legung von Schulhäuſern, Friedhöfen und anderen 
Ortlichkeiten, wichtige milſtäriſche Zwecke erreicht 
werden könnten. enn es ſich aber blos um ein 
Mittel der Einſchüchterung und der Verbreitung 
von Schrecken handelt, ſo kann der „Temps“ lange 
von den Neutralen beſonderes Verſtändnis für die 
Unterſchiede der e Sache beanſpruchen. 
Mit welchem Maße du mißeſt, mit dem wird dir 
wieder gemeſſen. 


Die Not in den franzöſiſchen Nord⸗ 
departements. 


„Republicaine“ meldet aus Paris: Der Miniſter 
des Innern Maloy beſuchte die Städte des Nord⸗ 
departements, beſonders Armentidres und Houp⸗ 
lines, welche einer regelmäßigen Beſchießung aus⸗ 

. geleht ind. In beiden Städten herrſcht in Ar- 
eitsloſigkeit. Der Miniſter beſprach mit den Orts⸗ 
behörden Maßnahmen, welche die Regierung zu 
len gedenke, um der Bevölkerung der hartge⸗ 
prüften Städte zu Hilfe zu kommen. 
* 8 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 


Amtlich wird aus Wien vom 22. April gemeldet: 

In Ruſſiſch⸗Polen und Weſtgalizien vereinzelte 
Geſchützkämpfe. 

An der Karpathenfront wurde ein erneuter An⸗ 
ſturm gegen unſere Stellungen an und beiderſeits 
des Uzſoker Paſſes blutig abgewieſen. Bei den 
heftigen Angriffen, die teils in wirkungsvollſtem 
Feuer unſerer Artillerie zuſammenbrachen, teils 
durch Gegenangriffe der Infanterie zurückgeſchlagen 
wurden, erlitt der Gegner abermals ſehr ſchwere 
Verluſte. Vor den Stellungen einer vom Feinde 
wiederholt angegriffenen Kurve liegen allein über 
400 ruſſiſche Leichen. 

Das Infanterie⸗Kegiment Nr. 12, die Braſſoer 
und Maros⸗Vaſſarhelher Honved⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
menter Nr. 24 und 22 ſowie die geſamte an den 
Kämpfen beteiligt geweſene Artillerie haben ſich 
beſonders ausgezeichnet. 1200 Ruſſen wurden ges 
fangen. 

In den ſonſtigen Abſchnitten der Karpathen⸗ 
front, dann in Südoſtgalizien und in der Bukowina 
nur ſtellenweiſe Geſchützkampf und Geplänkel. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Ruſſiſcher Bericht. 


Der Generalſtab des ruſſiſchen Generaliſſimus 
ibt bekannt: Sn Oſtgalizien haben wir 11 der 
acht vom 20. April einen Angriff der Oſterreicher 

bei Gorlice zurückgeſchlagen. In den Karpathen 

griff der Feind am 19. 4, mehrmals e olglos 
unjere Stellungen in der Gegend von Verkhufaia 

(2), 8 85 Polen und nördlich von Oroszpatak 

an. Die feindliche Offenſive zeichnete ſich an einer 

Höhe bei Polen, die von uns genommen worden 
war, durch beſondere Hartnäckigkeit aus. Die feind⸗ 

lichen Verluſte ſind ſehr groß. Bis jetzt ſind 500 

Mann gefangen genommen worden an dieſer Stelle. 

Auf den übrigen Teilen der Geſamtfront es 

nichts verändert. Ein deutſches Flugzeuggeſchwader 

belegte am 20. April Bjalyſtock mit ungefähr 100 

Bomben. Es w Zivilperſonen getötet und verletzt 

worden. Sonſt wurde kein beſonderer Schaden an⸗ 

es In der Nacht vom 20. April wurde die 
tadt Ciechanow von einem Zeppelin mit Bomben 
belegt. Sie n onen keinen Schaden. Unſere 
lgas Mourmetz bombardierten mit Erfolg den 
Bahnhof von Soldau. 


Kämpfe nordöſtlich von Czernowitz. 


Nach einem Privattelegramm der Wiener Blät⸗ 
ter aus Czernowitz wird ſeit zwei Tagen nordöſtlich 
von Czernowitz ununterbrochen gekämpft. Die 
Rufen verwendeten die Friedhofſteine von Bojan 
für en u ie: Ein ſeindlicher Flieger, der 
Bomben über Czernowitz abwarf, wurde von einer 
Taube nach längerem en f in der Luft herunter 
ale Die ruſſiſchen Offiziere waren tot, das 
ugzeug vernichtet. 


Neutrale Stimmen über die Lage in den 
Karpathen. 5 


„Stockholm Tidningen“ ſchreibt, in den Kar⸗ 
et ſcheint nunmehr die Rolle ganz und gar ver⸗ 
tauſcht zu ſein. Die z be Offenſtve hat vollkom⸗ 
men aufgehört. Das beſtätige das heutige Com⸗ 
muniqus aus Petersburg; die Ruſſen ſehen fi 
Aut in ihren Stellungen gegen den gewaltigen 
2150 An, von jeiten der Verbündeten ſich zu vers 


Der Berner „Bund“ ſchreibt: Die ruſſiſche Kar⸗ 
pathenoffenſive hat den one Punkt noch nie über⸗ 
wunden. Vereinzelte Angriffe vermögen darüber 
nicht hinwegzutäuſchen. So ſteht die unter unge⸗ 
heuren Opfern vorgetragene enfine da, ohne die 


ger 


Die angebliche Krankheit des 
Nikolai. 


Die Petersburger Telegraphen⸗Agentur meldet, 
daß alle Nachrichten über eine angebliche Erkran⸗ 
kung des 5 Oberkommandierenden, des 
Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch, auf durch nichts 
begründeten Kombinationen beruhen. Der Groß⸗ 
ürſt leitet Br wie vor die Operationen der ge⸗ 
amten Schlachtfront; fein Geſundheitszuſtand iſt 
urchaus zufriedenſtellend. Die ruſſiſchen diploma⸗ 
tiſchen Vertreter des neutralen Auslandes ſind an⸗ 
gewieſen worden, dieſes der Offentlichkeit des be⸗ 
treffenden Landes umgehend bekannt zu geben. 


Die ruſſiſchen Verluſtliſten werden eingeſtellt. 


Die „Sera“ meldet aus e Der lee 
Generalſtab hat die Ausgabe weiterer Verluſtliſten 
des Landheeres bis auf weiteres einſtellen laſſen. 


Großfürſten 


Die Lage in Montenegro 


iſt, wie der „Osmaniſche Lloyd“ vom 6. April der 
„Tribuna“ entnimmt, überaus tragiſch. Nachdem 
die Batterien des Lowtſchen⸗Berges durch die Dfters 
teicher zum Schweigen gebracht und 500 franzöſiſche 
Kanoniere teils getötet, teils verwundet find, iſt 
ee von überlegenen öſterreichiſchen Streit⸗ 
kräften eingeſchloſſen, um ausgehungert zu werden. 
Es herrſcht äuzerſte Not. Das Land N von der 
Außenwelt tatſächlich abgeſchloſſen. Der letzte Weg 
über San Giovanni di Medua wurde von feind⸗ 
lichen Abteilungen geſperrt. 


Der türkiſche Krieg. 
Kampfbericht aus dem Kaukaſus. 


Der . der ruſſiſchen Kaukaſusarmee 
gibt bekannt: An der kaukaſiſchen Front hat ſich 
nichts verändert. 


Eine fürſtliche Grabſtätte in Bulair von einem 


engliſchen Schlachtſchiff beſchoſſen. 

Die „Agence Milli“ meldet: das engliſche 
er „Agamemnon“ bombardiert und zer⸗ 
tört gefliſſentlich die in Bulair auf Gallipoli be⸗ 
ndli rabſtätte Suleiman Paſchas, des erſten 
ürkiſchen 1 der die Dardanellen e en 
hat. Die Grabſtätte iſt Gegenſtand nationaler Ver⸗ 
burn und nicht zu militäriſchen Zwecken benutzt 

rden. ; 


Aufkauf griechiſcher Transportdampfer 
durch die Engländer. 


Dem „Tanin“ zufolge kaufen die Engländer 
0 Len Truppentransportdampfer. So ſandten 
ie 6 Dampfer nach dem Hafen Mudros, wo ſie 
ür etwaige Truppentransporte verwendet werden 
ollen. 


Franzöſiſcher Bericht über die Lage 
in Kamerun. 


Amtlich wird aus Paris gemeldet: Nach den 
harten Kämpfen der letzten Monate haben na die 
deutſchen Truppen von Kamerun gegen das Hoch⸗ 
plateau im Innern der Kolonie zurückgezogen. Der 
Sitz der Regierung wurde nach Jaunde verlegt. 
Während unſere eingeborenen Truppen aus Aqua⸗ 
torial⸗Afrika im Oſten Lomie, im Weſten Dume ers 
reichten, gelangte die Kolonne des Oberſten Mayer, 
welche von Eden ausgegangen und der Eiſenbahn⸗ 
linie gefolgt war, zum Kelefluß. 

Dieſe ehen Nagel teilweiſe mit für uns 
gitnft er lautenden Nachrichten aus neueſter Zeit 
n Widerſpruch. 


Maritz über Angola nach Europa entkommen? 


„Daily . Hr meldet aus Sohanntsburg 
vom 20. April: Unter den Dokumenten, die in einem 
eroberten Depot in Deutſch⸗Südweſt gefunden wur⸗ 
. ch eines, aus dem hervorgeht, daß 
die Berichte über den Tod oder die Verhaftung von 
Maritz unrichtig waren. Ein Gerücht ſagt, da 
Maris durch len entkommen ſei und ſich au 
einem nach Italien beſtimmten Fahrzeug einge⸗ 
chifft habe. 


Politiſche Tagesſchau. 
Bundesratsverordnung über Reis. 
Der Bundesrat hat am 22. April eine Ver⸗ 


ordnung erlaſſen, durch welche das Reich die 


Verfügung über ſolche größeren Reismengen 
erhalten ſoll, die zu ſpekulativen Zwecken dem 
Konſum ferngehalten werden. Die Durch⸗ 
führung wird der Zentral⸗Einkaufs⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Berlin übertragen. Wer Vollreis, 
Bruchreis oder Reismehl am 26. April im 
Gewahrſam hat, muß die Mengen der Zentral⸗ 
Einkaufs⸗Geſellſchaft m. b. H. bis zum 
29. April anzeigen, wobei die Mengen ausge⸗ 
nommen ſind, die bei einem Verwahrer unter 
zwei Doppelzentner betragen. Wer mit ſolchen 
Mengen handelt oder ſie im Betriebe ſeines 
Gewerbes herſtellt oder ſie im Beſitze hat, muß 
fie der Zentral⸗Einkaufs⸗Geſellſchaft m. b. 9. 
auf deren Aufforderung käuflich überlaſſen. 
Die Geſellſchaft kann dieſe Aufforderung ſo⸗ 
fort und ſpäteſtens innerhalb einer Woche nach 
Empfang der Anzeige ergehen laſſen. Sie 
wird dabei nicht auf Mengen zurückgreifen, 
die für die Verſorgung des Konſums unmittel⸗ 
bar beſtimmt find, ſich alſo im Beſitze von Vers 


brauchern und Kleinhändlern, Konſumver⸗ 
einen, Werksanſtalten, Stadtverwaltungen 
u. ä. befinden. Danach wird die normale 
Reisverſorgung der Bevölkerung ebenſowenig 
wie gewerbliche Betriebe eine Störung er⸗ 
leiden. ; 


Ermordung Deutſcher in Portugieſiſch⸗Süd⸗ 
weſtafrika. 

Das tragiſche Schickſal von drei Deutſchen 
ſpricht aus der neueſten Verluſtliſte. Sie be⸗ 
richtet aus Deutſch⸗Südweſtafrika, daß Ober⸗ 
leutnant Löſch aus Kürnach, Leutnant der 
Reſerve Roeder und Bezirksamtmann Dr. 
Schultze, letzterer aus Jena, auf portugieſi⸗ 
ſchem Gebiet ermordet worden ſind. 


Eine ſcharfe Kritik am engliſchen Kabinett. 


„Evening News“ druckt an einer in die 
Augen fallenden Stelle eine abfällige Kritik 
der Rede des Premierminiſters Asquith in 
dem Edinburger Blatte „Scotohman“ und an⸗ 
deren Provinzblättern ab und ſtellt folgende 
Außerungen der Miniſter Asquith, Lloyd Ge⸗ 
orge und Kitchener nebeneinander. As⸗ 
quith ſagte: Ich begegnete unlängſt der 
Behauptung, daß die Kriegführung der briti⸗ 
ſchen Truppen und unſerer Bundesgenoſſen 
durch unſere Unfähigkeit, die nötige Mu⸗ 
nition herzuſtellen, aufgehalten wird. An der 
Behauptung iſt kein Wort wahr. Lloyd 
George ſagte: Wir haben eine enorme Ver⸗ 
mehrung von Granaten, Gewehren und aller 
übrigen Munition und Ausrüſtung nötig. 
Das unmäßige Trinken tut der Produktion 
ernſtlichen Abbruch. Lord Kitchener 
ſagte: Die Produktion wird unſerem Bedarf 
an Kriegsmaterial nicht gerecht. Das beun⸗ 
ruhigt mich ſehr. Es iſt nötig, daß der Rück⸗ 
ſtand aufgearbeitet werde. Der Fortſchritt in 
unſerer Ausrüſtung wird durch unſere Ohn⸗ 
macht, genug Arbeiter aufzutreiben, ernſtlich 
behindert. „Evening News“ ſetzt über den 
Artikel in großen Lettern die überſchrift: 
„Verblüffende Reden, Verwir⸗ 
rung im Lande, ein vielſtimmiges 
Kabinett.“ 


8 Über die Kämpfe um Durazzo 
meldet der Mailänder „Secolo“: Die vor Du⸗ 
razzo erſchienenen Aufſtändiſchen ſind über 
10 000 Mann ſtark. Sie fordern von Eſſad 
Paſcha die Proklamierung des heiligen Krie⸗ 
ges und die Kriegserklärung an Serbien und 
Montenegro. 


Zur gegenwärtigen Stimmung in Griechen⸗ 
5 land. 

Der zur Beobachtung der Dardanellen⸗ 
kämpfe entſandte Sonderberichterſtatter des 
„Petit Pariſien“ hatte ſich während der Oſter⸗ 
tage nach Athen begeben und berichtet von 
dort in der Nummer des genannten Blattes 
vom 16. April über die Stimmung in Grie⸗ 
chenland; er behauptet, ſowohl mit dem jetzi⸗ 
gen Miniſterpräſidenten Gounaris, als auch 
mit Venizelos, mit Offizieren, Diplomaten 
und ſogar einem Mitglied des königlichen 
Hauſes Unterredungen gehabt zu haben. Der 
Regierungswechſel mit dem Sturz von Veni⸗ 
zelos ſei durch die Königin und den General⸗ 
ſtab veranlaßt worden. Die Königin habe 
offen erklärt, daß an dem Tage, an dem Grie⸗ 
chenland zugunſten der Alliierten aus ſeiner 
Neutralität herausgehen werde, ſie Griechen⸗ 
land verlaſſen würde. Die Bevölkerung, die 
für ſie Zuneigung und Verehrung hege, ver⸗ 
übele ihr dieſe wenig konſtitutionelle Haltung 
nicht, bedauere ſie zwar, könne aber eine ſolche 
Treue an das Heimatland verſtehen. Der Ge⸗ 
neralſtab wiederum ſei völlig von dem endgil⸗ 
tigen Sieg der Deutſchen überzeugt und ſchon 
aus dem Grunde abgeneigt, zugunſten der 
Alliierten einzugreifen. Einer der Generale 
habe ſich ſogar nicht geſcheut, die franzöſiſche 
Armee als erbärmlich zu bezeichnen. Wahr⸗ 


ſcheinlich habe er das getan, um ſich lieb Kind 


bei der Königin zu machen. Der Be⸗ 
richterſtatter tröſtet ſich demgegenüber damit, 
indem er ſagt, daß all dies nicht viel zu bedeu⸗ 
ten habe angeſichts der Tatſache, daß Griechen⸗ 
land faſt ohne Ausnahme für Venizelos ſei, 
daß in ſechs Wochen Wahlen ſeien, die voraus⸗ 
ſichtlich der Partei Venizelos die Mehrheit 
verſchaffen würden. Dann müßte der König 
Venizelos zurückrufen, die Königin würde 
ruhig in Griechenland bleiben, der General⸗ 
ſtab würde die franzöſiſche Armee wunderbar 
finden und dem König wäre durch ſein Voll 
die Möglichkeit wieder gegeben, ſeiner perſön⸗ 
lichen Vorliebe Rechnung zu tragen. 


Die Antwortnote Bryans. 
Nach Meldung aus Waſhington teilte 


Staatsſekretär Bryan dem Botſchafter Grafen 


Bernſtorff mit, daß ein Ausfuhrverbot 
für Waffen eine direkte Verletzung 
der Neutralität wäre. Es ſei für die 
Vereinigten Staaten unmöglich, einen ſolchen 
Schritt in Betracht zu ziehen. Die Note des 
Staatsſekretärs Bryan iſt eine Antwort auf 
das Memorandum des Grafen Bernſtorff, in 
dem die Vereinigten Staaten des Bruches der 
Neutralität geziehen werden. Bryan be⸗ 
dauert die Sprache des Memorandums, die als 
Anzweifelung des guten Glaubens der Ver⸗ 
einigten Staaten ausgelegt werden könnte, 


indem es ſagt, es liege in der Macht der Ver⸗ 
einigten Staaten, den Waffenhandel zu ver⸗ 
bieten; die Unterlaſſung des Verbots ſei eine 
Ungerechtigkeit gegen Deutſchland. Die Re⸗ 
gierung der Vereinigten Staaten meint, daß 
jede Anderung der Neutralitätsgeſetze die 
Beziehungen der Vereinigten Staaten zu ein⸗ 
zelnen Kriegführenden ungleich beeinfluſſen 
würde und eine ungerechtfertigte Abwei⸗ 
chung von dem Prinzip der ſtrikten Neutrali⸗ 
tät wäre. Ein Verbot des Waffenhandels 
wäre eine ſolche Abänderung. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. April 1915. 

— Der Staatsſekretär des Reichsmarine⸗ 
amts, Großadmiral von Tirpitz, begeht am 
24. April ſein 50jähriges Dienſtjubiläum. 

— Generalleutnant z. D. von Boddien iſt 
am Mittwoch in Berlin geſtorben. 

— In der vergangenen Nacht iſt der Ver⸗ 
leger und Hauptſchriftleiter der „Poſt“ Dr. 
Heinrich Pohl im Alter von 44 Jahren plötz⸗ 
lich geſtorben. 

— In der heutigen Sitzung des Bundes⸗ 
rates gelangten zur Annahme: Der Entwurf 
einer Bekanntmachung über die Geltend⸗ 


machung von Anſprüchen von Perſonen, die im 


Ausland ihren Wohnſitz haben, der Entwurf 
einer Verordnung über Reis, die Vorlage 
betr. Vornahme einer Erhebung der Vorräte 
von Getreide uſw., die Vorlage betr. Vergü⸗ 
tung der Durchſchnittseinnahme gemäß 8 122 
Abi. 2 des Reichsſtempelgeſetzes, die Vorlage 
betr. Ausnahmen von Beſtimmungen in 8 9 
der Prüfungsvorſchriften für die Fleiſchbe⸗ 
ſchauer und in 89 der Prüfungsvorſchriften 
für die Triſchinenſchauer, der Entwurf einer 
Bekanntmachung über den dinglichen Rang 
öffentlicher Laſten und der Entwurf einer Be⸗ 
kanntmachung über die Zwangsverwaltung 
von Grundſtücken. 

— Seitens des königlichen Generalkom⸗ 
miſſariats iſt eine beſondere Abteilung für die 
ſeemänniſche Vorbereitung der Jugend unter 
der Bezeichnung „Marinekorps“ gebildet wor⸗ 
den. Anmeldungen Jugendlicher von 16 Ja⸗ 
ren aufwärts werden werktags in der Zeit von 
10—1 Uhr und 6—7 Uhr in den Geſchäftsräu⸗ 
men am Weidenweg 1a (Fernſpr. C. 9442) 
entgegengenommen. 5 

— Wie der Verband märkiſcher Arbeits⸗ 
nachweiſe berichtet, iſt die Abnahme der Ar⸗ 
beitsloſigkeit eine ſtändige. 

— Der in die Barmer Schuldeputation ge⸗ 
wählte Sozialdemokrat Eberle, iſt, wie der 
„Vorwärts“ mitteilt, nunmehr von der Regie 
rung beſtätigt worden. 

— Die Berliner Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung wählte heute den ſozialdemokratiſchen 
Stadtverordneten Bruns faſt einſtimmig in 
die Berliner Schuldeputation. 

— Um den Sozialdemokraten einen Sitz im 
Breslauer Magiſtratskollegium einzuräumen, 
ohne den Beſitzſtand der anderen Parteien zu 
gefährden, ſoll, wie der „Vorwärts“ mitteilt, 
die Zahl der unbeſoldeten Stadträte um einen 
vermehrt werden. Auch ſind gleichzeitig zwei 
Vakanzen auszufüllen, ſodaß vorausſichtlich ein 
konſervativer, ein liberaler und ein ſozialde⸗ 
mokratiſcher Stadtrat gewählt werden. 

Gelſenkirchen, 22. April. Bei der heutigen 
Wahl zum Hauſe der Abgeordneten wurde als 
Abgeordneter des Wahlbezirks Arnsberg 11 
der nationalliberale Regierungsrat a. D. Dr. 
Otto Schweighoffer mit allen 644 abgegebe⸗ 
nen Stimmen gewählt. Es war kein Gegenbe⸗ 
werber aufgeſtellt. 


Probinzial nachrichten. 


Culmſee, 21. April. (Überfahren und getötet) 
wurde von der Bahn auf dem Bahnhof Hofleben 
die 45 Jahre alte Arbeiterfrau Rzymski aus 
Mlewo. 

Czersk, 21. April. (Aus dem Zuge geſtürzt.) 
Auen er Song und Czersk fiel ein dreijähriges 

ind eines Gaſtwirts aus Lubichow aus dem in 
voller Fan befindlichen Perſonenzuge 308. Außer 
verſchiedenen Hautabſchürfungen erlitt das Kind 
einen Beinbruch. 5 

Inſterburg, 19. April. (Verhaltungsmaßregeln 
bei Flie er⸗Angriffen.) Infolge des Erſcheinens 
eines ruſſiſchen Fliegers über ee e erläßt 
der Kommandant der mobilen Etappenkomman⸗ 
dantur 11, I., Oberſtleutnant le Juge, folgende 
Bekanntmachung: „Im Falle bekannt gewordener 
Annäherung feindlicher Flieger an 2 Stadt 
werden die Kirchenglocken dur anhaltendes 
Läuten der Bevölkerung ein arnungszeichen 
geben, auf welches hin alle Perſonen ſo ſchnell wie 
möglich von den Straßen und Plätzen zu ver⸗ 
u und möglichſt Aufenthalt in den unteren 

äumen der Häuſer zu ſuchen haben. Wenn auch 
kein Grund zur Sf tung, daß ſich Überfälle 
häufiger vollziehen könnten, vorhanden iſt, und 
auch, wie bisher feſtgeſtellt werden konnte, die 
ruſſiſchen Fliegerbomben eine große Sprengkraft 
nicht beſitzen, ſo iſt vorſtehende Warnung doch von 
allen Einwohnern ſorgſam zu beachten, um Zu⸗ 
fallsverluſte zu vermeiden. Bei Nacht ſind im Falle 
des erwähnten cee ee die Fenſter 
dunkel zu halten.“ — as „Oſtpr. Tägebl.“ 
1 Der geſtrige Tag brachte eine zweimalige 

larmierung unſerer Stadt durch die hierher ge⸗ 
meldete nnäherung eines neuen ruſſiſchen 
Feen Es bot dieſe Nachricht der Militär⸗ 
ehörde eine Gelegenheit, das Funktionieren der 
neuen Abwehrvorkehrungen zu prüfen, und es wird 
die Bürgerſchaft beruhigen, wenn wir erklären, 
daß dieſelben nach jeder Richtung hin gut und 
ſchnell funktioniert haben. Der unliebſame Be: 
ſucher iſt aber nicht bis hierher gekommen, ſondern 


. 


Iheint vorher in nördlicher Richtung abgebogen 
u ſein. Es werden noch weitere milltäriſche 
Naßnahmen getroffen werden, die dahin gehen, 
die Bürgerſchaft künftighin nur dann zu alar⸗ 
mieren, wenn ſich die drohende Gefahr in bereits 
wirklicher Nähe befindet. Wir bitten aber unſere 
Mitbürger ernſtlich, ba alsdann auf das Glocken⸗ 
läuten hin, jolange dasſelbe vernehmbar iſt, auch 
wirklich, wie in der Bekanntmachung der Etappen⸗ 
kommandantur anempfohlen iſt, von den Straßen 
in die unteren Räume der Hauſer zurückzuziehen! 

t Staunen und Sorge konnte man diesmal 
beobachten, daß ſich im Gegenteil das Publikum 
n großen Mengen beim Läuten der Glocken auf 
er Straße verſammelte, als wäre es dadurch zu 
einem höchſt intereſſanten Schauſpiel aufgefordert 
worden. Ganz beſonders haben auch die Eltern 
alsdann die Verpflichtung ihre Kinder rechtzeitig 
von der Straße in Sicherheit 11 bringen. 

Inſter burg, 21. April. (Über den ruſſiſchen 
lieger⸗Angriff) auf stage berichten die 
ieſigen Zeitungen noch folgendes Nähere: Ges 
ttoffen wurden uch, die Bombenwürfe tödlich die 
öpferfrau Minna Schenk und der Schüler Schirr 
ohn eines Lokomotivführers, ſowie in Eckertsho 
am Ende der Stadt) von einer Früchtlingsfamilie 
aus dem Kreiſe . die ſich gerade zur 
Abfahrt fertig machte, die Tochter, während hier 
die Mutter tödlich (iſt inzwiſchen auch geſtorben) 
und der Vater ſchwer verletzt wurden. Verwundet 
wurden ferner von dem auf der Gartenstraße ber 
findlichen Publikum der 14jührige Schüler Karl 
Lemke, die 11jährige Schülerin Helene Marks, die 
Modiſtin Neubacher und der Sattlermeiſter Lilleike. 
Die Verletzten wurden ſofort in das Kreiskranken⸗ 
Baus gebracht, ſoweit fie ſich nicht der häuslichen 
ehandlung unterzogen. Der Sachſchaden beſteht 
größtenteils aus zertrümmerten Fenſterſcheiben 
und einigen durchſchlagenen Dadiparren. 


— —— 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 23 April 1915. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 

nd aus unſerem Oſten: Betriebsingenieur bei der 
irma Krupp, Leutnant d. R. Hans Grothe 
5 7 Fußart.⸗Regt.), einziger Sohn der Frau 
Re nungsrat Grothe in Zoppot; Kriegsfreiw. 
Otto Kunze (Gren. 5); Reſerviſt im Inf. 
Negt. Nr. 176 Bronislaw Welnowsti aus 

horn; Musketier im Inf.⸗Regt. Nr. 176 
Alexander Adamski aus Roſenberg; Muss. 
ketier im Reſ.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 67 Guſtav Mielke 
aus Leibitſch und Musketier im Inf.⸗Regt. Nr. 176 

oſef Scieſinski aus Rentſchkau, Land⸗ 
reis Thorn; der 17jährige Nee 

arl Stern aus Hohenſalza, itglied des 
Pfadfinderkorps „Hoffnungsbund“. 

2 Das Eiſerne Kreuz.) Durch Ber 
leihung des Eiſernen es 3 55 aus⸗ 
gezeichnet wurden: Hauptmann Karl Friedrich 
von Brietzke (Inf. 59); Hauptmann Roehr (Inf. 
2 eg 154); Leutnant d. R. Alfred Möller (Landw.⸗ 
Inf. 49). — Mit dem Eiſernen Kreuz zweiter 
Klaſſe wurden ausgezeichnet: Prokuriſt der Firma 
S. Anker in Danzig, Vizewachtmeiſter d. N. bei 
einer Mun.⸗Kol. Paul Anker und ſein Bruder 

aufmann, Vizewachtmeiſter d. R. Georg Anker 
(Reſ.⸗Fußart. 17), Söhne des Kaufmanns Simon 

nler in Danzig, Vizefeldwebel Walter Ginklage 
(Landu ⸗Inf. a: Amtsgerichtsſekretär Wendler⸗ 
Berent! Magiſtratsaſſiſtent, Feldwebelleutnant 
Hermann Pohl⸗Elbing; Monteur, Anteroffizier 
d. R. Mlewski⸗Dirſchau (Landw.⸗Inf. 21); Kriegs⸗ 
freiwilliger Jäger Rudolf Siebert⸗Marienwerder 
(Jäg. 2); Pionier Otto Pooch aus Adlig Hammer⸗ 
ſtein unter Beförderung zum Gefreiten (Pion. 17); 

riſeur, Jäger Eugen Riegel aus Briefen (Jäg. 1). 
— Dem Leutnant d. R. des Inf.⸗Regts. Nr. 43 
und Kompagnieführer, Redakteur Arthur Heeder 
aus Königsberg, früher in Danzig und währen 
ſeiner dortigen Tätigkeit Mitarbeiter unſerer 
zeitung „Die Preſſe“, iſt kürzlich auch das Herzog: 
ich Suan Kriegsverdienſtkreuz ver⸗ 
liehen worden, nachdem ihm ſchon früher das 
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen worden war. 
Seine beiden mit ihm im Felde ſtehenden Brüder 
ind ebenfalls mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeich⸗ 
net worden, ſo jetzt der dritte der Brüder Heeder, 


a 


— 


Leutnant d. R. des Inf.⸗Regts. Nr. 43 Erwin 
Heeder, Poſtaſſiſtent aus üb i. Pr. 
— (Die diesjährig General⸗ 


e 
Kirchen⸗ und Schulviſitation in Weſt⸗ 
preußen) findet mit Rückſicht auf den Krieg 
nicht ſtatt. 

— (Die Handwerkskammer Grau⸗ 
denz) teilt mit, daß die in der Vollverſammlung 
vom 29. März 1915 erfolgte Wahl des Syndikus 
Dr. jur. Adolf Baenitz auf 12 Jahre durch den 

errn Regierungspräſidenten beſtätigt worden iſt. 
(Bedarf an Kiſſen für Agen 
lazarette.) Wir werden um Aufnahme folgen⸗ 
der Bitte erſucht: „Ein Aufruf im September 
vorigen Jahres, in welchem um Kiſſen aller Art 
ur den Transport von Verwundeten gebeten 
wurde, hatte großen Erfolg. Da der Vorrat an 
iſſen mittlerweile zu Ende gegangen iſt, ſo wird 
noch einmal herzlich gebeten, neue einzuſenden. 
ei Anfertigung von Kiſſen, welche für Feld⸗ 
lazarette beſtimmt ſind, empfiehlt es ſich, die 
üllungen von Kapok oder Federn und die Größe 
von ungefähr 33/45 Zentimeter zu wählen, jowie 
einen Erſat⸗Bezug beizufügen. Ihre kaiſerliche 
Deheit die Frau Kronprinzeſſin intereſſieren ſich 
ebhaft für dieſe Sammlung und ſtifteten bereits 
Eber Kiſſen für dieſen 0 Zweck. 
zammelſtelle in Berlin: Staatliche Annahmeſtelle 
ha freiwillige Gaben Nr. 2, Berlin NW. 6, Karls 
raße 12. Gräfin Botho zu Eulenburg, Gräfin 
e Gräfin Roß.“ 

— Givil⸗ Kriegsgefangene, 
Perſonen, die von einem der feindlichen Staaten 
zurückbehalten, verhaftet, verſchickt oder von einem 
gekaperten Schiffe heruntergeholt wurden, er⸗ 
mittelt koſtenlos die amtliche Zentral⸗ 
a. stunitsftelfe für Auswanderer, 
9 erlin W. 35, Am Karlsbad 10. Auch vermißte 

ſtpreußen und Elſaß⸗Lothringer, deren Mitnahme 
it feindliche Truppen wahrſcheinlich oder ſicher 

„ find bei dieſer Reichskommiſſion zu erfragen. 
Tan nimmt ebenfalls Anträge entgegen auf Frei⸗ 
Aung von zu Anrecht vom Feinde feſtgehaltenen 
40 Inn, alſo alle männlichen unter 17 und über 
Saen in Rußland, unter 17 und über 55 
55 es England und den englilgen Kolonien 
And 5 er 17 und über 60 Jahren in Frankreich 
untauclicktanzüſſchen Kolonien. Auch die Militär⸗ 
1 and zzwiſchen 17 und 45 Jahren, die in 

ußland zurückbehalten oder verſchickt ſind, gehören 
aufgrund des Vertrages vom 12. Februar d. J 


— 


dazu. Die dauernde Dienſt ichkeit muß 
1 75 untauglichkeit muß 
Be amtliche Beiheinigungen bewieſen 


Zentrak⸗Auskunftsſtelle für Aus⸗ 


d] Angeklagten Glauben und ſpricht ihn frei, 1555 


alſo⸗ 


* 


wanderer erteilt gleichfalls Auskunft über die 


Möglichkeit des ſchriftlichen Verkehrs uſw. mit 
allen Deutſchen im feindlichen Auslande und ver⸗ 
mittelt den Geldverkehr mit dieſen, den Zivil⸗ und 
militäriſchen Kriegsgefangenen. nenn 
ſtellt fie auch Ermittelungen an über die noch au 
freiem Fuße befindlichen Deutſchen in Feindes⸗ 
land. Die Zentral⸗Auskunftsſtelle für Aus⸗ 
wanderer führt auch Liſten über die in Feindes⸗ 
land befindlichen Zivil⸗Kriegsgefangenen. 

— (Auflöſung eines e e ee 
Rennſtalls.) 155 J. Spindler, die in 
Gresni 0 bei Nieſenburg ein Vollblut⸗ und 
Halbblut⸗Geſtüt nebſt Rennſtall unterhält, hat 
einen Teil ihres Zuchtmaterials und die ſämtlichen 
Rennpferde verkauft. Siebzehn von ihnen gingen 
in den Beſitz des Herrn F. Kampfhenkel über. Es 
iſt wohl kein Rennen in Bel abgehalten wor⸗ 
den, bei dem nicht Pferde aus dem Spindlerſchen 
Stalle mitgelaufen ſind, der einer der bedeutend⸗ 
ſten Reunſtälle Weſtpreußens war. 

— (Fußballſpiel.) Am Sonntag nach⸗ 
mittags ab 4 Uhr findet auf dem Platz vor dem 
Leibitſcher Tor ein Wettkampf zwiſchen der Mann⸗ 
chaft des Sportvereins „Hohenzollern“ und des 
Infanterie⸗Regiments Nr. 21 ſtatt. 

(Thorner Schöffengericht.) In der 
geitrigen Sitzung, in der Aſſeſſor Wollenberg den 
Vorſitz führte und Malermeiſter Zahn und In⸗ 
ſtrumentenhändler Goram als Schöffen fungierten, 
ar ſich der Bäckermeiſter B. aus Thorn wegen 
Vergehens gegen die Beſtimmungen 
für Bäckereibetriebe zu verantworten. 
Er ſoll ein Weizengebäck in Größe von mehr als 


50 Gramm hergeſtellt und hierzu weniger als 
30 Prozent Roggenmehl verwandt haben. Der 
Angeklagte iſt ſich keiner Schuld bewußt. Die Be⸗ 


anſtandung erfolgte auch am erſten Freitag nach 
dem Inkrafttreten der neuen Beſtimmungen. Wie 
die Verhandlung fe 16 5 handelt es ſich um ein 
Gebäck für jüdiſche Mitbürger. Da das Gutachten 
des Sachverſtändigen ungünſtig für den Ange⸗ 
klagten lautet, ſo wird er zu 20 Mark, ev. 4 Tagen 
Gefängnis, verurteilt. Er will ſich bei dem Urteil 
nicht beruhigen. — Wegen Unterſchlagung 
angeklagt war die Arbeiterfrau Marianne Ko⸗ 
niecki aus Thorn. Eine Frau Rozycki hatte auf 
dem Altſtädtiſchen Markte ein Portemonnaie mit 
etwa 27 Mark verloren, das die Angeklagte auf 
hob, um damit zu verſchwinden. Sie eſtreitet 
dies zwar entſchieden, iſt aber von zwei Frauen 
genau erkannt worden. Das Arteil lautet auf 
1 Woche Gefängnis. — Der Bäckermeiſter M. aus 
Thorn hatte ſich dadurch gegen die neue Bäcke⸗ 
reiverordnun 8 vergangen, daß er backfähiges 
Streumehl zur Iſolierung verwandte. Er wird in 
eine Geldſtrafe von 5 Mark, ev. 1 21 Gefängnis, 
S Wegen Übertretung der 

roſchkenordnung wurde gegen den Droſch⸗ 
kenbeſitzer Johann aus Thorn verhandelt. 
Eines Nachmittags kam ein älterer Thorner Arzt 
müde vom Dienst in den Rudaker Baracken nach 
dem Hauptbahnhof und erſuchte den Angeklagten, 
ihn zur Stadt zu fahren. Dieſer lehnte die 1 
ab, obwohl er die Marke „frei“ BEN atte. 
Auf die Anzeige wurde er von der Polizei in eine 
Strafe von 9 Mark genommen, wogegen er gericht⸗ 
liche Entſcheidung beantragte. Er gab an, daß er 
einen Offizier zum Bahnhof gefahren habe, der ihn 
erſuchte, zu warten, bis ſeine Frau mit dem 
nächſten Zuge ankäme. Er Ic auch das Paar 
ſpäter nach dem „Thorner Hof“ 40 5900 Die 
Marke „frei“ ſei nur aus Verſehen hochgezogen 
eweſen, da er vorher die Laterne angeſteckt habe. 
brigens habe das Fuhrwerk auf der Seite ge⸗ 
ſtanden, wo ſich die 1 8 Droſchken befinden. 
Der Amtsanwalt weiſt darauf hin, daß die 
Droſchkenkutſcher es vorziehen, Fremde zu fahren 
die mit der örtlichen Taxe nicht ſo genau vertraut 
find, und beantragt die von der un feſtgeſetzte 
Strafe. Der Gerichtshof ſchenkt den Angaben des 


ken⸗ 


feſtgeſtellt war, daß D. 1 u den Dro 5 
e 


kutſchern gehörte, die an de etreffenden 
Bahnhofsdienſt hatten. 
— (Die erſte Traft,) geſchleppt vom 
Dampfer „Wilhelmine“, hat heute vormittags die 
Grenze bei Schillno paſſiert. Das Holz — Rund⸗ 
kiefern — kommt aus den unter deutſcher Verwal⸗ 
tung ſtehenden 8 bei Wlozlawek. i 
Unfall.) Am Mittwoch wurde der in 

der Fabrik von Laengner und Illgner beſchäftigte 
Maſchinenſchloſſer Herr Emil Drawert in Thorn⸗ 
Mocker von einem Sanitätsautomobil überfahren, 
wobei er ſchwere Verletzungen erlitt, denen er 
geſtern erlag. 

— (Der Polizeibericht! verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 
Gefunden) wurde ein Trauring. 

— (Von der eichſel.) Der Waſſerſtand 
war bis heute Mittag bereits um 74 Zentimeter, 
von 5,18 auf 4,44 Meter, zurückgegangen. 


8 Aus Ruſſiſch⸗Polen, 22. April. (Erhöhung 
der Bierpreiſe.) Das Bier wird auch bei uns 
teurer. Die Brauereien haben ihre Preiſe um 
20 v. H. erhöht. Die Wirte werden wohl einen 
größeren Aufſchlag nehmen. Der Bierverbrauch 
iſt ſehr lebhaft. 5 
—ñ ... — 
Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 

pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: ö ; 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Ungenannt 200 Mark; Sammel⸗ 
büchſe Feldwebel Kuhnke, 1. Nekruten⸗Depot, 
Erſatz⸗Regts. 21, 61,25 Mark, zuſammen 261,25 
Mark, mit den bisherigen Eingängen zuſammen 
18 738,62 Mark. 
Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Rat⸗ 
haus: Regierungspräſident Marienwerder zwei 
Drittel Beihilfe der im Monat Januar und erſte 
Hälfte Februar nachgewieſenen Anwendungen 
6138,50 Mark; Frau Schütz 5 Mark, zuſammen 
6143,50 Mark, mit den bisherigen Eingängen zu⸗ 
ſammen 26 478,89 Mark. 2 


Meitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 


ſtellen entgegengenommen. 


3 

Sammlung für das Rote Kreuz. 

Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Hat: 
Pant Bauleitung Nordoſt, links 29,18 Mark; 

auline Kadatz 5 Mark; von den Armierungs⸗ 
arbeitern des Kommandos 1 Abtlg. Haupt⸗ 
mann Heyſe⸗Plozk, durch Karl Arendt⸗Thorn ge⸗ 
ſammelt 65 Mark, F. Menzel 16,31 Mark, zu⸗ 
ſammen 115,49 Mark, mit den bisherigen Ein⸗ 
gänge, zuſammen 17 427,10 Mark. 

eitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 

und Land werden von den Sammelſtellen gern ent⸗ 
gegengenommen und dringend erbeten. 


lichen Alkoholfabrik) 


Sammlung für die notleidenden 


Ostpreußen. 
Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Rat⸗ 
aus: Frau Schütz 20 Mark, mit den bisherigen 


ingängen zuſammen 2408,63 Mark. 
* 


Liebesgaben für unſere Truppen. 

Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: 
Rümenapf⸗Lulkau 1 
4 Mandeln Eier. 


ür den Hauptbahnhof: Frau 
4 Heuer Sula za tuffi und 


General Danilo, der Stellvertreter des ruſſi⸗ 
ſchen Oberbefehlshabers. 
Wie aus den Zeitungsmitteilungen allge⸗ 


mein bekannt ſein dürfte, iſt der Großfürſt 


Nikolaus Nikolajewitſch, der den Oberbefehl 
über die ruſſiſchen Streitkräfte hatte, erkrankt. 
Nach den neueſten Nachrichten iſt an ſeine 
Stelle General Danilo zum ſtellvertretenden 
Oberbefehlshaber der ruſſiſchen Armeen er⸗ 
nannt worden. Zu Anfang des Krieges war 
General Danilo der Abteilungschef im ruſſi⸗ 
ſchen Kriegsminiſterium. 

. —..... nme. } 


Handel, Gewerbe und verkehr. 

Phantaſiepreiſe für Schweine. Am Berliner 
Schweinemarkt vom 21. April ſtieg der Höchſt⸗ 
preis bei einem Auftrieb von 18 969 Stück um 
weitere 3 Mark bis auf 106 Mark für 50 
Kilogramm Lebendgewicht. Das entſpricht 
bei einer Berechnung von 20 Prozent Tara 
einem Schlachtgewicht von 127 Mark für den 
Zentner. In Hamburg war der Höchſtpreis 
108, was einem Schlachtgewichtspreis von 
130 Mark entſpricht. Der höchſte in Deutſch⸗ 
land gezahlte Preis dürfte in Mannheim er⸗ 
zielt worden ſein. Dort notierte Lebendge⸗ 
wicht 120 Mark für den Zentner, was einem 
Schlachtgewichtspreis von 144 Mark gleich⸗ 
kommt. 

Weitere Erhöhung der Spirituspreiſe. Die 
Spirituszentrale teilt mit: In der am Mitt⸗ 
woch in Berlin abgehaltenen Sitzung des Ge⸗ 
ſamtausſchuſſes wurde beſchloſſen, den Ab⸗ 
ſchlagspreis um 2 Mark auf 60 Mark mit 
Wirkung vom 26. April an zu erhöhen. Gleich⸗ 
zeitig wurden die Preiſe für vollſtändig ver⸗ 
gällten Branntwein um 5 Mark für das Hekto⸗ 
liter bezw. 5 Pfg. für einen Liter Brenn⸗ 
ſpiritus heraufgeſetzt. 
ELLE EL —— UP p — 


Mannigfaltiges. 


(Beſtrafung wegen Verheim⸗ 
lichung von Getreidevorräten.) 
Der Bürgermeiſter von Lauterbach bei 
München hatte ſeinen Getreidebeſtand um 
viele Zentner zu niedrig angegeben. Die Be⸗ 
hörde ſtellte dieſes Verhalten ſchon durch eine 
Veröffentlichung an den Pranger. Am Diens⸗ 
tag hat die Strafkammer den Bürgermeiſter zu 
600 Mark Geldſtrafe verurteilt. 

(Eine Exploſion in einer heim⸗ 
erfolgte nach 
einer Petersburger Meldung des Journal“ 
in der Vorſtadt Volkowa von Petersburg. 
Bei der folgenden Feuersbrunſt kamen fünf⸗ 
zehn Menſchen ums Leben. 


Neueſte Nachrichten. 
Vorſtöße unſerer Hochſeeflotte in engliſche Gewäſſer. 

Berlin, 23. Auguſt. Die deutſche Hochſeeflotte 
hat in letzter Zeit mehrfach Kreuzfahrten in der 
Nordſee ausgeführt und iſt dabei bis in die eng⸗ 
liſchen Gewäſſer vorgeſtoßen. Auf keiner der Fahr⸗ 
ten wurden engliſche Seeſtreitkräfte angetroffen. 
Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes, gez. 
Behncke. 

Verleihung des Max Joſef⸗Ordens an den 

Kaiſer von Oſterreich. 

Wien, 23. April. Der Kaiſer empfing heute 
vormittags in Schönbrunn den bayeriſchen Geſand⸗ 
ten Baron von Tucher in längerer beſonderer 
Audienz. Baron von Tucher überreichte dem Mon⸗ 
archen das ihm vom bayeriſchen König verliehene 
Großkreuz des bayeriſchen Militär⸗Max Joſeſ⸗ 


Ordens. 
Franzöſiſcher Kriegsbericht. 

Paris, 23. April. Amtlicher Bericht von 
geſtern Abend 11 Uhr: Die beiden deutſchen An⸗ 
griffe an der Höhe 60 bei Zwartelen, deren Heftig« 
keit ſich durch den Wunſch zu erklären ſcheint, die 
von dem kaiſerlichen Generalſtab geleugnete 


Schlappe wettzumachen, mißlangen ihnen endgiltig. 
Die Verluſte des Feindes find höher als die geſtern 
angegebenen Zahlen. Bei St. Mihiel, im Walde 
ron Apremont erftürmten wir am Kuhlopf eine 
hinter einander gelegene Reihe von Schützengräben. 
Wir machten etwa 50 Gefangene. Auf beiden Ufern 
der Fecht rückten wir fortdauernd vor, und auf 
beiden Ufern des Nebenfluſſes Wurmſa im Süden 
erreichten wir Schließloch und gewannen ſo Gelände 
gegen Oſten in der Richtung auf Metzeral. i 
Zuſammenkunft des franzöſiſchen und engliſchen 
Marineminiſters. . 

Paris, 23. April. Marineminiſter Augagneur 
if von ſeiner Reiſe durch Nordfrankreich, auf der 
er mit Churchill zuſammentraf, nach Paris zurück⸗ 
gekehrt. Augagneur erklärte einem Vertreter der 
„Agence Havas“, daß die Zuſammenkunft der bei⸗ 
den Miniſter den Zweck hatte, die Lage der ver⸗ 
bündeten Flotten auf das genaueſte zu beſprechen. 
Die Lage bleibt durchweg günſtig. Das franzöſiſche 
Publikum habe keinen Grund, über die Dauer der 
Operationen in den Dardanellen beunruhigt zu ſein. 
Binnen kurzem werde das von der öffentlichen 
Meinung erwünſchte Ziel erreicht ſein. Man könne 
ohne Indiskretion hinzufügen, daß das Mittel, 
welches geeignet ſei, dies freudige Ereignis zu be⸗ 
ſchleunigen, den Hauptgegenſtand der Beſprechung 
Churchills und Augagneurs bildete. 

Engliſches Unterhaus. 


London, 23. April. Mac Namara teilt Ein⸗ 
zelheiten über den türkiſchen Angriff auf das Trans⸗ 
portſchiff „Manitou“ mit. Die „Manitou“ wurde 
von einem kürkiſchen Torpedoboot angehalten. Die 
Bemannung und die Truppen erhielten den Befehl, 
binnen 8 Minuten das Schiff zu verlaſſen. Wäh⸗ 
rend die Truppen das Schiff verließen, kenterten 
2 Boote, das eine infolge Brechens eines Davits, 
das andere wahrſcheinlich infolge Überfüllung. — 
Auf die Anfrage über die härtere Behandlungen 
britiſcher Offiziere durch die Deutſchen antwortete 
Primroſe, die Regierung hätte der amerikaniſchen 
Botſchaft mitgeteilt, daß eine Unterſuchung über 
die Behandlung der Gefangenen von deutſchen 
Unterſeebooten angeſtellt werden könnte, wenn die 
Deutſchen dasſelbe Zugeſtändnis bezüglich der Bes 
handlung der britiſchen Offiziere machten. 

Nuſſiſcher Kriegsbericht. 

Petersburg, 23. April. Der große General⸗ 
ſtab meldet: In den Karpathen verſuchten die 
Oſterreicher im Laufe des 20. und in der Nacht zum 
21. d. Mts. unſere Stellungen auf der Front Tele⸗ 
kotſch—Numina anzugreifen, Die feindliche Offen⸗ 
five wurde durch unſere Gegenangrifſe, die in Bajos 
nettkämpfe übergingen, zurückgewieſen. Der Feind, 
der große Verluſte erlitt, legte ſeine Stellungen 
weiter zurück. In den übrigen Abſchnitten unſerer 
Front kam es ſtellenweiſe zu Gewehrfener und Ge⸗ 


ſchütztampt. g 


Berliner Börſe. 


Der Verkehr an der Börſe war heute im allgemeinen ruhig. 
Am Induniiemarkt bevorzugte man chemiſche Werte, die auf 
jüddeutſche Käufe feſter waren. Auch die ſchweren Montan⸗ 
papiere waren um Bruchteile höher. Von oberſchleſiſchen 
Werten waren Laurahütte und oberſchleſiſche Koks gefragt. 
Beſonders lebhafter Handel entwickelte ſich in deutſchen Erdöl⸗ 
Attten. Die ſog. Konjunkturpapiere blieben gegen geſtern 
wenig verändert. Für heimiſche Anleihen erhlelt ſich unver⸗ 
ändert reges Intereſſe; beſonders gefragt war 5 prozentige 
Kriegsanleihe. Ausländiſche Deviſen waren ſchwächer. Die 
Geldſätze waren unverändert. 


Chicago, 21. April. 
Newport, 21. April, 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Jubilate) den 25. April 1918. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
farrer Jacobi. Vormittags 111, Uhr: Kindergsttesdienſt. 
Derjelbe, Abends 6 Uhr: Pfarrer Lic. Freytag. Kollekte 
für die Armenſtiſtung der Gemeinde. — Dienstag und 

Freitag abends 6 Uhr: Kriegsgebetsandacht. 

Reuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm 10 Uhr: Gottesbienft. 
Gymnaſial⸗Oberlehrer Oſtwald. 

Garuſſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Vormittags 
110, Uhr: Kindergottesdienſt. Feſtungsgarniſonpfarrer 
Bandlin. Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſl. Feſtungsgarniſon⸗ 
Bad Berherrn, — Amtswoche: Feſtungsgarniſonpfarrer 

andlin. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche. Vormittags 9, Uhr: Predigt 
Gottesdienit, Vorm. 11 Uhr: Chriſtenlehre. Abends 6 
Uhr: Belſtunde. Paſtor Wohlgemuth. 

Wen Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 

rn 


St. Georgenkirche. Vormittags 9¼ Uhr: Gottesdienſt. 
Pfarrer Johſt. Vorm. 11% Uhr: Kindergottesdienſt. 
Pfarrer Johſt. Nachmittags 5 Uhr: Bottesdienſt. Pfarrer 
Heuer. — Kollekte für die Berliner Stadtmiſſion. 

Evangel, Kirchengemeinde Rudat⸗Stewken. Vorm 94, Uhr: 
Leſegottesdienſt. 

Evangel. Kirchengemeinde Grabowitz. Vormittags 10 Uhr: 
Gottesdienſt in Schilno. Pfarrer Lic. Freytag. 

Evangel. Kirchengemeinde Ottlotſchin. Vorm. 10 Uhr: 
Predigt⸗Gottesdienſt in Ottlotſchin. Pfarrer Schönfan. 
Evangel. Kirchengemeinde Gurste. Vorm. 10 Uhr in Neubruch: 
Gottesdienit. Nachm. 5 Uhr in Gurste: Vaterländiſche 
Abendmuſit, (Bismarck⸗Gedenkfeier), i. A. Kriegslichtbilder. 

Pfarrer Baſedom. 

Evangel. Kirchengemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr; 
Gottesdienſt in Lulkau. Pfarrer Hlltmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 8 Uhr in 
Penſau: Gottesdienſt. Vorm. 10 Uhr in Gr. Böſendorf: 
Gottesdienſt. Pfarrer Prinz. 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn. Heppnerſtraße. Vorm. 10 Uhr. 
Goltesdienſt. Vorm. 11½ Uhr: Sonntagsſchule. Nachm: 
4 Uhr: Gottesdienſt. Nachm. 51, Uhr: Jugenäperjanin! 

Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm. 
10 Uhr: Predigt ⸗Gottesdienſt. Vormittags 11 Uhr, 

Nachm. 3 Uhr: Miſſionsdellamatorium 


Welzen, per Mai 161. Stetig. 
Welzen, per Mai —.—. 


Sonntagsſchule. 
Prediger Benſch. 


ä . —-—8 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 23. April, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: + 5 Grad Celſtus. 
Wetter: trocken. Wind: Nordoſten. 
Barometerſtand: 765,5 mm. 

Dom 22. morgens bis 23. morgens höͤchſte Temperatur: 
+ 13 Grad Celſius, niedrigſte + 3 Grad Celſius. 


Waflerſtand der Welchſel: 450 Meter. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienftes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 24. Apel; 
kühl, zeitweiſe Niederſchläge. ** , 
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sr Ion, 


der Ehre: 
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77 
77 
77 
77 
77 
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Vater, 


ſchinenſchloſſer 


im Alter von 64 


5 RS 


ſcheiden unſerer teuern 
fenen, 


Unvergeßlich werden dieſe 
Geſchichte des Regiments als 
Tapferkeit und treueſter Pflichterfüllung. 


Oſtern 1915. 


5 8150 die vielen Beweise 905 
licher Teilnahme an dem Hin⸗ 


dle reichen Kranzſpenden, 
Finsbeſondere dem Weichenſteller⸗ 
verein für ſein Erſcheinen, ſowie 


In den Kämpfen in Polen ſtarben auf dem Felde 


Hauptmann Baatz, 

d. Löw. Riecken, 
Oberleutnant d. Rei. Weber, 
Leutnant Bethke, 
Wilhelmi, 
Gressel, 
Nixdorf, 


Thalau, 


Tschauner, 
d. Rei. Zitzlaff, 
Sass, 
Kaping. 


elden fortleben in der 
eiſpiele hervorragender 


77 77 


77 77 


Lüdecke, 
Major und Kommandeur des Infanterie⸗ 
Regiments von Eike a 1 Nr. 21. 


Am 15. April entfehief fanft in Sagen-Gorey bei 
ſeinen Kindern unſer treuſorgender, unvergeßlicher lieber 


der königl. Zugführer a. D 


August Thiel. 


Dieſes zeigen ſeine tieftrauernden Kinder an. 
Thorn⸗Mocker den 23. April 1915. 
Seine Beiſetzung fand am 18. April in Thorn⸗Mocker ſtatt. 


Geſtern Mittag entſchlief Fe kurzem ſchwerem 
Leiden an den Folgen eines Unfalls unſer guter, treu⸗ 
ſorgender Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der Ma⸗ 


Emil Drawert 


Jahren. 


Dieſes zeigen in tiefem Schmerze an 
Thorn⸗Mocker den 22. April 1915 
die Hinterbliebenen Kinder. 


Die Beerdigung findet am Sonntag den 25. d. Mts., nach⸗ 
mittags 3 Uhr, von der Leichenhalle des Diakoniſſen⸗Kranken⸗ 
hauſes in Thorn⸗Mocker aus auf dem Friedhof in Thorn⸗ 


Heute ſtarb an den Folgen ehre Straßenunfalles 
der Maſchinenſchloſſer, Herr 


mil Draweri. 


Der Verſtorbene war etwa 15 Jahre in unſerem 
Betriebe beſchäftigt; wir verlieren in ihm einen pflicht⸗ 
treuen, zuverläſſigen Angeſtellten und werden ihm ein 
dauerndes Andenken bewahren. 


Thorn den 22. April 1915. 


Laengner & Illgner. 


1 Affenll. Beregerung 
Montag den 3. Mai, 


Entſchla⸗ 


8 


Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 
verſteigernden Grundſtücks 
bezw. Grundbuchbezeichnung 


Weſtpreußen. 
J. Tuchholski f, Lippinken 
Ww. A. Klein, Hochſtüblau 
Ww. M. Klecha, Kloſſau 
J. Swierczynski, Ehl., Tuchel 
A. Glaske, Ehl., Dorf Giſchkau 
A. Kopp, Kl. Konitz 
Frau P. Oſſowski, Kasparus 
P. Litzbarski u. Mtg., Quaſchin 
E. Block, Kl. Konitz 
L. Trotzki, Hedille 
Frau A. Salewsti, Peſtlin 
Vereing. Bau⸗ u. Holzinduſtrie 
A.⸗G., Tuchel 
C. Ir Ehl., Klammer 
owalski, hl., Culmſee 
Gehrz, Ehl., Thorn 
Bümann, Althauſen 
0. v. Oſſowski, Czersk 
. Weltowski, Ehl., Mosna 
„Rywals ki, Lonskipietz 
. Nogowsti, Ehl., Weißhof 


Fenske, Ehl., Zielonken 
„Nowitzki, Kaupoſchin 
„Bogucki, Ehl., Neudorf 
Agraria ar, Ziemska 
G. m. b. H., Dzimianen 

St. Aird hl, Drzonowo 
J. Proch, ch, Gickfier 
K. Sommerfeld, Ehl., Krojanke 
Frau J. Bernhardt, Ellerwalde 
R. Klein, Roſenort 

J. Reimer, Tolkemit 
ata Piſchin 

ogt, Zawadda 
Zalitowski, Dreidorf 


Narloch, Wieck 
Bieſek, Piſchin 
Frau A. Proch, Eickfler 
J. Roſenau, Miſchlewitz 
M. Schulz, Dt. Krone 
St. Kuſſowski, Ehl. Roßgarten 
Ww. J. Spindler, Adlige Güter 
3• Stanke, Fiſcherbabke 

J. Ponczek, Ehl., Ponſchau 
Ch. Prekop, Ehl., Kasparus 
P. Stibidi, Ehl., Wittſchinken 
J. Butowski, Ehl., Niedeck 
A. Wenta, Ehl., Sierakowitz 
R. W Er, Neudorf 


1272) BRPED: 


” Oftpeeuken. 
A. Bloch, Nikolaiken 
R. Jablonsti, Nikolaiken 
Ww. M. Ebert, Mühlack 
Wittke, Fiſchhauſen 
Manſer, Trumpeiten 
„Janz, Ehl., Puſtutten 
„ Kaſprzyk, hl, Jankowitz 
Tollkühn, Ehl., Manſchenen 
aan Barlen 
ander, Ehl., Schwanis 
e Liebſtadt 
Flindt, Viertelhufe 
Creuzburg 
„ Rebbig, Biſchofſtein 
. Rehaag, Ehl., Adlig Wolka 
W. Clemens, Capora 
Hofer, Neuſorge 
Motzkus, Greeszpelken 
Witt, Tilſit 
A. Krüger, Erbt. Jedwilleiten 
„ Mauritz, Ehl., Plein 
Poſen. 
Paszkiewicz, Szymborze 
Lepszy, Ehl., Klotyldowo 
N Krajnik, Tremeſſen 


Er 


B See ade 


e 


Hafinsti, Kunthal 
rweski & Langner G. m. b. H., 
Puſtachowo 
O. Höhne, Ehl., Bromberg 
F. Ratajfaczat, Ehl., Lie 
C. Grzegorek, Ehl., Turze 
C. Wien, Bromberg 
H. Moraske, Ehl., Bärsdorf 
A. O. Maslak, Lu pitze 
Frau E. Gruſewsll Bromberg 
en Marrene, Steinbornsgut 
Sana Szerzawy 
W. Lechert, Ehl., Witkowo 
Th. Dembinski, Ehl., 1 5 
BIN Stadt 
K. Barthel, Langgoslin 
E. Peters, Ehl., Schulitz 
K. Ignatowicz, Poſen⸗Altſtadt 
J. Wohlfeil, Poſen Jerſt 
W. Heinze, Ehl., (A), Hoffnung 
Ww. M. Wilk und Mtg. (A), 
Storchneſt 
Ww. Th. Brückmann, Crone 


a. Br. 
E. Hahn, Ehl., Schneidemühl 
W. Lechert, Ehl., Jakobsdorf 
J. F. Huth, Mieczkowo 
Frau A. Spiweike, Wilhelms⸗ 
dorf 
N Pommern. 
5H. Thätner, Ehl., Gr. Schön⸗ 
feld u. a. 
E. Dumke, Ehl., Altbanzin 
F. Pretzel u. Mig,, Neſt 
F. Schleſinger, Bamit 
H. Plötz, Warnow 
E. Adler, Falkenburg 
Th. Halliger, Stadt Bergen 
Ww. A. Sella u. Mtg., Selin 
Luiſe Krone, Cavelpaß 
Ww. L. Krüger und Mtg., 
Pribbernow 
A. Riſch, Friedensdorf 
Ww. H. Armgardt, Raßebuhr 
Frieske, Neu Zarnow u. a. 
„Zielke, Breſin 
Fingerloos, Stolp 
Riſch, Barth 
„Schultz, Bargiſchow 


Herrn Pfarrer Heuer für die 
troſtreichen Worte am Sarge ſa⸗ 

gen wir hiermit unſeren herz⸗ 
lichſten Dank. 1 


Thorn⸗Mocker, 23. April 1915. 


O. Dunkel 
Be 2 


igen -Inst. 


III 2 


een 


delamationsffunden ? 


mit Preis 
de Geda e der a 599 an 


11 
werde ich in Culmſee „für Rechnung deſſen, 
den es angeht“ 


en. 300 Birlenſtangen, 
die auf dem Grundſtück des Bahnſpedi⸗ 
teurs Hern Henschel, Bahnhof 8 la⸗ 
ern, meiltbietend gegen Barzahlung ver⸗ 
I 

Culmſee den 22. April 1915. 


Mueller, Gerichtsvollzieher. 
Meinen Garten, 


Linden⸗ und Spritſtr.⸗Ecke 58, 1 ich 
zu verpachten oder auch als Lagerplatz. 
Größe zirka 1200 qm. Auskunft erteilt 
Frau Weydert. 

Wilhelm Franke. 


Suche Beſchäftigung 
für meine Pferde. 


J. Straszewski, Graudenzerſt. 139, 


ae Su as a 


„Hopp, Ehl, Podejuch 
„Schröder, Stralsund 
„Deckert, Ehl., Bodſtedt 
Kroos u. Mig, Grimmen 
Dumke, Ehl., Altbanzin 


Zuſtändiges Verſtei⸗ Gen 
, Fa 
(Hektar) 


Pr. Stargard 15. 5. 9, 2,5206 
8 15. 5.104 ö 
Karthaus 15. 5. 9 4,0275 
Tuchel 3. 5. 10 0,0920 
Danzig 4. 5. 10 1,2160 
Konitz 7. 5.10 11,5880 
Pr. Stargard BRD! 90 1,4878 
Zoppot 12. 5. 9 25,9033 
Konitz 14. 5.10 28,0205 
Neuſtadt 15. 5. 10 7,1319 
Stuhm 14. 5.11 | 59,4790 
Tuchel 10. 5.10 25 
Eulm 5. 5.10 3,3570 
Culmſee 12. 5. 10 
Thorn 5. 5.10 | 0,1827 
Culm 5. 5. 11 1,1552 
Czersk 11 5910 0,0591 
. 5. 10 14,8563 
Schwetz 8. 5. 9 0,2280 
Marienwerder 5 85 10 1 
5 „1750 
Schwetz 12 9705 258000 
h 5930 
Thorn 8. 5.10 | 43,1850 
Berent 3. 5. 11 3,3180 
Culmſee 12. 5. 11 67,2637 
Baldenburg| 3. 5. 9 *) 
Flatow 110. 5. 10½% — 
Marienwerderſ10. 5. 11 8,3661 
Marienburg 5. 5.10 22,7608 
Elbing 12. 5. 10 90 
Vr. Stargard] 8. 5. 10 
7 12. 5.10½ — 
5 5.5.10) — 
und 9½ 
5 12. 5. 10 — 
7 . 5. 11 — 
Baldenburg 15. 5. 9 * 
Briefen | 5. 5.10 *) 
Di. Krone 4. 5. 9½% 5 
Mewe 3. 5.10 1.9840 
Rieſenburg 11. 5. 9 (526,360 
Danzig 7. 5. 10 * 
Pr. Stargard 3. 5. 10 1.9807 
„ 
2 . 8. 2,6330 
Karthaus | 5. 5. 9 3.5513 
Karthaus 12. 5. 9 12,8780 
Stuhm 11. 5.11 | 20,1946 
„ II.. 5. 9 1288179 
Nikolaiken 12 5 10 6,1529 
. 0,4175 
Raſtenburg 7. 5. 10 15,2300 
Fiſchhauſen 6. 5.10 | 1,5220 
Kaukehmen] 5. 5.10 1,0213 
Ruß 4. 5. 10 2,2420 
Gilgenburg | 3. 5.10 0,0230 
Königsberg] 4. 5, 11¼ 9,4220 
Barten 4. 5.10 —. 
Zinten | 6. 5. 10% 6,7089 
Lſebſtadt | 7. 5. 10 0,2680 
Creuzburg 20. 5.10 71,1700 
Biſchofſtein ] 4. 5.10 *) 
Seeburg | 8, 5. 9 8,2511 
Königsberg | 4. 5.10 1,1279 
e 13 5.11 1,0330 
Tilſit 3. 5. 10 8,6490 
Tilſit 7. 5. 10 4,0844 
Heinrichswalde 7. 5. 10 1,2070 
Helnrichswalde 12. 5. 10 2,9630 
Hohenſalzaf 4. 5. 10% 0,3370 
Labiſchin | 5. 5. 10 3,3510 
Tremeſſen | 3. 5. 10 0,2730 
Schrimm | 6. 5. 9 50 
Gneſen 11. 5. 10 20,1830 
Bromberg | 5. 5. 10% 0,1130 
Koſten 6. 5. 9½ *) 
Kempen 7. 5.10 * 
Bromberg 4. 5. 11 0,174⁵ 
Bojanowo 12. 5. 10 0,2437 
Wollſtein [ 4. 5. 10 1,2934 
Bromberg | 7. 5. 101, x 
Filehne 10. 5.19 41,7276 
Mogilno 11. 5. 10 ca. 34 
Witkowo 10. 5.11 | 29,40 
Rawitſch 14. 5. 10 *) 
Rogaſen 10. 5. 9¼ 23,7450 
Bromberg 11. 5. 11 0,1761 
Poſen 5. 5. 10 0,0729 
Poſen 14. 5. 11 6,1314 
Birnbaum 15. 5. 10 1,7920 
Liſſa 11. 5. 11 0,1815 
Crone a. Br. 15. 5. 10 3,7219 
Schnetdemühlſ 12. 5. 10 18,6398 
Witkowo 10. 5.11 ¼ 4,9280 
Exin 8. 5.101.) ®) 
Natel tel er 
Stargard 12. 5. 10 9 
Köslin 155 5 10 2000 
2 N 071 
Wolgaſt 14. 5. 9 1532,2548 
Wollin 11. 5. 10 *) 
Falkenburg] 5. 5. 9% 2,7640 
Bergen a. R.] 6. 5.10% — 
Bergen a. R 6. 5. 10 95 
Anklam 15. 5. 2 0,2720 
Stepenitz | 4. 5. 2¼ 24,6664 
Zanow 4. 5. 91 ** 
Ratzebuhr | 3. 5. 10 0,8565 
Grelfenhagen] 8. 5.40 |. *) 
Lauenburg] 8. 5.10 | 14,3908 
Stolp 3. 5. 10% [ 0) 
Barth 3. 5.10 | 0,0459 
Anklam 1. 5.10 
® 3. 5.11 *) 
Stettin 12. 5.10 1,6012 
Stralſund | 5. 5. 9 0,0889 
Barth 10. 5.10 17.8701 
Grimmen | 8. 5. 10 
Köslin 8. 5. 10 


) Verſchiedene Grundſtücke. 


) 2 Grundftü 


i Neuer Termin. 


Einige gebranchte, gut erhaltene 


Nähmaſchinen, 


ſowie 2 neue Zeutealipulen-Schneider- 

maſchinen, Stück 95 und 100 Mk., 

abzugeben, um damit zu räumen. 
HE. 8 Thorn. 


ian ino 


Angebote u. X. 598 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


zu mieten geſucht. 


ſteuer⸗ 

Rein⸗ 

ertrag 
A 


1,50 


3,12 
0,52 
28,26 
53,67 
9.78 
220,80 
136,95 
6.27 
692,70 


61,93 
ca, 6200 
12,08 


ca. 108 
4,38 
ca. 18 


3,73 
ca. 73 


12,3550 ca. 235 
13,8870 | ca, 185 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 
in den öſtlichen Provinzen. 
Zuſammengeſtellt von Peter Thiel ⸗Berlin⸗Niederſchönhauſen. achdruck nerboten.) 


Grund⸗ 


Gebäude⸗ 
ſteuer⸗ 
nutzungs⸗ 
wert 


Fuhrleute 


hat zum Anfahren von Steinen und Kies 
Bun Bankgebäude des Vorſchuß⸗Vereins, 
E. G. m. u. H., werden gelucht. 


Oskar Köhn, 


| Beton⸗ und Eiſenbetonbau. 
Möbl. Vorderz. 15 M. z. v. Gerechteſtr. 33. 


Shriftl. Gemeinschaft inerhalb der Landeskirche, 


Evangeliſationskapelle, Culmer Vorſtadt. 


Sonntag den 25. April, abends 7 Uhr: 
Lichtbilder vom Weltkrieg. 


»Mit Geſang und Deklamationen. 
Zur Deckung der Unkoſten 20 Pfennig Eintritt. 


Militär gegen Zivil. 


Sonntag den 25. April 1915 auf dem Leibitſcher Tor⸗Platz 


bei der Funkenſtation 


Fußballwettſpiel, 


Sportverein Hohenzollern, 1. Mannſchaft, gegen 2. e 
Erſatzbataillon des Infanterie⸗Regiments von Borcke, Nr. 21. 


Anſtoß: 


4 Ahr. 


Das Spiel verſpricht durch die Stärke der Mannſchaft äußerſt 


intereſſant zu werden. 


Ordentliche 


Senernl-Aeefanmlung 


Molkerei Gramtſchen, 


eingetragene Genoſſenſchaft mit unbe» 
ſchränkter Haftpflicht, 


Yienstag den 4. Mal 1915, 


nachmillags 3 Uhr, 
im Felske'ſchen Gaſthanſe zu 
Gramtſchen. 


Tagesordnung: 

„ Geſchäfts bericht. 

„Vorlage der Bilanz und deren Ge 
nehmigung. 

Verteilung des Reingewinns. 

„Erteilung der Decharge. 

Beſchlußfaſſung über den Bericht 
des Reviſors. 

5. Erſatzwahl für die ordnungsmäßig 
aus dem Vorſtande und Aufſichts⸗ 
rate ausſcheidenden Herren Weß⸗ 
ling, Unrau, Degener. 

6. Wahl von zwei Rechnungsreplſoren 
und Stellvertretern für 1915. 

7. Her Be eingebrachte Anträge 


8 De 


Der Vorſtand, 
Wessling. Eeldtkeller _ Feldtkeller, 


Pachtung 


Das Grundſtück nung ber 
Dieſing'ſche Brauerei), zu dem 9 Morgen 
Acker und Wieſen in verſchiedenen Par⸗ 
zellen gehören, iſt ſofort im ganzen als 
auch in kleinen Teilen zu verpachten. 

Angebote erbittet 


Vorſchuß⸗ Verein Viſchoſswerder. 
Weſtpr. 
17 Morgen gute zweiſchnittige 


Wieſen 
tbenſo 10 Motgen Ackerland 


in der Nähe des Mocker⸗Bahnhofs find 
ſofort zu verpachten. 
Näheres zu erfragen im 
Baugeſchäft Julius Grosser, 
5 ne 32. 


x ſichert ſich jetzt und nach dem Kriege, N 
wer das Alleinvertriebsrecht gef. 


geſch. Kriegsneuheiten übernimmt. 
Branchekenntniſſe nicht erforderlich. 
Herren, die Stamm v. Reiſenden. B 


0 ed 


Berſandhaus Gloria, Nolberg 
P. r a N 5 


Zentrifugen, 


b ſchon von 36 Mark an, in allen | 


Größen vorrätig. 
E. 1 Thorn, — 17. 


eulſtehen durch unreines Blut, können 

deshalb auch nur durch r- innere 

Behandlung gründlich und dauernd 
eheilt werden. Dantpillen iſt das 
eſte hierfür. 

Frau Will hatte auf Armen, Beinen 
und der ganzen Bruſt förmliche Borken 
von Ausſchlag, iſt aber nach der letzten 
Kur vollſtündig geheilt worden. Ich 
komme, um Se nen den gebührenden 
Dank nalen Gott vergelte es Ihnen. 

Dolmann, Pfarrer in Refrath. 
Die patentamllich geſchützten 
9 t illen in Thorn in der Schwanen⸗ 

N U Apotheke zu haben. Ver⸗ 
ſendet auch nach auswärts. Rhenania, 
Fabrik chem, pharmazent. Produkte, 
Brühl bei Köln. 


Laden 


zu vermielen vom 1. 10. 15. 
P. Krüger, Culmerſtraße 3. 


Noch 1 herrschaftliche 
L Aner- Mohn 


mit Badeſtube und allem Zubehör, Gas, 


elektr. Lichtanlage und Warmwaſſer⸗ 

heizung, am Stadttheater gelegen, (Gra⸗ 

benſtraße 40) von ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen bei 


Skowronek & Domke, 


Graudenzerſtraße 7. 


Gut möbl. Manſarden zimmer 


von ſof. zu verm. Bismarckſtraße 3, 3. 


1 enen * RRR 
e | 


Zu der am 


Montag den 26. April 1915, 


abends 8 Uhr, 
im Löwenbräu (Gaſtwirtſchaft Martin) 
ſtattfindenden 


Zuſammenkunft 


bittet alle in Thorn und Umgegend be⸗ 
findlichen Burſchenſchafter mit ihren Damen 
zu erſcheinen, dieſe Aufforderung weiter 


= . A. B. Thorn. 
Jugendlompagnie Thorn 


Sonnabend den 24. April: 


Geländeübung 


nachmitiags und abends. 
Antreten 3.45 Uhr am Stadtbahnhof. 
Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 
Blaukreuzverein. 
Sonntag, nachm. 3 Uhr: 
im Konfirmandenſaal der St. Georgen⸗ 


kirche zu Mocker. Jedermann will⸗ 
kommen. 


Chriſtl. Verein junger Männer. 
Sonntag, abends 7 Uhr: Bibelſtunde und 


Unterhaltung im Konfirmandenſaal der 


St. Georgenkirche zu Mocker. 


Breiteſtraße 43 
iſt die 3. Etage, 4 Zimmer und Zu⸗ 


behör, vom 1. 10. 15 zu vermieten. 
Duszynski. 


2 bis 3. Jimmekwohnung 


mit Küche und Zubehör wegen ander⸗ 
weitigen Unternehmens vom 1. 5. zu ver⸗ 
mieten. Araberſtraße 5, 1. 


Wohnung, 
2 Zimmer und Küche, 1. Et., nach der 
Straße gelegen, vom 1. 4. zu vermieten. 
Katharinenſtraße 12. 


2-3 leere Zimmer 


mit oder ohne Küche, in ruhigem Hauſe, 
Bromberger Vorſtadt, fortzugshalber ab» 
zugeben. gu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
„Preſſe“. 


Balkon» Wohnungen, 


Ladwig, Miellienſtraße 112, pt., l. 


Balkon⸗Wohnung, 


2. Et., 4 Zimmer nebſt allem Zubehör, 
von ſofort zu vermieten. Talſtraße 30. 


ine Wohnung 


von 2 Zimmern und eine Wohnung von 
3 Zimmern zu vermieten. 
Rudolf Stahl, Königſtraße 20. 


Möbl. Zimmer 


mit ſep. Eing. zu verm. Araberſtr. 14. 1. 


Gut möbl. Balkonzimmer 


zu vermieten. Bankſtraße 2, 1. 


Möbl. Borderzimmer 


von ſofort zu verm. Waldſtr. 31, 2, l. 


Möbl. Wohn⸗ und Schlafzimmer, 


hochpart., Bad, elektr. Licht, in gutem 
Hauſe, auch tageweiſe von ſofort zu ver⸗ 


mieten. Brombergervorſtadt, 
Waldſtraße 31a, part., links. 
2 möbl. Zimmer 


zu vermieten. Seglerſtraße 17, Laden. 


Freundl. möbl. Zimmer 


zu vermieten. Thorn⸗Mocker, 
Lindenſtraße 54a, 2 Tr., rechts. 


Hübiches möbl. Hauer, 


in gutem ruhigem Hauſe in Mocker 
vermieten. 
der „Preſſe“. 


Wo, ſagt die Beihäftsftelte 


Satans 


1 
So 


Offi ier 


ſucht 1 bis 2 gut möbl, Zimmer in 
beſſerem Hauſe mit Burſchengelaß, Nähe 
Wilhelmsplatz. Angebote unter 1B. 602 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Ruhiger Mieter ſucht zum 1. Mai d. Is. 
in der Innenſtadt 


gut möbl. Zimmer 


mit Verpflegung. Gefl. Ang. u. F. 581 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zwei Herren 


ſuchen geräumiges, leeres Zimmer ſofort 

zu mieten, Innen- oder Vorſtadt. 
Angebole mit Preis pro Monat und 

Angabe der Lage unter Z. 600 an die 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
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Hierzu zweites Blatt. 
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Das Krieasziel des Abgeordneten 
Paaſche. 

In Kreuznach hielt am Sonntag der Vize⸗ 
präſident des Reichstages Geheimrat Paaſche 
einen öffentlichen Vortrag über „Englands 
Weltherrſchaft und den Krieg“, der ſich, wie 
ſchon der Titel vermuten ließ, in erſter Reihe 
gegen England richtete. Nach dem Bericht 
des „Offentlichen Anzeigers für den Kreis 
Kreuznach“ ſprach ſich dabei Herr Paaſche über 
die Aufgaben des Krieges in folgender 
Weiſe aus: 

„Über die Friedensziele dürfen wir nicht 
ſprechen, aber das muß zum Ausdruck gebracht 
werden, daß im Herzen eines jeden Deutſchen 
der Wunſch lebt: Das mit ſo viel deutſchem 
Blut eroberte feindliche Land geben wir nicht 
mehr heraus! (Bravo, lebhafte Zuſtimmung.) 
Wir müſſen heran an den engliſchen Kanal 
und wenn wir nochmals von vorne anfangen 
und die alten Zwingburgen aufs neue erobern 
müßten. Das deutſche Volk verlangt auch, 
daß wir uns im Oſten ſichern vor neuen Ein⸗ 
fällen der ruſſiſchen Horden, nicht wieder darf 
die Feder verderben, was das Schwert errun⸗ 
gen. (Bravo, Beifall.) An alle Meeres⸗ 
ſtraßen, auf denen die Völker verkehren, hat 
England ſeine Zwingburgen geſetzt, deren Ka⸗ 
nonen jedes Land zum Stillſtand bringen kön⸗ 
nen. Im Kanal haben die Engländer nicht 
nur Dover, ſondern jetzt auch noch Calais zur 
Kontrollſtation des Völkerverkehrs gemacht — 
wer weiß, ob es den Franzoſen gelingt, ihre 
engliſchen Freunde ohne unſere Mitwirkung 
jemals wieder aus Calais hinauszubringen. 
(Große Heiterkeit, lebhafter Beifall.) Dann 
weiter: Gibraltar, Singapur, Hongkong, Wei⸗ 
heiwei, alles Zwingburgen, durch die England 
dafür ſorgt, daß nirgends in der Welt etwas 
gegen ſeinen Willen geſchieht — und wir 
waren jo zartfühlend, Tſingtau nicht zu be 
feſtigen, weil es Englands Eitelkeit verletzen 
könnte. Der Panamakanal wird auch bald 
engliſch ſein, wenn Amerika nicht bald ein⸗ 
ſieht, daß man auch Opfer bringen muß, wenn 
man Weltpolitik treiben will. Wir können 
nicht mehr wie früher daheim bleiben und 
friedlich unſeren Kohl bauen, wir müſſen hin⸗ 
aus in die Welt und unſere Güter austau⸗ 
ſchen, wenn wir nicht verkümmern und in die 
alten Zeiten der Ohnmacht zurückſinken wollen. 
Es iſt aber für uns undenkbar, daß wir ewig 
von der Gnade Englands abhängen ſollen — 
deshalb müſſen wir unſeren Freiheitskampf 
gegen die Engländer führen, deren Handel 
von unſerem faſt erreicht wird, deren In⸗ 


Thorner Kriegsplauderei. 


XXX. 

Das war ein rechter Frühlingsſonntag, der 
18. April. Noch hat die Natur das jungfräuliche 
Grün nicht angelegt. Die andauernde Kälte hat 
bisher das Aufbrechen der Knospen verhindert. 
Doch dürften wenige Tage warmen Sonnenſcheins 
genügen, das bunte Frühlingskleid der Erde zu 
weben. Tauſende hatte das Frühlingswetter ins 
Freie gelockt. Wer dieſe frohen Scharen ſah, merkte 
es wahrlich nicht, daß wir uns im furchtbarſten 
Kriege befinden, den je die Welt erlebt hat. Es 
iſt ja allerdings auch ſchon manche beengende 


Schranke, die der Krieg uns errichtet hatte, gefallen. 


Verſchwunden ſind an den Briefkäſten die Auf⸗ 
ſchriften, die uns mahnten, die Briefe unver⸗ 
ſchloſſen einzuſtecken. Es ſteht nur noch der alt⸗ 
vertraute Wink: „Aufſchrift und Marke nicht ver⸗ 
geſſen!“ Der Stadtbahnhof iſt dem Perſonen⸗ 
verkehr wieder geöffnet, eine nicht zu unter⸗ 
ſchätzende Verkehrserleichterung. Kriegeriſch mutet 
jedoch noch immer das Bild der Weichſel an. Eine 
lange Reihe von Eiſenbahnwagen waren mit 
Geſchützwagen beladen. Eine Anzahl Soldaten 
bemühten ſich im Schweiße ihres Angeſichts, ein 
ſchweres Geſchütz in einen bedeckten Eiſenbahn⸗ 
wagen zu befördern. — Der Krieg hat auch viele 
Menſchen auf die Anklagebank gebracht, die ſonſt 
in ihrem ganzen Leben noch nie etwas mit dem 
Gericht zu tun hatten. Der Krieg hat ja eine 
Hochflut von Verordnungen gezeitigt, die tief in 
das privatrechtliche Leben des Einzelnen ein⸗ 
ſchneiden. über die Brotkarte mit ihren Problemen 
ſoll heute nicht geſprochen werden; es iſt bereits 
mehrfach davon die Rede geweſen. Es kann nur 
feſtgeſtellt werden, daß in der Beurteilung der 
Übertretungen ſeitens der Bäckermeiſter bei dem 
hieſigen Schöffengericht eine ſtetig mildere Auf⸗ 
faſſung Platz greift, beſonders ſeit in einer der 
letzten Sitzungen ein Bäckermeiſter als Schöffe 
fungierte und nach mancher Nichtung hin auf⸗ 
klärend wirken konnte 

Auch die Strafkammer faßt im allgemeinen die 
Fälle individuell auf, wie ja die verſchieden abge⸗ 


duſtrie der unſeren unterlegen iſt. Es iſt nicht 
unſere Abſicht, nun mit Blut und Eiſen ein 
neues Weltreich anſtelle des engliſchen auf⸗ 
zurichten. Wir kämpfen für die Freiheit der 
Meere und der Entwicklung für uns und die 
anderen. Wie wir die engliſche Seeherrſchaft 
brechen, das iſt eine nicht mit wenigen Wor⸗ 
ten zu beantwortende Frage, aber es gibt 
keinen Zweifel darin, daß es uns gelingen 
wird. Wir können unſer Volk im Notfall auf 
der eigenen Scholle ernähren, England kann 
das niemals. Wir haben für alle uns fehlenden 
Rohſtoffe künſtlichen Erſatz ſchaffen können — 
wir halten den Krieg aus, in dem ſich Eng⸗ 
lands gewaltige Flotte verſteckt halten muß.“ 


Frühjahrstagung des Oſtgaus 
der chriſtlich⸗ſozialen Partei. 

Über die diesjährige Frühjahrstagung des 
Oſtgaus der chriſtlich⸗ſozkalen Partei in Berlin 
wird uns berichtet: Die Frühjahrstagung des Oſt⸗ 
gaus der chriſtlich⸗ſozialen Partei war von 500 Per⸗ 
ſonen beſucht und wurde vom Reichstagsabgeord⸗ 
neten Lic. Mumm eröffnet. Sein Thema war: 
Was nun? Was ſoll der Erfolg alles deſſen ſein, 
was unſer Volk durchgemacht und geopfert hat? 
Wir ſollen uns freuen an dem, was heute an chriſt⸗ 
lichem Glauben glimmt, und helfen, daß es nicht 
nur ein Augenblicksflackern ſei. Es gibt in einem 
Volke immer ſolche, die nach oben ſtreben, und 
ſolche, die nach unten ziehen. Der Spott über das 
Chriſtentum iſt gering geworden. — auch in den 
Großſtädten. In den Schützengräben iſt er ganz 
verſtummt. Ob ein ſchneller und leichter Sieg, wie 
100 viele in den Auguſttagen erhofft, dem deutſchen 
olke genutzt hätte? Aus dem Schweren jedenfalls, 
was uns der Krieg nun auferlegt hat, wollen wir 
den Segen holen. Viele freireligiöſe Blätter haben 
ihr Erſcheinen eingeſtellt. Was an Kraft in uns 
iſt, das wollen wir nach dieſer Seite wenden. Über 
das ſoziale Feld wäre ſo viel zu ſagen, daß es nötig 
ſei, ſich kurz zu faſſen. Soweit wir en können, 
fag wir heute an einer Schwelle ſtarken Staats⸗ 
ozialismus'. Die finanziellen Opfer, die der Krieg 
uns auferlegt, müſſen eine Ausgeſtaltung der 
Staatsbetriebe bringen. Wo es unzweckmäßig iſt, 
daß Privatmonopole beſtehen, muß der Staat ein⸗ 
treten. Auf dem Wege des Ehrenpräſidenten der 
chriſtlich⸗ſozialen Partei, Adolph Wagners, muß 
weitergegangen werden. Daß wir heute geſunde 
Reichsfinanzen haben, iſt etwas Gewaltiges. Noch 


vor wenigen Jahren verargte man der chriſtlich⸗ 


ſozialen Partei, daß ſie nicht in die 518 ge⸗ 
gangen er Aber was für den Reichsbedarf erfor- 
derlich iſt, das muß aufgebracht werden, auch wenn 
in Einzelheiten Anterſchiede der Meinung beſtehen. 
Das deutſche Volk erwartet, daß für die Opfer des 
Krieges getan wird, was zu tun möglich iſt. ber 
die gegenwärtigen Geſetze werde man hinausgehen 
müſſen. Die Verdienſte, die jetzt in gewiſſen Kreiſen 
an Kriegslieferungen gemacht werden, wird der 
Staat beſtrebt ſein müſſen, durch eine Zuwachs⸗ 
ſteuer wegzuſteuern; es gibt leider eine Schicht, die 
in dieſer blutigen Zeit an weiter nichts denkt, als 
durch Kriegslieferungen möglichſt ſchnell reich zu 


ſtuften Strafſätze beweiſen. Eine ziemlich ſcharfe 
Ahndung tritt jedoch bei zwei Kategorien ein: 
berſchreitung der Höchſtpreiſe ſeitens der Fleiſcher⸗ 
meiſter und wiſſentlich falſche Angaben bei Feſt⸗ 
ſtellung der Getreidevorräte durch Landwirte. Von 
beſonderem Intereſſe waren zwei Verhandlungen 
gegen hieſige Fleiſchermeiſter, die für beſſere 
Fleiſchſorten einen höheren Preis verlangt hatten, 
als die ganz allgemein gehaltene Preisliſte vor⸗ 
ſchrieb. Die Verteidigung hatte zur Entlaſtung 
der Angeklagten ein umfangreiches Material her⸗ 
beigeſchafft. Es kam dabei auch die Entſtehung 
der Preisliſte für Fleiſchwaren zur Sprache. Da⸗ 
nach war zu dieſem Zwecke unter Vorſitz des 
Bürgermeiſters Stachowitz eine Kommiſſion zuſam⸗ 
menberufen, an der als Sachverſtändige Ober⸗ 
meiſter Tews, Rentier Romann und Schlachthaus⸗ 
direktor Kolbe teilnahmen. Nach längeren Ver⸗ 
handlungen entſchloß ſich die Kommiſſion, die 
Preiſe nur für die Fleiſchſorten feſtzulegen, die für 
gewöhnlich von den weniger bemittelten Volks⸗ 
kreiſen bezogen werden. So war beiſpielsweiſe 
nur zwiſchen friſchem und geräuchertem Speck, 
Schinken im ganzen und Schinken im Aufſchnitt 
unterſchieden. Beim Schweinefleiſch war nur 
Braten (Kotelett) beſonders hervorgehoben. Nach 
Auffaſſung der Kommiſſion ſollte den Fleiſcher⸗ 
meiſtern freie Hand gelaſſen werden, für Fleiſch⸗ 
ſtücke, die auch ſchon in der Friedenszeit teurer 
bezahlt wurden, erhöhte Preiſe zu verlangen. 
Dieſe Angaben des Verteidigers wurden durch den 
Polizeikommiſſar Schlicht beſtätigt, den der Ma⸗ 
giſtrat ermächtigt hatte, über den Inhalt der 
Akten Auskunft zu geben. Da man es nicht für 
nötig erachtet hatte, das Publikum nach dieſer 
Richtung hin aufzuklären, ſo iſt es nicht verwun⸗ 
derlich, daß manche Käufer ſich das beſte Stückchen 
aus dem Laden ausſuchten und nun, auf ihr Recht 
pochend, nur den Betrag der Preisliſte anlegen 
wollten. Schnippiſche Antworten der Verkäufe⸗ 
rinnen verſchlimmerten das übel. Eine Haupt⸗ 
rolle bei den Verhandlungen ſpielte der Schinken⸗ 
ſpeck, für den 30 Pfg. pro Pfund mehr verlangt 
waren, als für gewöhnlichen Speck. Nicht von der 
Hand zu weiſen war das Argument des Ver⸗ 


Preſſe. 


(Sweites Blatt.) 


werden. Die Nöte müſſen erkannt werden, die mit 
der Klein⸗Wohnungsſorge aufſtehen. Es darf nicht 
wie 1871 ſein, daß die Zurückkehrenden als erſtes 
daheim die Sorge finden, in der Miete geſteigert 
zu werden, ſobald ſie neue Stellung und Arbeit 
haben. Schon während des Krieges iſt der Arbeits⸗ 
nachweis ausgebaut worden; es iſt notwendig, ihn 
weiter auszubauen. Die Frage der inneren Kolo⸗ 
niſation wird mächtig aufſtehen. Im äußerſten 
Oſten müſſen immer mehr Bauernſtedlungen ge⸗ 
ſchaffen werden, daß wieder viele zur Scholle zurück⸗ 
kehren können, die jämmerliche Mietskaſerne in den 
Großſtädten zurückgeht. Eine Anerkennung der be⸗ 
ruflichen Organiſation durch den Staat muß man 
unbedingt ro Die Worte Delbrüds zugunſten 
eines Koglitionsgeſetzes ſollen nicht vergeſſen ſein. 
Für den Mittelſtand müſſen angemeſſene Preiſe und 
Ausbau der Organiſation erſtrebt werden. Und 
wenn das Wort beſteht und ſich bewährt, daß die 
Nervenkraft eines Volkes den Krieg entſcheidet, ſo 
muß man an die Forderung beſſerer Sonntagsruhe 
denken. Aber nicht nur um der Nervenkraft willen, 
auch um der Seele unſeres Volkes willen muß für 
die Selene gearbeitet werden. Die Faſſung 
des Begriffes „Betriebsunfall“ und die Faſſung des 
Begriffes „Invalidität“ muß aus der Enge heraus 
und weiter werden. Noch iſt die Situation des 
großen Krieges nicht die, die wir wünſchen müſſen. 
Ein Mann, der die Lage der gegenwärtigen Dinge 
vollkommen überſchaut, hat, ſo erzählte Lic. Mumm, 
kürzlich geſagt: „Ich möchte nicht an der Stelle 
unſerer Feinde ſtehen, weder in der Iron noch 
hinter der Front.“ Das ſagt genug! Lic. Mumm 
ſtimmte dem zu, daß die Zeit für die öffentlichen 
Erörterungen der Friedensbedingungen noch nicht 
ekommen ſei; im Augenblick ſei es beſſer, daß die 
zinigkeit des deutſchen Volkes auch darin gewahrt 
bliebe. Aber das könne man ſchon heute ſagen, daß 
die Erzeugung der Nahrung im eigenen Lande ge⸗ 
ſichert ſein müſſe; eine ſtarke Landwietſchaft müſſe 
die Gewähr für die Zukunſtstüchtigkeit des deut⸗ 
ſchen Volkes ſein. Aber auch darnach müſſe geſtrebt 
werden, daß die Rohmaterialien, die nicht im deut⸗ 
chen Vaterlande wachſen, aus deutſchen Kolonien 
Wegen werden können, daß wir nicht Hunderte von 
Millionen Mark immer wieder für Kolonialwaren 
tan ein Ausland zahlen müſſen, das uns entweder 
feindlich oder zum mindeſten nicht eben freund⸗ 
ſchaftlich geſonnen iſt. Die Hebung der Eingebore⸗ 
nenbevölkerung muß das Ziel der Kolonialpolitik 
ein. Auch der Krieg hat keine Verminderung des 
achſens der Volkszahl gebracht, nur ein anderes 
Tempo. So wollen wir dem neuen Deutſchland 
zuſtreben, dem größeren Deutſchland, dem Lande 
unſerer Kinder. Wenn bei der Bismarckfeier kürz⸗ 
lich der junge Otto von Bismarck und der älteſte 
Enkel unſeres Kaiſers die Gefeiertſten waren, ſo iſt 
das ein Zeichen, daß unſer Vaterland unſerer 
Kinder Land iſt, für deſſen Zukunft dieſer Krieg 
grundlegend iſt. Die chri tlich⸗ſoziale Partei braucht 
ſich heut — das ſtellte Reichstagsabgeordneter Lic. 
Mumm in dieſer Stunde feſt — keiner Abſtimmung, 
wohin ſie auch ging, im deutſchen Reichstag zu 
ſchämen. Die chriſtlich⸗ſoziale Partei braucht in 
dieſer Kriegszeit nicht umzulernen. Lic. Mumm 
ſchloß mit den Worten: Vorwärts mit Gott für 
König und Vaterland! Vorwärts mit Gott für 
Kaiſer und Reich! 


Darnach ergriff Paſtor D. Philipps das 
Wort zu einer Rede über Bismarck. Ein frieſiſcher 
Landwehrmann rief's, als er zur Front fuhr: Bis⸗ 


marck 1 auf! Wir brauchen dich. In dieſen 
Worten liegt die Sehnſucht des deutſchen Volkes 
nach Bismarcks Geiſt, nach Bismarcks Führung. 
Bismarck war einer von denen, die während ihres 
Wirkens viel DEE. und viel bewundert wurden, 
Viel Feind, viel Chr! Was Bismarck bedeutet hat 
und noch bedeutet, das erleben wir jetzt. Wenn 
wir nicht ſtehen dürften auf Bismarcks Schultern, 
könnten wir in dieſem 50 eiele beſtehen? 
Paſtor D. Philipps gab noch einmal ein Bild von 
Bismarcks großen nationalen Taten. Bis 1866 — 
reußiſche Politik, von da an bis 1870 e 
Politik und fortan Weltpolitik. Bismarcks großen 
politiſchen Sieg betonte D. Philipps: Als Bismarck 
es durchſetzte, Ofterreich⸗Un arn 1866 einen milden 
Frieden zu geben, und ſomit 1870 die ſüddeutſchen 
Staaten gewann und dann das volle Vertrauen 
unſeres in dieſem us land bewunderungs⸗ 
werten Bundesgenoſſens und Waffenbruders. Bis⸗ 
marck hat den Grund gelegt zur Einigkeit. Und 
die Einigkeit iſt es heute, die uns beiten läßt. 
Wie weiſe hat Bismarck voraus geſehen! Auf dem 
Grunde ſeiner Hen Nee beſtehen wir heute 
den wirtſchaftlichen Kampf gegen unſere Feinde. 
Und dieſer, unſer wirtſchaftlicher Sieg iſt nur mög⸗ 
lich durch das, was Bismar prakliſches Chriſten⸗ 
tum nannte. Wie Bismarck auf den Sieg hoffte 
und nimmer am deutſchen Volk zweifelte, wie er 
vorausſagte, daß es wie ein Mann aufſtehen wird, 
ſo wollen auch wir nicht am Siege zweifeln, nicht 
zweifeln an der großen Zukunft des deutſchen 
Volkes. 

Mit dem gemeinſamen Sang „Wir treten zum 
Beten vor Gott, den gerechten“ endete die Tagung. 


Provinzialnachrichten. 

r Graudenz, 22. April. (Auktion von Zug⸗ 
ochſen in Graudenz.) Um dem Mangel an Spann⸗ 
vieh in der Provinz Weſtpreußen, insbeſondere bei 
denjenigen Landwirten, die bisher kriegsunbrauch⸗ 
bare bezw. Beutepferde nicht erhalten konnten, 
weiter entgegenzutreten, war die Landwirtſchafts⸗ 
kammer der Provinz Weſtpreußen bei dem Gou⸗ 
vernement der 986 81e dahin vorſtellig 
geworden, äus den Viehbeſtänden des hieſigen 
Proviantamtes die zum Zug tauglich erſcheinenden 
Ochſen als Geſpanntiere an die Landwirte abzu⸗ 
geben. Die Militärverwaltung hat darauf 
400 Stück ungejochte, zirka un Ochſen von 
kräftiger Figur und gutem Ernährungszuſtand zur 
Verfügung geſtellt, die am heutigen Donnerstag 
von der Landwirtſchaftskammer auf dem Schlacht⸗ 
und Viehhofe in Graudenz an ſolche Landwirte 
zur Verſteigerung gelangten, die die Tiere in 
eigener Wirtſchaft verwenden wollen. Es hatte 
ſich eine größere Anzahl von namentlich großen 
Beſitzern aus der Provinz eingefunden, um die 
Tiere zu angemeſſenen Preiſen zu erwerben. Die 
Tiere wurden paarweiſe vorgeführt. Die Preiſe 
hielten ſich für das Paar größtenteils um etwa 
1000 Mark. 

Allenſtein, 22. April. (Zur Landtagswahl im 
Wahlkreiſe Braunsberg⸗Heilsberg.) Die in 
Wormditt abgehaltene Verſammlung der Ver⸗ 
trauensmänner der Zentrumspartei des Wahl⸗ 
kreiſes Braunsberg⸗Heilsberg trat geſtern dem 
Vorſchlage des Wahlvorſtandes bei und ſtellte den 
Erzprieſter Hinzmann in Wormditt als Kandidaten 
für das durch den Tod des Abg. Dompropſt Dr. 
Dittrich freigewordene Landtagsmandat auf. 
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ſeine Sache nicht. Es müſſen Mittel und Wege 
gefunden werden, ihm auf andere Art die nötige 
Klarheit zu verſchaffen. Hieran hat es entſchieden 
gefehlt, wie aus einzelnen Fällen klar hervorging. 
Im Gegenteil ſind die Leute, die ſich Nat ein⸗ 
holten, direkt falſch belehrt worden, in einem 
kleinen Städtchen ſogar durch einen Polizeiſekretär. 
Es herrſchte daher eine völlige Verwirrung der 
Begriffe. Gewiß haben die Behörden in dieſer 
ſchweren Zeit auch alle Hände voll zu tun. In 
ſolchen Fällen erſcheint es aber doch dringend 
nötig, daß nichts verſäumt wird, um dem ſchlichten 


— 
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teidigers, daß es doch wohl nicht gut anginge, daß 
ſich einige Perſonen das beſte vom Schwein aus⸗ 
ſuchten während ſich die anderen, die ſpäter kämen, 
mit den minderwertigen Reſten begnügen müßten, 
und zwar zu demſelben Preiſe. Es wurde ferner 
ins Feld geführt, daß die feſtgeſetzten Preiſe ſo 
niedrig bemeſſen ſeien, daß die Fleiſchermeiſter 
kaum auf ihre Koſten kämen und den Schaden nur 
einholen könnten, indem ſie für beſſere Fleiſchſtücke 
auch beſſere Preiſe erzielten. Es wurde ferner auf 
einen gleichliegenden Fall in Breslau hingewieſen. 
Ein Fleiſchermeiſter hatte von einer Kundin, die 
ſich auf ein beſonders gutes Stück verſteifte, einen Landmanne die erforderliche Aufklärung zu bieten 
höheren Preis genommen und iſt von der dortigen oder doch zu ermöglichen. 
Strafkammer freigeſprochen worden. Die Auf. Wenden wir uns noch ein wenig auf das 
faſſung der Verteidigung iſt auch beſtätigt durch geiſtige Gebiet. Es war mal eine Zeit, da es 
die neueſte, die zwölfte, Preisliſte. Der Magiſtrat noch keinen Weltkrieg gab. Wenn auch vergangene 
iſt durch die Folgen der vorigen Preisliſte außer⸗ Zeiten uns meiſt in verklärtem Lichte erſcheinen, 
ordentlich überraſcht geweſen und ſuchte weiteres ſo dürfte es doch kaum einen unter uns geben, 
Unheil durch eine neue Preisliſte zu verhindern, der die Zeit vor dem Kriege als ſchön bezeichnen 
in der nach dem Muſter des Statiſtiſchen Amtes würde. Im Gegenteil hatte mancher die Hoffnung 
eine genauere Spezialiſierung der Fleiſchſtücke mit auf eine beſſere Zukunft des deutſchen Volkes faſt 
abgeſtuften Preiſen vorgeſehen iſt. Der Gerichts⸗ aufgegeben. Der gute Kern des deutſchen Volkes 
hof konnte aber in der neuen Preisliſte keine war verdunkelt durch lärmende Stimmen, die die 
Interpretation der alten erblicken und kam in Offentlichkeit beherrſchten. Ein überaus ſtarker 
beiden Fällen zur Verurteilung, und zwar im Zug zur Diesſeitigkeit machte ſich breit. Schranken⸗ 
zweiten Falle zu der höchſten Strafe (300 Mark), loſes Sichausleben war die Parole. Sich mühelos 
die bisher für derartige Vergehen verhängt |und ſtrupellos bereichern der Gipfel der Klugheit. 
worden iſt. Wer noch Se. und Idealismus beſaß, wurde 
Was die Verurteilung der Landwirte anbe⸗ als rückſtändig verachtet. Wer etwa Ausdr 155 
trifft, ſo muß ja zugegeben werden, daß bei un⸗ wie „deutſches Vaterland“ und „Männlichkeit ge⸗ 
richtiger Angabe der Getreidevorräte der Zweck brauchte, wäre im Kreiſe der „Intellektuellen un⸗ 
der Maßnahmen des Bundesrats nicht erreicht möglich geweſen. Heldentum war, wenn ein hyſte⸗ 
werden kann. Bei genauerer Prüfung der Sach- riſches Frauenzimmer einen ungetreuen Liebhaber 
lage wird man aber auch hier zu einer milden] niederknallte. Geradezu widerlich war es, wie von 
Auffaſſung kommen müſſen. Die Verordnungen entnervten Schwächlichen alles das abgetan wurde, 
haben ſich nicht nur über die Städter, ſondern auch was zu unſerem Heerweſen gehörte. Der Offizier 
über die Landwirtſchaft in überreicher Fülle ergoſſen wurde als geckenhafter Hohlkopß hingeſtellt, an 
und meiſt in einer Faſſung, die nicht jedem ver⸗ dem man ſeinen Witz üben konnte. Aber unbe 
ſtändlich iſt. Der dienſtpflichtige Landmann hat kümmert um dies Gekeife ift im Heerweſen in der 
ebenſo freudig zur Waffe gegriffen, wie der Ange⸗ Stille weitergearbeitet worden, und was da er⸗ 
hörige jedes anderen Standes, und der Daheim⸗ zielt worden ift, das jest heute die Welt in Er⸗ 
gebliebene iſt gewillt, den Verordnungen nachzu⸗ ſtaunen, ſchafft ein Stück Weltgeſchichte, das noch 
kommen; aber er muß id) klar darüber fein. Das keinem Volke beſchieden war. Da iſt nichts von 
Studium ſchwer verſtändlicher Verfügungen iſt] der öden Gleichmacherei des Drills zu merken. 
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Königsberg, 21. April. (Die vor einiger Zeit 
ins Leben gerufene „Oſtpreußenhilfe“ 
Verband deutſcher Kriegshilfsvereine für zerſtörte 
oſtpreußiſche Städte und Ortſchaften, deren Ge⸗ 
ſchäftsſtelle nach den Intentionen des Ober⸗ 
präsidenten der Provinz Oſtpreußen, Exzellenz von 
Batocti, von dem früheren oſtpreußiſchen Landrat, 


jetzigen Polizeipräſidenten Freiherrn von Lüding⸗ S 


haufen in Berlin Schöneberg geleitet wird, hat 
in kurzer Zeit eine Reihe von Erfolgen zu erzielen 
vermocht. In allen Teilen Deutſchlands haben ſich 
große Städte und ſelbſt Regierungsbezirte dazu 
bereitgefunden, für je eine der durch den Krieg 
ſchwer geſchädigten oſtpreußiſchen Kleinſtädte oder 
die ländlichen Ortſchaften eines Kreiſes die Paten⸗ 
ſchaft zu übernehmen, um ſo — in Ergänzung der 
ſtaatlichen Hilfsmaßnahmen — durch Förderung 
des Wohnungsweſens, des Kleingewerbes uſw. in 
den hilfsbedürftigen Ortſchaften eine beiden 
Teilen zur Freude gereichende individuelle Be⸗ 
ziehung zwiſchen „Fürſorgeſtadt“ einerſeits und 
„Schußſtadt“ anderſeits herzustellen. Die Liebe 
für die Oſtmark, die den Anprall der Rufen auf⸗ 
gehalten und am meiſten für das Vaterland ge⸗ 
litten hat, ſoll dadurch in weiten Kreiſen des 
deutſchen Volkes erweckt und die Provinz Oſt⸗ 
preußen dem Herzen Deutſchlands nähergebracht 
werden. Um eine Zerſplitterung zu vermeiden 
und um zu verhindern, daß ſich einer und der⸗ 
ſelben oſtpreußiſchen, durch den Nuſſeneinfall ge⸗ 
ſchädigten Ortſchaft mehrere Städte annehmen, 
während andere, die einer Hilfe ebenſo dringend, 
vielleicht ſogar noch dringender bedürfen, leer aus⸗ 
gehen, wird gebeten, ſich in jedem Falle, in dem 
eine Stadt oder eine Organiſation das Beſtreben 
hat, Oſtpreußen in der oben erwähnten Weiſe 
eine Fürſorge zuteil werden zu laſſen, an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Oſtpreußenhilfe, Verband ne 
Kriegshilfsvereine für zerſtörte 5 reußiſche Klein⸗ 
ſtädte und Ortſchaften“, Berlin⸗ chönebekg, Gotha⸗ 
erſtraße 19, mit einer Anfrage zu wenden. Es wird 


von dort bereitwillig Auskunft erteilt werden. 


Das vorhandene Archiv und die ſtändigen Wechſel⸗ 
beziehungen zwiſchen den oſtpreußiſchen Behörden 
und der Geſchäftsſtelle der „Oſtpreußenhilfe“ geben 
auch die Möglichkeit, genaue Informationen über 
den Zuſtand der zerſtörten oſtpreußiſchen Städte, 
ihre wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſowie andere etwa 
gewünſchte Unterlagen einzuholen. Das reichli 
vorhandene Bildermaterial von Ortſchaften vor 
und nach der Zerſtörung wird den Fürſforgeſtätten 
gern zur Verfügung geſtellt. 


Bromberg, 21. April. (Zum Tode verurteilt.) 
Das Kriegsgericht der 1 ektion 
der 4. Diviſion verurteilte heute nach dreitägiger 
Verhandlung den 47 Jahre alten Schulkaſſen⸗ 
rendanten und Militärinvaliden Johann Kaczor 
aus Bielsko, Kreis Strelno, hier im Juſtigz⸗ 
gefängnis in Haft, wegen Mordes zum Tode un 
dauernden Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. 
Die 39 Jahre alte Büdnerfrau Wladislawa 
Kostrzecka, geb. Wojtillak, aus Linowiec, Kreis 
Mogilno, ebenfalls hier im Suftiagefängnts in 
Haft, wurde wegen Schießens zu 2 Wochen Haft 
verurteilt, die durch die Unterfuhungshaft für ver⸗ 
büßt erachtet wurden, dagegen wegen Beihilfe 
zum Morde freigeſprochen. Kaczor hatte in der 
Nacht vom 19. zum 20. Dezember 1914 feine 
42 Jahre alte Ehefrau mit dem Beil ermordet. 

d Strelno, 22. April. (In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) wurde das wiedergewählte 
Magiſtratsmitglied Rechtsanwalt und Notar Dr. 
Bandel in ſein Amt eingeführte. 5 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 24. April. 1914 Aufforde⸗ 
rung der Großmächte an Griechenland zur Räu⸗ 
mung von Nordepirus. 1909 Blutige Kämpfe 
zwiſchen der jungtürkiſchen Armee und den Sultan⸗ 
truppen in Konſtantinopel. 1891 f Feldmarſchall 
Graf Moltke, berühmter Stratege. 1864 Kampf 
zwiſchen preußiſ en und däniſchen Kriegsſchiffen 
bei der Iuſel ügen. 1848 Landung der Fran⸗ 
gofen in Civitavecchia. 1819 “ Klaus Groth, bes 
annter plattdeutſcher Dichter. 1797 * Karl Im⸗ 
mermann, hervorragender deutſcher Dichter. 1580 
7 Philippine Welſer, die Gemahlin des öſter⸗ 
reichiſchen Erzherzogs Ferdinand. 1547 ieg 
Karls V. bei Mühlberg über den Kurfürſten 
Johann Friedrich von Sachſen. 


Das Wort Bismarcks, daß uns die anderen 
Völker den Leutnant nicht nachmachen können, 
läßt ſich heute ſogar auf die ganze Armee aus⸗ 
dehnen. Die Aſtheten und Dichter der Zeit vor 
dem Kriege können uns die anderen ſchockweiſe 
nachmachen. Sie ſtehen jetzt meiſt verlaſſen da. 
Die große Erhebung des deutſchen Volkes und die 
Literatur der letzten Jahrzehnte — die Ausnahme 
Wildenbruchs beſtätigt nur die Regel — haben 
nichts miteinander zu tun. Wenn vor hundert 
Jahren ſich die Begeiſterung an Stücken wie „Wil⸗ 
helm: Tell“, „Die Jungfrau von Orleans“, 
„Zryni“ uſw. entzündete, ſo hat ſich das heutige 
Geſchlecht trotz der dekadenten Literatur unſerer 
Zeit erhoben. Imgrunde genommen war es ein 
ſtarkes Stück, einem Heldenvolk, wie das deutſche 
es iſt, eine durch und durch unmännliche Literatur 
zu bieten und noch dazu prahleriſch zu verkünden, 
daß dies deutſche Dichtung, der wahrſte und höchſte 
Ausdruck deutſchen Weſens, ſei. Mühelos hat das 
deutſche Volk die ſchwächliche Lebensphiloſophie 
abgeſchüttelt. Mit entgeiſtertem Blick ſehen die 
Propheten das Flämmchen ihrer undeutſchen 
Weisheit verlöſchen. Ratlos ſtehen ſie da, ſie wiſſen 
dem Volke nichts mehr zu ſagen. Mag man ihre 
Notlage vom menſchlichen Standpunkt bedauern, 
von Schuld freiſprechen kann man fie nicht. Umfo 
erfreulicher iſt es, daß man ſich dem deutſchen 
Weſen wieder zuwendet. Als ein Vorſpiel hierzu 
darf das Schauſpiel „Mein Deutſchland“ von 
Friedrich Pleger, des Thorner Mittelſchullehrers 
und Organiſten, gelten, aus dem uns Vaterlands⸗ 
liebe und deutſches Gemüt entgegenweht. Vor aus⸗ 
verkauftem Hauſe in Szene gehend, hat es, obwohl 
zum größten Teil von Dilettanten geſpielt, ſtarken 
Beifall errungen. Mag auch der ſtrenge Kritiker 
daran manches auszuſetzen haben: das, was der 
Dichter bezweckt hat, iſt ihm wohl gelungen; er iſt 
ein Dolmetſch geworden für die Gefühle des 
Volkes in dieſer großen Zeit. 
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Thorn, 23. April 1915. 


— (Die amtliche Verluſtliſte Nr. 205) 
verzeichnet u. a. folgende Truppenteile: Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 176, Reſerve⸗Infanterie⸗ a 
Nr. 21 und 61, Reſerve⸗Ulanen⸗Regiment Nr. 4. 

— (Ordensverleihung.) Dem Ober⸗ 
poſtſchaffner Papendick in Culm iſt bei ſeinem 
cheiden aus dem Dienſte das Kreuz des Allge⸗ 
meinen Ehrenzeichens verliehen worden. 

— (Schwurgericht.) Die am Montag be⸗ 
en itzungsperiode wird nur drei Tage um⸗ 
aſſen. erhandlung gelangen folgende 
Sachen: am 26. April gegen den Arbeiter Max 


Kreſimon aus Oſtaszewo (Löbau) wegen tätlicher 8 


Beleidigung und Notzucht, Verteidiger Rechts⸗ 
anwalt Mielcarzewicz; ie en den Schloſſer Hugo 
Scheffler, ohne feſten Wohnſitz, zurzeit in Haft 
wegen Sittlichkeitsverbrechens, Verteidiger Juſtiz⸗ 
rat Feilchenfeld; am April gegen den 
Maurergeſellen Bruno Marony aus Eulmſee wegen 
Meineides und Verleitung dazu, Verteidiger 
Juſtizrat Aronſohn; am 28. April gegen den 
Arbeiter Wladislaus Grzywinski aus Thorn⸗ 
Mocker wegen verſuchten Raubes, Verteidiger 
Rechtsanwalt Hoffmann. 


vaterländiſche Vorträge in Thorn. 
IV 


Vor einer zahlreichen Zuhörerſchaft ſprach 
Donnerstag abends im Artushofe Herr Pfarrer 
Lic. Freytag über . 

„Krieg und Glaube“. 


Er führte folgende Hauptgedanken aus: Neun 
Monate Krieg, das iſt die Tatſache, die unſer ganzes 
Denken in Anpruch nimmt. Das iſt nicht wunder⸗ 
bar. Nur 1 find unter uns, die den letzten 
großen Krieg tätig miterlebt haben. Den meiſten 
tönte er nur noch wie eine Kunde aus der Ver⸗ 
Abe entgegen, ohne daß ſie ſo etwas mitzu⸗ 
erleben hofften. Nun ſtehen wir mitten darin. Nun 
ehen wir, wie der Engel des Krieges würgend 
urch die Lande geht, je länger deſto grauſamer. Da 
fühlt wohl I: as Bedürfnis, ſich mit dem Kriege 
auch innerlich auseinander au Jegen. Wunderbares 
(ten wir erlebt. Von dem Volke iſt vieles abge» 


allen, was wir an ihm bedauern mußten, mit einem 
chlage verſtummten die Parteigegenſätze, und das 
Volk inte ſich als ein Ganzes, mit Begeiſterung 
iſt unſere Jugend hinausgezogen, um ihr Leben ein⸗ 
zuſetzen, eine Opferwilligkeit ohne gleichen beſeelte 
alle und die feſte Energie, nicht nachzulaſſen, bis 
das Ziel erreicht iſt. Es ging aber auch durch unſer 
Volk ein Zug zu Gott, wie man es lange nicht er⸗ 
lebt hat, eine AN Gott, die uns lange 
fremd geweſen iſt. Das beſtimmt uns, auch einmal 
zum Kriege von einem andern Standpunkt Stellung 
zu nehmen. Für gewöhnlich ſieht man den Krieg 
nur vom völkiſchen Standpunkt an. Er erſcheint 
uns dann als ein ungeheures Anrecht, das unſerm 
Volke geſchieht, wobei man uns ans Leben und an 
unſere Exiſtenz gehen will. Daraus ergibt ſich 
denn die Pflicht für jeden Einzelnen, mit ganzer 
Kraft fürs Vaterland einzuſtehen. Betrachtet m 
den Krieg vom religiöſen Standpunkt, fo 17 m 
terjt auf die Frage, ob der Krieg für das Chriſten⸗ 


Im und die geſamte Ziviliſation Gefahren mit 


ir 
ſich 2 Spurlos geht kein Krieg an dem inne⸗ 


ren Leben eines Volkes vorüber, das ihn auszu⸗ 
kämpfen hat. Das gilt erſt recht von dem gegen⸗ 
wärtigen Kriege, wo jajt alle Völker, die ſonſt als 
Träger der Kultur bezeichnet wurden, gegen ein⸗ 
ander ſtehen. Man hat ſich gefragt, ob hieraus 
nicht ein unberechenbarer Schade für Chriſtentum 
und Kultur erwachſe. Man hat ferner gefragt, ob 
die chriſtliche Kirche fernerhin ihre BR Ion e 
werde erfüllen können unter den heidniſchen Völkern, 
da dieſe geſehen haben, wie die chriſtlichen Völker 
einander zu Boden zu werfen ſuchen. Man hat 
ferner gefragt, ob nicht blos das Chriſtentum als 
anzes, ſondern auch der Glaube des Einzelnen 
efahr laufen könne. Gerade auf den religiöſen 
Menſchen ſtürmt eine Menge von Fragen ein, deren 
Löſung für ihn garnicht leicht iſt; nur mit Hilfe 
des Glaubens kann eine befriedigende Löſung der 
Probleme een werden. Die erde 
Frage iſt: Verträgt ſich der Krieg überhaupt mit 
dem a und chriſtlicher Weltanſchauung? 
Praktiſch kann dieſe Frage als gelöſt angeſehen wer⸗ 
den. Unſere Jungmannſchaft iſt hinausgezogen mit 
dem Geſang des Liedes: Ein’ feſte Burg iſt' unſer 


Ein Mädchen als Soldat. 


Einige intereſſante und zugleich ergreifende 
Epiſoden aus dem Barackenlazarett in Trenc⸗ 
ſen (Ungarn) berichtet Vilma Balogh im 
„Neuen Peſter Journal“: 

Ich ſtehe in der Geſellſchaft von zwei Be⸗ 
amten an dem Schalter des Aufnahme⸗ 
bureaus. Wie ein graues, trübes Meer 
wälzt es ſich heran, jede Woge ein zerſchoſſener, 
beſchmutzter Soldatenmantel ... Die Auf ⸗ 
nahme iſt ſchnell erledigt, die Kranken geben 
ihren Namen, ihren Wohnort, ihr Regiment 
an, und all das wird regiſtriert. Dann raſch 
in den Auskleideraum, von dort ins Bad. 
Erſtarrte, mißhandelte, vor Schmerz ge⸗ 
krümmte Glieder recken ſich, ein Seufzer der 
Erleichterung, von vielhundert Lippen ges 
haucht, füllt den Saal ... Die Arzte erzählen 
mir, daß viele Soldaten nach ihrer Ankunft 
48 Stunden ohne Unterbrechung ſchlafen, wenn 
fie aufwachen, können fie ſich nicht ſatteſſen. 
Auch heute ſehe ich Szenen, die einem das Herz 
erweiden . r 

Dort haucht ein blutjunger Fähnrich aus 
einem öſterreichiſchen Regiment ſeinen letzten 
Atemzug, ehe man ihn, den Schwerverwunde⸗ 
ten, von der Tragbahre heben konnte ... Ein 
Hufarenleutnant mit einer Kopfwunde fragt 
dringend und aufgeregt, ob kein Telegramm 
für ihn angekommen iſt. Er hat unterwegs 
von einer Station nachhauſe telegraphieren 
laſſen, um bei der Ankunft Nachricht vorzu⸗ 
finden ... Drin im Ankleideraum beugt ſich 
ein deutſcher Soldat mit ergrauendem 
Haar, das Eiſerne Kreuz auf der Bruſt, in ehr⸗ 
erbietiger Dankbarkeit über die Hände der 
jungen Doktorin. Sie hat ihm unendlich zart 
und geſchickt den Verband von der ſchmerzenden 
Fußwunde gelöſt ... Blaß, ſchweigſam, mit 


Gott. Das alte Trutzlied der Kirche iſt in dieſem 
Kriege zum deutſchen Schutz⸗ und Trutzliede ge⸗ 
worden. Die Truppen haben dadurch der Empffn⸗ 
dung Ausdruck gegeben, daß Krieg und chriſtlicher 
Glaube nicht auseinander fallende Dinge ſind, daß 
ie ſich vielmehr ſehr gut miteinander vertragen. 
ie Frage iſt freilich nicht immer ſo entſchieden 
worden, ſie hat die Chriſtenheit ſo lange bewegt, 
als es ein Chriſtentum gibt. Beſonders in der 
erſten Zeit der chriſtlichen Kirche hatte man das 
20 als ob der Krieg etwas Gegenſätzliches zum 
rim entum ſei. Doch wandelte ſich dies bald, und 
römiſche Söldner konnten unter das Kreuz die In⸗ 
ſchrift heften: In dieſem Zeichen wirſt du ſiegen! 
a im Mittelalter ging man ſo weit, das Schwert 
fürs Kreuz zu führen. Wir leben ja ſelber au 
einem Boden, der das Chriſtentum auf der Spitze 
des Schwertes erhalten hat. Heute hält man das 
Schwert für ein ungeeignetes Miſſionsmittel. Eine 
Minderheit hat aber zu allen Zeiten den Krieg mit 
dem Sc anf für unvereinbar gehalten. Sie 
konnte ſich auf Ehriſtus ſelbſt berufen, der in der 
Bergpredigt ſagt: Ihr ſollt dem Übel nicht wider⸗ 
treben, ſo dir einer einen Streich gibt auf die 151 
cke, dem biete auch die linke dar. Es geht aber 
nicht an, Chriſti Anſchauung aus einzelnen Worten 
abzuleiten, man 8 vor allem darauf jehen, wie 
er gehandelt hat. Er ſcheute ſich nicht, die Tempel⸗ 
ſchänder Pipi anzugreifen, er ſchleudert ſeinen 
Gegnern die härteſten Anklagen ins Geſicht, er ſcheut 
vor keinem heiligen Kampfe zurück und bezahlt ſeine 
Überzeugung mit dem Kreuzestode. Die nung 
dieſes Gegenſatzes zwiſchen Lehre und Leben iſt nich 
ſchwer. o es die Sache des Reiches Gottes zu 
verfechten gilt, ſcheut Chriſtus den Kampf bis zum 
nuch ten nicht, ſodaß er ſprechen konnte: Ich bin 
nicht gekommen, den Frieden zu bringen, ſondern 
das Schwert. Wo es ſich um die eigene Perſönlich⸗ 
keit handelt, da iſt er zu jedem Dulden bereit. So 
verlangt er es auch von den Seinigen. Darum 
widerſtrebt der Krieg dem Geiſte des Thriſtentums 
nicht, ſofern er nur für die höchſten Güter der 
Menſchheit geführt wird. Und 95 es uns diesmal 
um 15105 Güter Be darüber herrſcht kein Zweifel, 
in dieſem Bewußtſein ſind auch unſere jungen 
Kämpfer hinausgezogen. Iſt der Krieg hiernach an 
und für ſich berechtigt 5 ſoll er auch ſo geführt 
werden, daß er dem Geiſte des Chriſtentums nicht 
widerſpricht. Ohne Opfer und Blutvergießen iſt 
kein Krieg möglich. Sehr wohl aber können unnütze 
Opfer an Gut und Blut vermieden werden. Vor 
allem Dur der Krieg nicht gegen Wehrloſe geführt 
werden, ſonſt artet er in Mord und Raub aus. 
Unſere Feinde haben nicht geſäumt, in die Welt 
Nachrichten von Schandtaten unſerer Truppen hin⸗ 
aus zu ſchleudern. Unterfuhungen haben ergeben, 
daß nichts Wahres daran war. Für uns bedurfte 
es keiner Unterſuchungen. Wir haben das Ver⸗ 
trauen zu der Mannes⸗ und Selbſtzucht unſerer 
Soldaten, daß ſie auch in Feindesland ihre Würde 
wahren werden. Sie haben auch dorthin das treue 
deutſche Herz, nicht das Herz von Barbaren mitge⸗ 
nommen. Auch andere Vorwürfe ſtempeln uns zu 
Barbaren. Wir haben die papierene Neutralität 
Belgiens 1715 7710 aber es de 90 ſich für uns 
um Sein und ichtſein. Unjere Kanonen haben 
Denkmäler einer herrlichen Kulturepoche beſchädigt. 
Aber dieſe Bauwerke wurden zu Kriegszwecken ge⸗ 
mißbraucht und find dadurch zu e 
geworden. Höher als die ſchönſten ind ollen e gilt 
uns das Leben eines Menſchen. Und ſollen a 
fie Menſchenleben gefährdet werden, 12 mögen no 
viel mehr in Trümmer gehen Aber all dieſe Fragen 
ſind doch mehr uefiher Natur. Das eigentliche 
religiöſe Problem der großen Frage über die Vers 
träglichkeit des Krieges mit dem Glauben liegt 
tiefer. Eine reſtloſe Beantwortung wird nicht mög⸗ 
lich 20 In Sachen des Glaubens läßt ſich nichts 
mathematiſch beweiſen, ſonſt wäre es kein Glaube 
mehr. Die Welt des Glaubens hat immer etwas, 
an das ſich die Logik nicht heranwagen kann. Da 
gibt es nur das eine 12 ſagen: ac kann nicht 
anders, ich glaube es! Trotzdem braucht man einer 
Erwägung nicht aus dem Wege gehen. Sie kann 
uns manche Klärung bringen, manche Klippe be⸗ 
eitigen helfen. Beſonders drei religiöſe Fragen 
inds, die der Krieg anregt: Wie kann der Krieg 
beſtehen neben der Weltregierung Gottes?, wie 
verträgt er ſich mit der Liebe Gottes? und endlich 
wie mit der göttlichen Gerechtigkeit? — Die erſte 
Frage iſt eigentlich nur ein Stück aus der umfaſſen⸗ 
deren Frage: Wie verhält ſich die Weltherrſchaft 
Gottes mit der Freiheit des Menſchen? Hier wird 


todtraurigen Augen, lehnen ſich zwei ruſſiſche 
Offiziere an die Wand... Und dort, kaum 
zwei Schritte von mir, ſteht, dünn und hoch auf⸗ 
geſchoſſen, ein junger Burſche von kaum 
ſechzehn Jahren. Er fällt mir auf. Sein Ge⸗ 
ſicht leuchtet ſelten lieblich über dem Aufſchlag 
feines ungariſchen Infanterie⸗Kegiments 
Nun tritt er über die Schwelle des Bade⸗ 
raumes. . 

Einige Stunden verſtreichen, da kommt das 
Fräulein Doktor raſch und aufgeregt heran. 

„Haben Sie den jungen Baka ge⸗ 
ſehen, der eben hier, neben Ihnen, ſtand?“ 
fragte ſie. 

Ich bejahe. b 

„Nun dieſer Soldat iſt ein Mäd⸗ 
chen] .. . Im Baderaum hat ſich das Ge: 
heimnis enthüllt. Das Fräulein — Baka 
wollte ſich durchaus nicht entkleiden. Nach 
längerem Drängen und Befehlen geſtand ſie 
mir endlich, daß ſie kein Junge ſei. Nun be⸗ 
kommt fie Mädchenkleider ... Sprechen Sie 
fie, wenn hier alles zur Ruhe kommt.“ 

Gegen 4 Uhr nachmittags ſind die erſten 
Aufregungen der Maſſenankunft vorüber. Die 
Mäſcherei, die Schwefelkammer, das Krema⸗ 
torium wurden in Betrieb geſetzt, aus den 
blitzblanken Küchen, wo in zehn Rieſenkeſſeln 
für je dreihundert Perſonen Suppe kocht, 
wird die Mahlzeit in die Baracken gebracht. 
Den Speiſezettel macht der Arzt für jeden 
Kranken. Und drin liegen fie, unſere groß⸗ 
artigen Helden, in reine Linnen gehüllt, mit 
dem Ausdruck der Erleichterung auf den blaſſen 
Geſichtern. Viele können das ſeit Tagen er⸗ 
ſehnte warme Eſſen nicht erwarten, ihre ge⸗ 
marterten Augen fallen zu, ſie ſchlafen ein. 
Andere ſind munter und rege, erzählen ſchon 


flmit all 


nun 1 3 5 entweder Gott regiert die Welt, und 
dann iſt er für alles verantwortlich, auch für die 
Sünde, oder aber der Menſch iſt frei in ſeinem 
Handeln, auch wenn es dem göttlichen Gebot wider⸗ 
Fri t, dann iſt Gott nicht der allmächtige Regent 
er Welt. Der Glaube findet eine Löſung zwiſchen 
beiden Anſichten. Der Menſch hat die Freiheit zu 
iner auch wenn er fündigt. Gott weiß aber in 
einer Allmacht und Güte alles, was geſchieht, und 
benutzt es zur Durchführung ſeines Weltplanes in 
irgend einer Weiſe. So denken wir uns die Frei⸗ 
heit des Menſchen gegenüber der Weltregierung 
Gottes, und in dieſer Weiſe findet auch der Glaube 
eine Antwort auf die Frage, wie der Krieg neben 
der Weltherrſchaft Gottes le kann. Der Krieg 
518 übeln hat ja ſeinen Grund in der 
menſchlichen Sünde. eid f die n die 
dies gewaltige Ringen entfeſſelt hat. Aber Gott 
läßt es zu, weil es in ſeinen Weltenplan hinein⸗ 
vaßt. Aus dieſem Geſichtspunkt heraus wird uns 
manches in der Geſchichte klar. Mancher Eroberer 
glaubte nur ſeinem a De fröhnen und war 
doch nichts weiter als ein Werkzeug eines höheren 
Willens. Manche Niederlage unjeres Volkes iſt 
ſpäter zu ſeinem Segen ausgeſchlagen. Hieraus 
ergibt ſich auch die Berechtigung des Gebets. Der 
moniſtiſche Profeſſor Heidler hat ſie beſtritten, da 
es ſich bei ſolchem Kriegsgebet um rein irdiſche 
Dinge handele. In e damit hat 
1 der Große das Wort von den ſtärkſten 
ataillonen geprägt, das aber nur bedingt wahr 
iſt. Gewiß erringen die ſtärkſten Bataillone den 
Sieg, aber die Stärke liegt nicht allein in der Zahl, 
ſondern zum großen Teil in ſittlichen Faktoren. 
Es iſt auch darauf hingewieſen, daß auch von an⸗ 
derer Seite innig gebetet wird und Gott dadurch 
in Verlegenheit kommen müſſe. Gott aber verleiht 
nur dem Volke den Sieg, das er für ſeinen Welt⸗ 
plan gebrauchen kann. Wir leugnen nicht, daß 
wir uns für dieſes Volk halten, da wir mit gutem 
Gewiſſen und reinen Händen in den Krieg gezogen 
ſind. — Die zweite Frage lautet: Wie verträgt 
ſich der Krieg mit der Liebe Gottes? Wer an die 
ſchweren Verluſte an Menſchenleben, an die Ver⸗ 
wüſtung von Dörfern und Städten, an die Zer⸗ 
ſtörung von Werken er Fleißes, 
an all die Leiden und Schmerzen denkt, die der 
Krieg zeitigt, dem können wohl bange Zweifel an 
Gottes. Liebe durchs Herz ziehen. Aber Gottes 
Liebe iſt nicht das, was die Menſchen unter Liebe 
verſtehen; ſie iſt keine e e Nachgiebigkeit, 
kein unbedingtes Fernhalten jedes Schmerzes von 
dem geliebten Gegenſtand, kein ängſtliches Be⸗ 
wahren vor allem, was den Menſchen rauh ben 
Wenn wir von dem liebenden Gott ſprechen, ſo 
denken wir uns ihn zugleich auch als den zürnen⸗ 
den Gott. Aber der e Zorn iſt wiederum 
anders als der menſchliche, der da leicht aufbrauſt. 
Gottes Zorn und Liebe wurzeln beide in der⸗ 
ſelben Eigenſchaft, in der göttlichen Heiligkeit. 
Der heilige Gott erſcheint als der Rande gegen⸗ 
über der Sünde, aber als der liebende, wenn es 
gilt, die Menſchen zu retten und zu heiligen. Dieſe 
Liebe führt, wenn es nottut, die Menſchen durch 
Leid und Not zum Ziele. Dieſe Liebe mit ihrem 
erzieheriſchen Endziele iſt nichts Fremdes. Das 
geſtrafte Kind ſieht in dem Verhalten des Vaters 
zunächſt nur Härte und Zorn, und doch iſt es nur 
ein Ausfluß der Liebe. Nun könnte man jagen, 
das mag für die Lebenden zutreffen, die Gefallenen 
aber können doch nicht mehr erzogen werden. Dem 
gegenüber iſt daran feltaußatten, daß es 0 in 
dem Weltenplan Gottes nicht um das Schickſal 
des Einzelnen, ſondern um das Schicksal des 
Volkes, ja der ganzen Welt handelt. So ſtellt ſich 
dem gläubigen Gemüt der Krieg mit ſeinen 
Schrecken und Opfern als ein Reinigungs und 
Nn ate DUO des liebenden Gottes dar. 
Nun ſagt man, das mag ſchön und gut ſein, wenn 
von den Schlägen die Böſen allein betroffen wür⸗ 
den. Wie verträgt es ſich aber mit der göttlichen 
Gerechtigkeit, Daß die Anſchuldigen mitleiden 
müſſen? Das iſt die ſchwerſte Frage; fie iſt jo alt 
wie die Welt und tönt uns bereits aus den Klagen 
Hiobs entgegen. Man könnte auch hier die er⸗ 
stehende Wirkung ins Feld führen, dies ſcheitert 
aber an der Erwägung, daß die fürs Vaterland 
Gefallenen, die durch das, was ſie erlebt haben, 
nicht mehr erzogen werden können. Wir ſuchen 
daher die Löſung in anderer Weiſe. Wie am An⸗ 
fange bereits angedeutet, iſt 985 unſer Volk ein 
Geiſt gegangen, der uns bisher fremd war. Der 
Individualismus mit ſeinem Abſchließen vom 


Was es bedeutet, Kinder einer Nation zu 
ſein, empfinde ich deutlich und erſchütternd 
am Lager der zwei heute angekommenen ruſſi⸗ 
ſchen Offiziere. Die auf der Beobachtungs⸗ 
ſtation weilenden verwundeten ruſſiſchen Sol⸗ 
daten ſammeln ſich um die Betten ihrer Vor⸗ 
geſetzten. Sie küſſen ihnen die Hände und 
Füße, aus ihren Augen ſtürzen Tränen und 
leuchten Strahlen einer Liebe, die uns alle 
rührt. Die Arzte erzählen mir übrigens, daß 
die gefangenen ruſſiſchen Soldaten brave, 
duldſame Burſchen ſind. Die beiden Offiziere 
ſprechen gut franzöſiſch und etwas deutſch. Wir 
kommen ins Geſpräch. Der eine iſt Haupt⸗ 
mann und erzählt folgendes: Er bekam eine 
Schußwunde ins Bein, konnte nicht weiter und 
blieb bewußtlos zwei Tage im Gebirgsſchnee 
liegen. Seine Füße ſind abgefroren. Als er 
die Augen aufſchlug, ſah er einen ungariſchen 
Oberarzt, der ihn labte und ihm die Wunde 
verband. Später merkte er, daß ſein Geld 
und ſeine Papiere abhanden gekommen waren. 
Der ungariſche Arzt gab ihm ſofort hundert 
Kronen. „Wenn du kannſt, wirſt du mir das 
Geld nach dem Kriege zurückſchicken, Kame⸗ 
rad!“ lächelte er gütig. „Nimm es nur, ohne 
Sorge“. — „So gut kann nur ein Ungar fein!“ 
wiederholte der Hauptmann immerfort. 

Als ich den Saal verlaſſe, führt mich Fräu⸗ 
lein Doktor K. in die Baracke der Pflegerin⸗ 
nen. Da ſitzt unſer junger Baka, läßt den 
kurzgeſchorenen Kopf hängen und hat, wie es 
ſich in dieſem Falle gebührt, Frauenkleider an. 
Sie hat Sehnſucht nach den ſchneebedeckten 
Feldern und Bergſpitzen, wo das waghalſige 
Spiel mit dem Tode jeder Sekunde ihren 
grauenhaften Reiz verleiht. Nun muß ſie ſich 
in eine ruhevollere Umgebung fügen. Sie 


mit friiher Stimme kleine Epiſoden vom will gerne und fleißig jede Arbeit verrichten, die 


Schlachtfelde. f 


ihr angewieſen wird, wenn ſie nur nicht nach⸗ 


und ſch 


Ganzen iſt mit einem Schlage dahingeſunken. Der vielbeſuchten Seen und Städte des lieblichen Meck⸗ 
einzelne fühlt ſich heute nur noch als Glied des lenburg müſſen auch ohne die ſonſt üblichen Bir 
Ganzen und leidet mit dem Ganzen. Schon früher bereiſt werden, da nur für einen ganz kleinen Teil 
wirkten mitunter un ewöhnliche un in im Süden der Großherzogtümer das Auftlärungs⸗ 
dieſer Weiſe, wie der usbruch eines Vulkans, der material bag Für die Lüneburger 
Untergang des Ozeandampfers, bei dem Tauſende ebenfalls das Verbot von Karten und Führern, da 
in die Tiefe ſanken. Man fragte nicht, was die die offene Begrenzung erſt auf der Linie Lüneburg⸗ 
verſchuldet hatten, die die Strafe Si man Hatte Uelzen⸗Soltau vorhandenes Führermaterial ge⸗ 
as Gefühl, als wenn dort Schuldige und Un- 
ſchuldige für das Ganze litten. Dieſer Gedanke 
der Stellvertretung iſt ganz beſonders durch den 
Krieg lebendig geworden. Als unſere Mannſchaft 
mauszog, wußte ſie, daß es nicht zum heiteren 
tiegsipiel, ſondern zum heiligen Ernſt ging; fie 
waren ſich bewußt, ſich als Opfer fürs Vaterland, 
ür die Heimat und die rüder darzubringen. 
eder war ſich bewußt, als Glied des Ganzen für 
as Ganze zu leiden, jeder bereit, gern und willig 
den Tod fürs Vater land auf ſich zu nehmen. Und 
ie, die ſie ziehen ließen, haben in jener Stunde 
as gleiche empfunden. Nicht erſt, als die Trauer⸗ 
kunde vom Schlachtfelde eintraf, begriffen ſie die 
röße des geforderten Opfers, ſondern in dem 
Augenblick, als fe ihnen die Hände ſegnend aufs 
Haupt legten. Ihr eigenes Selbſt war in den 
intergrund getreten. dn jener Stunde haben ſie 
gefühlt, was es heißt, das Leben hinzugeben für 
ſeine Freunde. Nun iſt noch gefragt worden: 
Warum muß hier und dort ſo ein junges, reiches 
und wertvolles Leben dahingerafft werden, wäh⸗ 
rend mancher, der den Tod längſt verdient hat, 
verſchont bleibt? Wir müſſen hier der höheren 
Weisheit vertrauen, die ſich die Opfer ausſucht, 
um dadurch auf das große Ganze zu wirken. Viel⸗ 
leicht wird manchem angeſichts deſſen, was er er⸗ 
lebt, ein Verſtändnis aufgehen für die Predigt 
vom Kreuzestod des Sellandes und von der 
Deutung, die ihm Johannes gibt: Niemand hat 
größere Liebe denn der, daß er ſein Leben läßt 
für ſeine Freunde. — Gewiß, nicht jede Frage kann 
gelöſt werden, ein Reſt bleibt bleibt und kann nur 
durch den Glauben ſeine Löſung finden. Aber wir 
empfinden es, daß der Glaube an Gott in dieſer 
Zeit mis zuſammenzubrechen braucht, ſondern daß 
er 19 tärkt in dem Gedanken an Gottes Welt: 
herrſchaft, Liebe und Gerechtigkeit. Möge dieſe 
religiöſe Erhebung unſeres Volkes nicht ſpurlos 
bleiden eben, ſondern unſer dauerndes Beſitztum 
eiben! 
— . .. ¼ 


Reijeziele und Pläne 
während der Uriegszeit. 


Das Kriegsminiſterium hat ſich veranlaßt ge⸗ 
fühlt, zur Si erung der Grenzen und Grenzgebiete 
unſeres deutſchen Vaterlandes während des Krieges 
einen Erlaß herausgegeben, der uns mit Recht auch 
für das Reiſen verſchiedene Beſchränkungen aufer⸗ 
legt. Beſonders betroffen ſind im Weſten die Ge⸗ 
biete der Vogeſen und der 1 im Oſten die 
Provinz Oſtpreußen. Verkauf, Vertrieb und Ber: 
ng von Wegekarten, Lageplänen, Führern i 
ießlich auch von ausführlichen Führern iſt 
in einer Entfernung von 100 Kilometern von unſe⸗ 
ten Grenzen jedenfalls verboten. Trotzdem ijt wohl 
jedem eifrigen Wanderer genügend Gelegenheit Ge. 

eben, nach mündlichen Orientierungen dieſe Ge⸗ 
iete, ſoweit ſie ungefährdet find, aufzuſuchen. Am 
nun zu Beginn der Reiſezeit denjenigen, die in 
der 115 5 ſind, zu reiſen, einen Anhalt zu geben, 
beabſich ige ich hier einen Plan längs der Periphe⸗ 
rie des deutſchen Reiches zu entwerfen und will 
mich im einzelnen kurz darüber auslaſſen. 

N e unſere Wanderung in der Pro⸗ 
vinz en Das Rieſengebirge iſt in ſeinem 
ganzen Umfang für den Verkehr zugänglich. Aus 
den vorhandenen Führern ſind nur die Eingangs⸗ 
wege vom Oſten und Südoſten entfernt worden, ſo⸗ 
daß ſich an dem eigentlichen Gebiete des Rieſen⸗ 
e ſelbſt nichts verändert. Die ſüdöſtlichen 
lusläufer des Nieſengebirges umſchließen bekannt⸗ 
De die Grafſchaft Glatz, in der die großen und viel⸗ 
be 10885 ſchleſiſchen Bäder den Heilſuchenden und 
dem Verkehr erſchloſſen bleiben. Für die Provinzen 
Poſen, DE und Weſtpreußen ſowie Pommern find 
dagegen fämtliche Führer für Gebiete und Städte 
während des Krieges beſchlagnahmt. Das 5 865 
gi für die Großherzogtümer Mecklenburg und die 
rovinz Schleswig⸗Holſtein. Trotzdem iſt es 5 


Vogeſen und teilweiſe für den Schwarzwald gilt 
das Verbot. Es iſt wohl anzunehmen, daß die 


die Schönheiten der Ufer und der anſchließenden 
Gebiete, die wohlbekannten Städte und berühmten 
Burgen wie alljährlich zu beſuchen, und daß an 
Hand von zuläſſigen Proſpekten auf Wiſſenswertes 
hingewieſen wird. Für das Moſelgebiet, die Eifel 
und die bayeriſche Rheinpfalz ſind ſämtliche vor⸗ 
andenen Führer und Wegekarten eingezogen. Der 
chwarzwald wird beſonders im Badiſchen von dem 
Verbot betroffen; hingegen kann für den ſchwäbi⸗ 
ſchen Schwarzwald das n Material ge⸗ 
liefert werden. Das Gebiet des Bodenſees, die 
bayeriſchen Alpen, die Fränkiſche Schweiz, das 
Fichtelgebirge, der bayeriſche und Böhmerwald, das 
Erzgebirge, die lästige Schweiz, der Harz mit dem 
Kyffhäuſergebirge, die Weſerberge und der Teuto⸗ 
burgerwald, Thüringen, Speſſart, Rhön, Odenwald 
und ſchließlich der Taunus ſind von dem Verbot in 
keiner Weiſe N betroffen, und jeder Führer und 
jede Karte iſt ohne Einſchränkung zu benutzen. 

Aus den vorangegangenen kurzen Ausführungen 
ergibt ſich eine reiche Ausleſe von ſehr geeigneten 
Reiſezielen, ſodaß wohl jeder, der in der lücklichen 
Lage iſt, in dieſem Jahre Ruhe und Erholung zu 
ſuchen, in unſerem deutſchen Vaterlande ein geeig⸗ 
netes Plätzchen finden dürfte. \ 

Das uns verbündete e erke hat auch 
für den Reiſeverkehr die 5 8 0 erkehrswege tro 
des Krieges offen gehalten und ermöglicht 92 5 
wie vor, mit aller Bequemlichkeit zu Heilquellen 
und Alpenländern zu gelangen. Karlsbad, Marien⸗ 
bad, a Franzensbad, Meran, wohl die bes 
kannteſten Kurorte, haben ihre Saiſon bereits er⸗ 
öffnet, und nicht fern iſt die Zeit, in der die Tou⸗ 
riſten das beliebte Tirol, das ſeenreiche Salzkam⸗ 
mergut, Kärnten und Steiermark aufſuchen werden. 
Die Beskiden und die eigenartige Hohe Tatra ſind 
wohl in dieſem Jahre durch die . 
die ji) dort abspielen, unerreichbar. Nächſt den 
öſterteichiſchen Alpen iſt die neutrale ei ein 


beliebtes Ziel vieler Reiſeluſtiger. Es ilt 
empfehlen, daß in dieſem Jahre jeder Reiſende, 
der das Ausland aufſucht, ſich vorher genau unter⸗ 
richtet, welche Papiere zu ſeiner perſönlichen Sicher⸗ 
eit notwendig ſind. Als weitere Touriſtenländer 
önnen wohl in dieſem Pore Dänemark, Norwegen 
und Schweden aufgeſucht werden, welche die großen 
internationalen Ver e mit Deutſchland auf⸗ 
recht erhalten. Dasſelbe gilt auch für Holland. Die 
für dieſe Länder wohl bekannten Führer ſtehen dem 
Publikum für das Land ſelbſt ungekürzt zur Ver⸗ 
fügung; es find nur die een von 
won nd aus auf das Verbot hin entfernt 
worden. 


Auf einer beſonders anberaumten Konferenz 
im Großen Generalſtab werden dieſe Beſtimmungen 
feſtgeſetzt. Wie die zuſtändigen ſtellvertretenden 
Generalkommandos innerhalb ihres Dienſtlaufes je 
nach den örtlichen Bedürfniſſen noch beſondere Ein⸗ 
ſchränkungen des Betriebs und ſo weiter hinzufügen 
können, ſo ſind ſie andererſeits auch in der Lage, 
Ankündigungen von Bädern und Kurorten unter 
beſtimmten BE in der Verfügung 
der Militär⸗Verwaltung näher bezeichnet ſind, zum 
Vertrieb und Verſandt freigu eben. 

Die Verleger der bekannten Reiſeführer: 
Baedeker, Grieben, Meyer, Woerl, Richter und 
andere werden dieſen Beſtimmungen durch beſon⸗ 
dere Kürzungen in ihren Führern e er 
allgemeine Buchhandel und die Reiſebüros werden 
mit zuläſſigen Reiſehandbüchern und Karten ver⸗ 
feht ſein, 1 jeder Reiſende ſich genau wie 
rüher über ſeinen Reiſeplan unterrichten kann. 

Hoffen wir alſo, daß trotz des Krieges die wohl⸗ 

eregelten Verhältniſſe der Verkehrswege und der 
ee für diejenigen, die Erholung und 
Heilung ſuchen, alles Gewohnte zu ermöglichen. Die 
Verleger der in e haben auch auf die Be⸗ 
timmungen hin nichts unverſucht gelaſſen, den 
eiſenden ein zuverläſſiger Ratgeber zu bleiben. 


5. Wilk. (W. T.⸗B.) 


verſtändlich erlaubt, die 20 ne zu beſuchen 
und das Publikum wird mit beſonders zugelaſſenen 
Proſpekten oder Führern verſorgt werden. Die 
—— ͤ— . — —— nme nennen 
hauſe muß. Sie hat Scheu vor ihrem Heim, 
und gerade dies trieb ſie hinaus in die Gefah⸗ 
ren des Krieges. 

Mit leiſer Stimme, aufſchluchzend, erzählt 
ſie die Geſchichte ihres jungen Le⸗ 
bens. Sie iſt die Tochter gutſituierter 
Leute, wurde bei den „Engliſchen Fräulein“ in 
Peſt erzogen. Vor einigen Jahren ſtarb ihre 
Mutter und ſeither war der Friede und das 
Glück der Familie geſtört. Unſer weiblicher 
Baka hatte einen älteren Bruder, er war ihre 
einzige Freude. Nun mußte er in den Krieg. 
Ihre Sehnſucht nach ihm war unſtillbar, und 
ſo entſchloß ſie ſich, ihm zu folgen. Sie ver⸗ 
ſchaffte ſich Soldatenkleider, und es gelang 
ihr, auf einen Militärzug zu kommen. Ein 
alter, gütiger Oberſt, der die Wahrheit nicht 
ahnte, und dem der Mut des jugendlichen 
Baka gefiel, ließ ſie ſogar zu dem Regiment 
ihres Bruders bringen. Dieſes war gerade in 
der Feuerlinie und hatte einen furchtbaren 
Kampf zu beſtehen. Das Mädchen fand den 
Bruder tot, durch feindliche Kugeln niederge⸗ 
ſtreckt, die Zigarette im Munde, den letzten 
Brief ſeines Schweſterchens auf dem Herzen. 
Das Mädchen blieb nun im Felde und nahm 
an mehreren Kämpfen teil. Seine Kameraden 
erzählen, daß die Tapferkeit und Opferwillig⸗ 
keit des Kindes Offiziere und Soldaten be⸗ 
geiſterte fie zur Tat aneiferte. Nun ging es 
doch nicht länger! Der von allen geliebte kleine 
ns RE 5 übermüdung ins Spital 

werden. i ü i 
Wahrheit. Hier erſt enthüllte ſich die 

„Wie gut, menſchlich, treu und aufopfernd 
ſind die ungariſchen Soldaten!“ erzählte ſie, 
und ihre Augen leuchten auf. Ich habe ein 
warmes Heim unter ihnen in den naſſen 
Schützengräben gefunden. Ließe man mich 
nur zurück!“ f 


Frühlings Erwachen in Flandern. 


Ein engliſcher Artillerieoffizier, der in Flandern 
ſteht, entrollt in den „Times“ ein ſtimmungsvolles 
Bild des dort erwachenden Frühlings. „Ein Früh⸗ 
ling in Flandern ſpinnt jeden mit unwiderſteh⸗ 
licher Gewalt in ſeinen Zauberbann“, ſo ſchreibt 
der Offizier, „zumal den, der einen ganzen Winter 
in den Schützengräben verlebt hat. Nicht daß es 
hier nicht noch zuweilen bitter kalt wäre, denn wir 
haben in den Nächten noch immer Fröſte. Aber in 
der Luft iſt ein Singen und Klingen des einziehen⸗ 
den Frühlings, das das Blut ſchneller durch die 
Adern treibt und einem das Glück, noch unter der 
Sonne zu atmen, ſo recht zum Bewußtſein bringt. 
Es iſt ein Frühlingsglück, das uns nach den Mo⸗ 
naten troſtloſen Wetters und der traurigen Graben⸗ 
zeit die kaue Luft mit gierigen Zügen trinken läßt. 
Wenn wir frühmorgens in der Dämmerung auf 
Poſten ſind, ſo ſehen wir mit trunkenen Augen, wie 
ſich die Sonne blutigrot über den deutſchen Gräben 
erhebt und lachend auf uns herabſieht, während wir 
uns durch Stampfen auf den gefrorenen Boden die 
Füße warm zu machen ſuchen. Allmählich ſteigt 
die Sonne höher am Himmel empor und ſendet 
immer wärmere Strahlen auf die fröſtelnde Erde. 
Der Himmel über uns geht vom tiefen Indigoblau 
in wunderbarem Farbenſpiel zum Grau über, um 
endlich in einem reinen und ungetrübten Hellblau 
zu erſtrahlen, ein Farbenſpiel, das den Beſchauer 
begreifen läßt, wie die altvlämiſchen Maler in 
ihrer Farbengebung die Inſpiration ihres Früh: 
lingshimmels empfingen. Über uns fingt eine 
Lerche ihr jubelndes Lied, ſonſt iſt es ſtill in der 
Runde. Hinter den Linien herrſcht noch Waffen⸗ 
ruhe. Das Geſchützfeuer der Nacht iſt eingeſtellt, 
und das übliche Tagesbombardement hat noch nicht 
begonnen. Aber plötzlich unterbricht die tiefe fried⸗ 
liche Stille ein burmmendes Singen, und als wir 
unſere Köpfe zum Himmel erheben, ſehen wir ein 


eide gilt 


ſtattet. Auch für den Rhein, die Rheingebiete, die 


große Rheinſchiffahrt es den Reiſenden ermöglicht, ra 


zu berichtet, der 


Kriegsliteratur. 


Soeben erſchien bei Heſſe u. Becker, Verlag in 
Leipzig, die erſte Sammlung der „Deutſchen 
Kriegsbriefe“ unſeres Mitarbeiters Paul Schweder 
unter dem Titel: Im kaiſerlichen Hauptquartier I. 
von Paul Schweder, Kriegsberichterſtatter. Das 
Werk iſt mit einem Vollbilde des Kaiſers und 
prächtigem Buchſchmuck des Malers Karl Alexan⸗ 
der Brendel⸗Weimar ausgeſtattet und enthält 
außerdem etwa 50 Aufnahmen des Großen Gene⸗ 

iabes und der verſchiedenen Kriegsphoto⸗ 
graphien des weſtlichen Kriegsſchauplatzes. (320 
Druckſeiten.) Preis 2,50 Mark, gebunden 3 Mark. 
— Ende Mai erſcheint der zweite Band mit einem 
Vollbilde des bayeriſchen Kronprinzen Rupprecht, 
ebenfalls reichem Bilderſchmuck ſowie Aufnahmen 
vom Kriegsſchauplatze in ! Verlage und 
zu dem gleichen Preiſe. — Wir empfehlen unſeren 
Leſern dieſe Sammlungen der Schwederſchen Be⸗ 
richte, die durch den Bilderſchmuck doppelt ng 
lich geworden jind, angelegentlich zur Anſchaffung. 
—— ͤ⅛— — — [œ—— ͤ..— —— 


Feitſchriften⸗ und Bücherſchau. 


Das „Neue Deutſchland“ (Verlag „Politik“, 
Berlin W. 57, Bülowſtraße 56), das ſchon lange 
als eine der gehaltvollſten deutſchen Zeitſchriften 
gilt und deſſen Kriegsnummern eine bejondere 

eachtung gefunden haben, veröffentlicht zum 
100. Geburtstage des Kanzlers eine Bismarck⸗ 
nummer, die ihrer Bedeutung und ihrem Umfange 
nach ein vollſtändiges Bismarckwerk bildet. Her⸗ 
vorragende deutſche Gelehrte und Politiker weiſen 
die Fäden auf, die von der rieſigen Geſtalt Bis⸗ 
marcks Er unierer Zeit hinüberleiten; außerdem 
finden ſich mannigfache Beiträge zur tieferen Er⸗ 
faſſung ſeiner Perſönlichkeit. U. a. ſchrieb Pro⸗ 
feſſor Georg Kaufmann⸗Breslau über „Noon und 
Bismarck“. Das Heft ſtellt eine der bedeutendſten 
Erſcheinungen der geſamten Bismarck⸗Literatur 
dar. Mit Rückſicht auf das Gebotene iſt der Preis 
von 1 Mark außerordentlich gering zu nennen. 
— — —.— . —— 


Maunigfaltiges. 


(Eine Katzenſteuer in Görlitz.) 
Der Oberpräſident von Schleſien hat, wie der 
„Bote aus dem Rieſengebirge“ aus Görlitz 
Katzenſteuer⸗Ordnung vom 
13. Januar 1915 nach ihrer Genehmigung 
durch den Bezirksausſchuß zunächſt nur auf 
zwei Jahre von dem Inkrafttreten der Steuer⸗ 
ordnung zugeſtimmt. 


(Unerwartetes Wiederſehen.) 
Als der Kriegsfreiwillige Hermann Neuge⸗ 
bauer aus Breslau an feinem Beſtim⸗ 
mungsort in Frankreich ankam und ſich 
gerade zu den Schützengräben begeben 
wollte, fragte einer von den dort beſchäftigten 
Arbeitern, ob Breslauer unter den Ankömm⸗ 
lingen ſeien. Der eben Eingetroffene drehte 
ſich beim Klang dieſer Stimme um, und z 
ſeinem Erſtaunen ſtand ſein Vater mit einer 
Hacke auf der Schulter vor ihm. Er war gerade 
zur Arbeitsleiſtung dorthin kommandiert 
worden. Kurze Zeit danach war es dem Vater 
vergönnt, ſeinen Sohn mit dem Eiſernen 
Kreuz geſchmückt zu ſehen. 


(Zu dem Straßenbahnunglück 
in Berlin), am Reichstagsgebäude, meldet 
die „B. Z.“ weiter: Die Rettung der in den 
verunglückten Wagen befindlichen Perſonen 
wurde dadurch erſchwert, daß ſich der Wagen 
auf dem Spreegrunde auf die rechte Seite 
legte, ſodaß die durch Gitter verſchloſſenen 
linken Perronſeiten nach oben lagen. An der 
Rettung beteiligten ſich zuerſt die Schiffer der 
in der Nähe der Unglüdsftelle liegenden 
Kähne; ſehr bald war auch die Feuerwehr zur 
Stelle. Die Entfernung vom Gleis bis zum 
SDS K. ——T—. ————— 
Flugzeug, das in ſamtweichem Flug wie ein Habicht 
dahinſtreicht, und deſſen Leib unter den Sonnen⸗ 
ſtrahlen wie eitel Silber aufleuchtet. Es fliegt 
über die deutſchen Linien, und bald hören wir auch 
das Knattern der deutſchen Abwehrkanonen, die 
uns unter dem familiären Namen „Archibald“ be⸗ 
kannt find. Der Flieger bemüht fi, höher und 
höher zu ſteigen und fliegt in ſchwindelnder Höhe 
ſicher dahin, unbekümmert um die weißen Wölkchen 
der Schrapnells, die wie ſchmutzige Flecke auf dem 
einen Blau des Himmels verſtreut ſcheinen. Jetzt 
geſellt ſich zu dem Geſchützfeuer auch das Gefnatter 
der Maſchinengewehre und Flinten. Aber das Flug⸗ 
zeug verſchwindet unverſehrt in der Ferne, während 
wir die Frage erörtern, ob es auf ſtrategiſcher Er⸗ 
kundung begriffen iſt oder ob es die Aufgabe hat, 
Bomben abzuwerfen. Wärmer und wärmer ſcheint 
die Sonne, und der Boden dampft wie warmer 
Asphalt. Anſere Leute haben ihr Kochgerät her⸗ 
ausgetragen und ſind fleißig bei der Arbeit, ihr 
Frühſtück zu bereiten. Ein leichter blauer Rauch, 
den wir durch unſer Fernrohr über den Gräben der 
Deutſchen ſich kräuſeln ſehen, beweiſt uns, daß auch 
die Deutſchen, die etwa rund 90 Meter von uns 
entfernt ſein mögen, dem gleichen friedlichen Ge⸗ 
ſchäft obliegen. Der Rauch wird vom Winde der 
ſchwärzlichen Linie eines kleinen Wäldchens zuge⸗ 
trieben, und ein Harmloſer gibt dabei der frohen 
Hoffnung Ausdruck, daß bald der Wald in friſchem 
Grün erblühen werde. Dieſe Hoffnung wird nun 
freilich nicht in Erfüllung gehen; denn alle dieſe 
Bäume werden nicht wieder zum Leben erwachen. 
Granaten und Schrapnellſplitter haben ihre Zweige 
abgeſchlagen und das Werk ihrer Lebenskraft ſoweit 
zerſtört, daß ſie kein Frühling mehr zu blühendem 
Leben zu erwecken vermag. 


Da plötzlich durchhallt die Luft ein langgezoge⸗ 
ner, ſingender Schrei; denn nur ſo kann ich ihn ton⸗ 
maleriſch beſchreiben. Es iſt der Schrei eines der 
von uns „Jack Johnſon“ genannten Geſchoſſe der 


Afergelände beträgt etwa 35 m. Die Vöſchung 
hat eine Höhe von 4—5 Meter. Man rechnet 
mit der Möglichkeit, daß das Anglück durch 
eine plötzliche überſtarke Zufuhr des elektri⸗ 
ſchen Stromes hervorgerufen worden iſt. Der 
Unteroffizier Brey von einem Pionier⸗Erſatz⸗ 


Bataillon, in ſeinem Zivilberuf Monteur, 


rettete etwa 6—7 Perſonen, die gleiche Anzahl 
der Schiffer Konrad, der von feinem Kahn 
aus als erſter an der Unglüdsftelle eintraf. 
Zwei Perſonen wurden von einem jungen Ge⸗ 
hilfen des Schiffers geborgen, die übrigen Ver⸗ 
unglückten von der fieberhaft arbeitenden 
Feuerwehr. — Von den fünf Perſonen, die 
bei der Straßenbahnkataſtrop;he ums Leben 
gekommen find, konnten bisher feſtgeſtellt 
werden: Der Kellner Karl Tſchaplowitz, 
Elſaßerſtraße 14a, der Architekt Joſeph Lepper, 
Albrechtſtraße 5 und Frau Polizeileutnant 
Fengler, deren Mann im Felde ſteht. Die 
beiden Unbekannten ſind eine Frau im Alter 
von etwa 20 bis 24 Jahren und eine Frau im 
Alter von etwa 30 bis 35 Jahren. Unter den 
Verletzten befindet ſich ein Kaſſenbote Hugo 
Nitſchke, deſſen Ehefrau ſich ebenfalls in dem 
Straßenbahnwagen befunden hat und über 
deren Verbleib bisher nichts ermittelt wer⸗ 
den konnte. Nach Darſtellung des Fahrers er⸗ 
hielt der Wagen unmittelbar nach Anziehen 
der Bremſe einen heftigen Ruck und fuhr mit 
voller Gewalt aus dem Gleiſe über den Fahr⸗ 
damm und Bürgerſteig hinweg und ſtürzte in 
die Spree. Inwieweit menſchliches Verſchul⸗ 
den vorliegt, dürfte erſt die fachmänniſche 
Unterſuchung ergeben. 

(Selbſtmord.) Aus Furcht vor geiſti⸗ 
ger Umnachtung hat der 57 Jahre alte Arzt 
Dr. Max H. aus Schöneberg Hand an ſich 
gelegt. Er mietete in einem großen Hotel im 
alten Weſten Berlins ein Zimmer und vergif⸗ 
tete ſich dort mit Morphium. 


(Schreckenstat eines Tobſüchti⸗ 
gen.) In Fienſtedt bei Halle verwun⸗ 
dete ein tobſüchtig gewordener Melker acht 
Perſonen durch Schüſſe, darunter einen Gen⸗ 
darmen, und ſteckte dann einen Bauernhof in 
Brand. Schließlich wurde er von Gendarmen 
verhaftet. 

[Todesurteil gegen eine Mör⸗ 
derin.) Zum Tode und zu lebenslänglichem 
Zuchthaus wurde am Mittwoch vom Dres⸗ 
dener Schwurgericht die 53jährige Schneide⸗ 
rin Marie Margarete, geſchiedene Müller, geb. 
Mißbach, verurteilt. Sie hat im vorigen Jahr 
kurz nacheinander zwei alleinſtehende alte 
Frauen erdroſſelt und ihres Geldes ſowie 


ihrer ſonſtigen Habſeligkeiten beraubt. Gegen 


die Angeklagte, die niemand bei der Tat ge⸗ 
ſehen hatte und die hartnäckig leugnete, wurde 
ein umfangreicher Indizienbeweis geführt, 
namentlich aufgrund von Fingerabdrücken, die 
ſchließlich zu ihrer Verurteilung wegen Mor⸗ 
des und wegen Totſchlags in Tateinheit mit 
Raub erfolgte. Die Angeklagte nahm das Ur⸗ 
teil vollſtändig ungerührt entgegen, wie ſie 
überhaupt während der ganzen Verhandlung 
aus ihrer Ruhe keinen Augenblick herausge⸗ 
treten war. | 

(Deutſchfeindliche Gelinnung 
auf der Kanzel.) Noch immer kommen 
Fälle vor, in denen ſich elſaß⸗lothringiſche Ge⸗ 
richte mit Bekundungen deutſchfeindlicher Ge⸗ 
finnung zu befaſſen haben. So mußte neuer⸗ 


ſchweren Geſchütze, der über uns dahinſauſt, um 
eine halbe Meile entfernt mit einem dröhnenden 
Lärm, der die Erde erbeben läßt, zu platzen. Und 
nun kommt auch das gewöhnliche Konzert wieder 
in Gang, bei dem die Geſchütze die erſte Geige 
ſpielen, begleitet von dem Uniſono der kleineren 
Inſtrumente wie Flinten, Maſchinengewehre und 
Flugzeuge. Geſtern hatte ich einen freien Tag, den 
ich zu einem Spaziergang unter dem lachenden 
Frühlingshimmel Flanderns benutzte. Ein Jam⸗ 
mer wäre es, wenn die Obſtbäume, die dem Lande 
ſein Charaktergepräge geben, von den Meſſern der 
Gurkhas ruiniert würden. Alle dieſe Bäume ſtehen 
bereits in Knoſpen, und in den Gärten der zer⸗ 
ſchoſſenen Landhäuſer beginnen Primeln, Narziſſen 
und Himmelsſchlüſſel ihre buntfarbigen Muſter in 
den Raſenteppich zu ſticken. Ein Bild des Lebens, 
das auch hier aus den Ruinen erblüht. Und die 
Kinder, denen die lachende Frühlingsſonne ihre 
Heiterkeit wiedergegeben hat und die hier luſtig 
umherſpringen, machen das Bild noch eindrucks⸗ 
voller. Die kleinen Flamländer haben ſich ſchon 
ganz hübſche engliſche Sprachkenntniſſe erworben; 
ſie ſind beim Fußballſpiel unſerer Truppen aufmerk⸗ 
ſame und bereits kritiſche Zuſchauer. Hier und da 
erſcheint auch ein Knirps, der ſich fo eine Art Khaki⸗ 
uniform zurechtgebaut hat, und der vor vorüber⸗ 
gehenden Offizieren mit ernſtem, militäriſchem 
Gruß ſalutiert. Zuweilen fügen fie dieſem Gruß 
noch in ſtolzer Bekundung ihrer Sprachkenntniſſe 
ein mißverſtandenes „Good Night“ zu, das früh⸗ 
morgens um 8 Uhr und in unſerer Lage beſonders 
ſchlecht am Platze iſt.“ 


(Die boshaften Freundinnen.) Ma⸗ 
dame (nachdem die Beſucherinnen ſich entfernt 
haben, ärgerlich): „In utunft werden Sie gründ⸗ 
licher Staub wiſchen, Minna! Schauen Sie mal 
er, im Staube auf dem Schreibtiſch haben die 
0 amen, wie fich Rede 81 Er Hen . nr 5 
en ganzen 5 en und w en Kriegsſch⸗ 
eingekzagtl“ ( liegende Bil er 
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Mk., im Unvermögensfalle 


Kelnſfife. 


dings vor der Strafumme Zabern der „T 
Pfarrer Caſoar aus Ratzweiler erſcheinen, a 
weil er ſich eines Vergehens gegen den Kan⸗ 
zelparagraphen ſchuldig gemacht hatte. Der : 
Angeklagte hatte in einer Sonntagspredigt Ä j | 
das Schickſal des Doms von Reims verglichen \ ae . et 
mit dem des Straßburger Münſters. Er er- f SH 

1555 naaa. 0 


klärte, daß der dom von Reims wertvolle 77 
4 161. SE {| | Bi 
— = 


Kunſtſchätze enthalten habe, die nun unwieder⸗ 
bringlich verloren ſeien. Der Dom ſei infolge 
der Beſchießung durch die Deutſchen vollſtändig 
zerſtört worden. Dagegen ſei das Schickſal des 
Straßburger Münſters unter den Franzoſen 


ein beſſeres geweſen. Ludwig XIV. habe nach 1 SEN . 8 i } 
der Beſitzergreifung von Straßburg das Got⸗ — Pe ; 
teshaus unverſehrt den Katholiken zur Ber — sa * 8 
nutzung übergeben. Auch während der fran⸗ ) 9 x 

zöſiſchen Revolution habe es keinen Schaden 5 LEN, 

erlitten. Erſt bei der Beſchießung durch die . 1 
Deutſchen im Kriege 1870/71 ſei es bejhädigt| . ren zeigen. m 
worden. Wegen dieſer Ausführungen war > 2 Se 


Anklage erhoben worden. Das Gericht kam 
auch zu einer Verurteilung des Angeklagten. 
Es erblickte in der Gegenüberſtellung von a — — 
Reims und Straßburg eine Kritik an Maß⸗ Ein Straßenbahnwagen in die Spree geſtürzt. 
nahmen unſerer Heeresleitung, die durchaus Ein ſchweres Unglück ereignete ſich in Ber⸗ 
unberechtigt geweſen ſei. Das Urteil lautete lin am Donnerstag früh um ½1 Uhr an der 


. * Absturesteile 


— 


auf ſechs Wochen Feſtungshaft, wobei die Un⸗ Kreuzung des Reichstagsufers und der Sonr⸗ 
1 voll in 8 kam. 


Ara 


h, Neuß ee 


1. Mir Brensiide) K 
Fünfte Klaſſe 


Dort 55 ein 2 4 Linie 1 


Velanntmachung. 

Der Ankauf von Pferden durch 
Beſitzer aus dem Landkreiſe Thorn 
kann in Lubicz nicht mehr erfolgen. 
Dagegen bin ich in der Lage, eine 
Anzahl ruſſiſcher Pferde an Land⸗ 


wirte aus dem Landkreiſe zu über Prämien Mark Mark 

weſſen, welche mir eine Beſcheinigung zu 300 000 600 000 

des Ortsvorſtandes vorlegen, daß ſie Gewinne 

die Pferde zum Betriebe der eigenen zu 500 000 1000 000 

Wirtſchaft gebrauchen. 2 „ 200 000 400 000 
Der Landrat. 2 „ 150 000 300 000 

Borieilice Belanntmachung. 2 7 19090 380890 

17 der Straßen⸗Ordnung * = 

vn 95 5 ember iſt zugelaſſen, daß 2 „ 60 000 120 000 

die mit kleinen Kindern belegten 4 „ 50 000 200 000 

Kinderwagen und mit Kranken be⸗ 6 40 000 240 000 

ſetzte Fahrſtühle auf den Bürgerftei- 24 2 30 000 720 000 

gen gefahren werden dürfen, ſoweit " 

der übrige Verkehr nicht darunter 36 „ 15 000 540 000 

Ar 1 100 10 000 1000 000 

a jedoch über Verkehrsſtörungen 

in der Breite⸗ und Eliſabethſtraße 3 200 2 5 900 5 300 900 

— beſonders von Militärperſonen — * 

Beſchwerde geführt wird, jo kann 6 500 " 1000 6 500 000 
das Befahren der Trottoirs und 8 894 5 500 4447 000 
e ee 1255 154 984 * 2410 37 196 160 

1 . en 
ae aus Bertehrorien übe, 174.000 Gewinne und 2 Prämien — 62413 160. 
n weiter tet werden . 5 
eee nl 71 7 7 76 Loſe 


e 5 e haben gemäß 
8 70 a. a. O. Beſtrafung bis zu 30 
ent⸗ 


zu 200 100 50 25 Mark 
find zu haben bei 


Dombrowski, föhigl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
un Be 2, Fernſprecher 1036. 


Junge Dame 


wülnſcht tagsüber Beſchäftigung, ganz 
gleich welcher Art, oder Stellung als 
Wirtſchaftsfräulein in frauenloſem Haus- 
Baut möglichſt viel hr 2 halt. Angebote unter L. 586 an die 
Futterrüben! Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Koſtenloſe 
Zuſendung des Buches 


Zutterrübenbau 


und Futterrübenſamen⸗ 
Sonder⸗Angebol! 
durch Wiederverkäufer 
od. direkt v. d. Domäne 
riedrichswerth 
1057 (Thür.) Sof. 
ſchreiben. Po ſt⸗ 
karte genügt. 


ſprechende Haft zu gewärtigen. 
Die Brotherrſchaften werden 
aufgefordert, von dieſem Verbot 
beſonders dem Dieuſtperſonal - 
eindringlich Kenntnis zu geben. 
Thorn den 22. April 1915. 


„Die Polizei⸗verwaltung. 


Keine 
Futternot! 


i 2 an San, Yüngerer Jace 
billig abzugeben. und ein Schreibmaſchinen⸗Fräulein ſo⸗ 


fort geſucht. Angebote unter A. 601 
Smosehewer & 60, 


an bie Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Bromberg. 


Rock⸗ und 
Uniformſchneider 


o werden von fofort geſucht. 

„„ Soner eg zu 6 Sn 5 m 5 Doliva, Artushof, 

gl 1 Flaſche Eſſenz 1 Mark. ß;VL „„ 
Rock⸗, Uniform⸗ und 


Einjend. im Schein od. Briefm. 
Hoſenſchneider 


ch Nachn. Fr. Profeſſor Lange ſchreibt: 
erhalten bei Höchſtlohn dauernde Arbeit. 


Sir Honig iſt tadellos und billig. 1 7 45 

Dr. mer 8 W. 58 

—— 1— ö . Heinrich Kreibich, Baderſt. 24, 1 
0 hi Vorrat reich. gebe e r Ne 


Koch-. Hoenſcnelet 


a Seifenpulver, 
ſtellt ein B. Kaminski. 


} vorz. 10 EI, 35 Pf., 10 Pfd. 
g. sahrndmerhaniler 


M. 3,40. Günftige Gelegenheit für h 
ellt ſofort ein 


0 Wiederverkäufer. 
5 Wäſcherei „Frauenlob“, 
E. Strassburger, Thorn, 
Brückenſtraße 17. 


Friedrichſtr. 7. — Altft, Markt 12. . 
alergehilfen, 


I Dir. Aanmmettoggen, . Date gehen 


Ia, zur Saat, hat noch abzugeben W. 5 Melermeſſer 
„ Gude, Ton Maker. 
Telephon 118. Dachd ecker 


inkohlen⸗ ſtent ein 
X Ste san en “> 


Fr. Krant, Kleine Marktiſtr. 2. 
hat abzugeben 


Baumaterialien Sohlenhandeld- Lehrling 


U elf l { n. 0. 8 mit guter Schulbildung ſtellt ein 
mee i it „8. 640]41. Franz Zährer, 


6000 Mark Eiſenhandlung. 
zur erſten Stelle auf ein Grundſtück zu Lehrling e 


vergeben. Angebote unter T. 594 an 
und einen kräftigen nge 


die Geſchäftsſtelle der „ 175 
Fahrradre Ell Und fl uche, ſtellt ein Maſchinenſabrin 


in großer Auswahl, empfiehlt 
E. 5 Thorn. Maz Hirsch & Krause, Graudenzerſtr⸗ 


Gut erhaltene 


Zullertüben 


gulerſobrit Neu⸗schönſee, 


in Schönſee Weſtpr. 


Fur Reiegsbedarf! 3 


20, 23 und 30 mm kiefern beſäumte 


Nabe, 


1 bis 5m lang, in vollen und at 
ben Meterlängen, ſofort lieferbar, 
5 offeriert 


Fliedrichsmühle, 


[damerau, Ur. Culm. 
PE... 


50 000 Kilo 


mit Mi. 106 od a 5200 Kilo 

franko Thorn abzugeben. 
Angebote unter E. 605 an die 

Geſchäftsſlelle der „Preſſe“. 


— raEN- 


toflenlotterie.| für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen. 


1 vom 7. Mai bis 3. Juni 1915 Je hene, fen dem 40. pfl. 


Arbeits⸗ und Laufburſchen 


(Stadtring), der aus bisher nicht ermittelten). 
Urſachen aus dem Gleis geſprungen und über 
den Fahrdamm und Bürgerſteig gelaufen war, 
in die Spree. Außer dem Schaffner und dem 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 


Hamburg, 23. April. 


Führer befanden ſich 16 Fahrgäſte in dem Name En 5 8 S Witterungs⸗ 
Wagen. Das Fahrperſonal konnte ſich durch 2 2 28 3 8 verlauf 
iti bſpri £ 1 der Beobach⸗ S8 = 5 Wetter 25 der letzten 
rechtzeitiges Abſpringen noch im letzten Aus) zungsitation || 8 = ES | 94 Stunden 
genblick retten, ebenſo zwei Soldaten, die au 2 2 
dem Vorderperron geſtanden hatten. Die Haube 1094 91118 An 1 vorm. heiter 
EEE * amburg R eiter vorw. heiter 
übrigen 14 Perſonen ſtürzten ſamt dem Wa⸗ Swinemünde 764,7 R Regen 4 vorw. heiter 
gen ins Waſſer. Neun wurden von einem ai 764,1 5 Regen 4 vorw. heiter 
7 0 f ; Danzig — — — — 
Schiffer, der mit ſeinem Kahn neben der An⸗ Königsberg 768.5 NO bedeckt 8 vorw. heiter 
fallſtelle liegt, gerettet, fünf Perſonen, und Memel 765,1 NO bedeckt 5 vorw. heiter 
zwar zwei Frauen und drei Männer, fanden 9 555 4 0 n ar 
den Tod in den Fluten. Die Feuerwehr barg Magdeburg |763.4NND Regen 3 vorw. heiter 
nach längerer Zeit die Leichen und ſchaffte ſie gern 199 58 Magen Aa e 
5 \ E 8 760, 3 | vorm. heiter 
teils nach der Charité, teils nach dem Schau⸗ Bromberg 761, NO bedeckt 5 vorw. heiter 
hauſe. Breslau 760,1 NRW Regen 5 vorw. heiter 
cen a. M. 761, 55 bedeut 6 | vorw. heiter 
= arlsruhe 59.609 Re 5 8 
Der Berliner Börſenvorſtand ſetzte die Fälligkeit aller auf München 757,9 NNO bedeckt 3 2 55 er 
Ultimo April geſchloſſenen oder laufenden Geſchäfte, ſowſe Prag x — — — — 
den Zahltag aller Ultimogelder auf ultimo Mat feſt. Der | Wien 758,0 SO wolkig 13 vorw. heiter 
Jauer für Monat Mai beträgt 5 Prozent und, wenn der] Krakau — — — — — 
äufer ſich zur Abnahme der gekauften Wertpapiere bereit] Lemberg — — — — Ar 
erklärt der Verkäufer aber nicht liefert, 31, Prozent. Hermannftadt 761,60S wolkenl. 16 | vorm. heiter 
Bliſſingen — = — 2 > 
Königsberg, 23. April. Amtlicher Getreidebericht.] Kopenhagen 766,9 SO wolkenl. 5 vorw. heiter 
Zufuhr: Welzen 6, Roggen 2, Gerſte 2, Hafer 14, Erbſen 3, Stockholm 766,8 SW heiter 7 zieml. heiter 
Wicken 8. Sad rand 7 05 5 — hheiter 3 zieml. heiter 
Haparanda 3,7 elter halb bedeckt 
Amſterdam, 22. April. Java-Saffee ruhig, loko 48, | Archangel — — 9 — — sa 2 5 
Santos⸗Kaffee 8 Mai 33%, per September 32, per Dezem- Biarritz — — — = — 
ber le Rom 756,2 S0 Regen 13 zieml. Wa 


Naſionalſtfftung 


Verzeichnis 
bei 9 Zentralſammelſtelle der ſtädtiſchen 
Sparhaſſe⸗Thorn abgegebenen Beiträge. 

A. Sidel der Zeitung „Die Preſſe“: Viktoria⸗ 1 5 aus dem 
Konzert 12 Mk., mit den bisherigen Eingängen zuſammen 5500.15 M 

Don den anderen Sammelſtellen: kein Eingang. 

Insgeſamt in allen 8 Sammelſtellen 26 330.54 Mk. Davon find 26 318.54 
Mk. an die Landſchaftliche Bank der Provinz Weſtpreußen in Danzig überwieſen 


worden. 
Lehrling 
und Laufburſchen 


ROHR möglichſt ſofortigen Antritt ſuchen 
wir eine 


Buchhalterin, 


ſucht von Icio 
aul Weber, But 
I an ſelbſtändige Arbeit Be iſt 
und gewandt ſtenographiert und Schreib⸗ 
maſchine ſchreibt. Ausführliche Bewer⸗ 
bungen mit Zeugnisabſchriften und Ge⸗ 


Bauarbeiter == 


werden noch beim Bau der Feldartilerie⸗ Org & Schütze. 


b dn e il fag, 


Meldungen auf N u beim 
Anfängerin, . mit 


6. 8 Gorczyns 
Schreibmaſchine verlraut, vom 1. Mai 


G. Soppart, Jiſchtrllt. 59. Fisher. 99. 
geſucht. Angebole mit Angabe der Ge⸗ 


Sauarbeltfer ee 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


ſtellt ein @ S © 
M. Bartel. | Franlein 
Bangewerksmeiſter. | aus b ii 2 
äft 
Waldſtraße 43. gefächt 108 Be Bee 
Gelernte 


Pekſelte Wäſchenähterin 


verlangt Berein zur Unterſtützung durch 
Arbeit, Bäckerſtraße. 


Tüchtige Plälterin 


für Oberhemden geſucht. 
Dampfwäſcherei Max Hoppe, 
Bacheſtraße 5—7. 


Ein jüngeres Mädchen 


Alb pi el für alles aus ehrlicher Familie ſucht 
Frau Baer, Eiſenbahn⸗Kautiue, 
Ä ide 2. 


ſtellen bei angemeſſenem Lohn ein 
= für den win zum 1.5. 15 geſucht. 
0. B. Dietrich & Sohn, Gaidus,- Gerechleſtraße 25. 
G. m. b. H., Suche von gleich oder ſpäter ein 
Thorn⸗Mocker. 


ehrliches Mädchen 
Zum ſofortigen Antritt ſuchen wir 


für alles, das auch im Geſchäft mithelfen 
mehrere junge, gelundg „ als 


muß. Angebote unter ©. 603 an die 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
Jule ce der Poſener ER und 


Danarbeiter 


für Stadtarbeit ſucht 8 
Oskar Köhn, 
Beton⸗ und Eiſenbeton bau. 


mi . kräftiger, nüchterner und 
fleißiger 


Aufwartemädchen 
chließg ie 3 U 


für den ganzen Tag geſucht. 
ückenſtraße 515 


Mellienſtraße 61, 2, rechts. 
Für die Nachmittage wird ein 

Meldungen zwiſchen 8-10 Uhr vorm. 

und 5—7 Uhr nachmittags. 


E Mädchen 
I Arbeſtsburſchen x 


alten ——.— 11, 2. 
ſtellt ſofort ein 


A. Schröder, Coppernikusſtr. 41. 
Ein ordentlicher, kräftiger 


Laufburſche 


kann ſich melden. 5 
G. Dombrowskel'ſche Buchdruckerei, 
Katharinenſtraße 4. 


Moöbel⸗Garnitur, 


(Sopha, 2 RR 1 Harmonium Ruß ⸗ 


erhalten, fortzugshalber billig zu verkaufen. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Weiße, gußeiſerne 


Badewanne 


und kupferner Badeoſen für Kohlen ⸗ 
heizung billig zu verkaufen. Auskunft 
erteilt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Braune Slute 


zu t g 
August Rohde, Gurske. 


können ſich melden. Baderſtr. 26, part. 


60 Arbeiter 
und Frauen, 


oder Schachimeiſier mit 60 See 
für mein Kieswerk Jaſtrow Wpr. ſofort 
geſucht. Nur Akkord. 3,50 — 4.00 Mark. 


Schlaffellen und Küche vorhanden. 2 hochtragende Sterle 


A. Irmer, Thorn. ftehen zum Verkauf bei 


„„ Ibeilsitanen | reset 


können ſich melden. Gebrauchter, gut erhaltener 


Gärtnerei von G. Fiedler, pazierm Agen 


Konduktſtraße 52. 
ſteht zum Verkauf. Näheres 


Stubenmädchen — ioerſtenſtraße 4. im Laden. 


nenn | OUELN, Kulschgeſchlr 


Zeugniſſen empfiehlt 
Laura Mroczkowski, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn] zu verkaufen durch 
Junterſtraße 7, part. Sattiermeillet Schliobener. 


N 0 2 3 2 I 


Stenographie 115 BE 


baum), 11 Regiſter (Mannborg), tadellos | 


— Na 


Wilionen er e 


A e = 
a Katarrh, ſchmerzenden Hals, 
} eren gege ſowie als Bor⸗ 


: Seifertett, 


en 110 8 er! 

2 6100 not. begl. Zeugniſſe von BAM 

8 Aerzten und Privaten 

verbürgen den ſicherenErfolg. 

Appetitauregende, fein⸗ &9 
. ſchmeckende Bonbons. 


. 


Kriegapadlung 15 Pfg. 
kein Porto. — 
Zu haben in Apotheken 3 
ſowie bei P. Begdon Nachf., was 
J. Lesinski, A. Kirmes, 8 
Paul Fueks, Mellienſtr. 80, MS 
in Thorn, RE 
Oskar Tomaszewski, Apo- 
theke in Culmſee, Adolf Trox, 
vorm. Ferd. Czurske, Brie⸗ ME 
jener Hof in Brieſen, 8. Wie- 
linski in Liſſewo, E. Chmur- 
zynski in Thorniſch Papau. 


Einuutunins. J 


mit Garten, Brombergerſiraße, iſt ſo⸗ 
gleich zu verkaufen. Anfragen erbittet 
A. Burdecki, Bäckermeiſter, 
Coppernikusſtraße 21. 
Zwei lederne, gut erhaltene 


Treibriemen 


von 6 und 8 m Länge und 10 em Breite 
ſind zu verkaufen. 


Coppernikusſtraße 4, 


U ze nl 


käuflich abzugeben 
a \ Sau ulſtraße 23, Erdgeſchoß. 


Zirka 100 cbm 


Betonkies 


frei Bauſtelle ſucht zu kaufen 


skar Köhn, 
Betou⸗ und Eiſenbetonbau. 


Gut erhaltener Pettſchirm 


zu kaufen geſucht. Strobandſtr. 20. 


eee 
fetter Raftentungen 


zu kaufen geſucht Strobandſtr. 


Wer 1 1 


das Dekorieren großer Manuſaßtur⸗ 

18555 und Konſektions⸗Feuſter? 
Gefl. Angebote unter R. 592 an die 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Lose 


der Coburger Saw. Ziehung 
am 8., 9., 10. 11 und 12. Juni, Haupt⸗ 
gewinn 100 000 Mark, zu 3 Mark 
ſind zu haben bei 
Dombrowski, 
tönigl. Zotterie- Elnueg mer, 
Thorn, Breiteſtr. 2. 


r 


N 


